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Im ruhjahr 1994 jJahrt sich ZU. 60 ale das edenken die
Westfalische Bekenntnissynode.] Die 1m uten Sınne ber TeCken

dıe Gemeilnde erbauen! nennenden A mehrfachen Schilderungen?®
Erweiterte un! Anlagen vermehrte Fassung eınes Vortrages eım Tag der Westfalıschen
Kirchengeschichte ın Biıelefeld 04 eptember 1993 In den Zaitaten un! abgedruckten
@Quellen 1st. dıe Orthographie insofern der Gegenwart angepa. als gegebenenfalls „SS  e
13° umgewandelt ist.

1 Hingewilesen se1in soll ın diesem Zusammenhang uch och einmal darauf, daß VOT zehn
Jahren Vizeprasident Werner Danıelsmeyer (s auks, Friıedrich Wilhelm: Die EVange-
ıschen Pfarrer ın Westfalen VO.  - der Reformationszeıt DIS 1945 Bıelefeld Luther 1980
BWFKG 88 NT auf der Sitzung des Vorstandes des ere1ıns fuür Westfalısche
Kırchengeschichte das Wort „Zur Lage der Kirchengeschichtsschreibung ber den Kırchen-
kampf ın Westfalen'  <t (abgedruckt: Danıelsmeyer, Werner: Zur Lage der Kirchengeschichts-
schreibung Der den Kirchenkamp: 1n Westfalen JWKG f (19834) 11-2321) nahm und 1n
selner nuchternen Bestandsaufnahme unfer anderem vermerken mußte „Die Herausgabe
der Bekenntn1issynoden ist fur das Rheinland uUrCcC Beckmann, fuür Altpreußen UrTrC. Nıesel
geschehen Fur Westfalen entsprechendes, bgesehen davon, daß rinkmann,
Steinberg den Text der Dezember-Synode 1933 un! der aufgelosten arz-Synode 1934
veroffentlicht aben.  : (Zıtat 213) Damıt meılinte Danıelsmeyer dıe Protokolle der
beıden etzten außerordentlichen agungen der 33 Westfalıiıschen Provınzlalsynode: e1ın-
berg, Hans: Verhandlungen der 33 Westfalıschen Provinzlalsynode 1n ihrer außerordentl:ı-
chen Tagung Dortmund VO D1s einschließlich 16 Dezember 1933 Im Auftrage des
andeskırchenamtes der Evangelischen Kırche VON Westfalen hne Verlag 1978 Dbzw.
Die Verhandlungsniederschrift der ußerordentliıchen Tagung der 33 Westfalıschen
Proviınzlalsynode VO. Marz 1934 1mMm Auftrage des Landeskirchenamtes der vangel1i-
schen Kirche VO. Westfalen hrsg. Ernst Brinkmann un! Hans Steinberg. (Bıelefeld
Bechauf Kıne kommentijerte Edıtion der Verhandlungsniederschriften der Jer 1ın
den Jahren VO.  - 1934 bıs 1938 zusammenge(tiTretenen Westfalischen Bekenntnissynoden,
SOWelL sS1e enn uberhaup' greıifbar Sınd, stellte Danıelsmeyer damals als eigene Arbeit ın
USSIC. konnte s1e abernse1lnes igenes nıcht vollenden, starb doch
bereits ‚eformationstag 1985 IS dıe ur der kırchengeschichtlichen Arbeıit
Danielsmeyers: Scharmann, Ulrıch-Jurgen Werner Daniıelsmeyer Z.U) ‚edachtniıs JWRKG

2
79 (1986) 1-1.: SO ıst bıs heute bel diesem Desiderat verblıieben.
Respektvoll nn Danıelsmeyer Wilhelm Nıemoller den „Nestor der Westfalıschen KIT-
chenkampfgeschichtsschreibung und des Kırchenkampfes uberhaupt“ un! bıllıgt ıhm
neben €l1. Geschicklichkeit un! Hıngabe Z daß seine Darstellungen schon Quellen fuüur
den Kırchenkampfgeworden selen; g1ıbt ber 1M gleichen Atemzug uch edenken, da ß
Nıemoller aus der erspe.  ıve des Slegers geschrıeben habe un daß deshalb T1t1SC.
zulesen sel; Danıelsmeyer, age 213 Inwiıefern dieser 1n wels Daniıelsmeyers uch 1n
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des Augenzeugen Wılhelm 1emolleri lassen verstehen, INa  -

hlerzulande immMmer wıeder gern un auch mıiıt eiıner uten Prise estfa-
lenstolz aufdieses Datum des Kırchenkampfes zuruckgeblickt hat.> Doch
darf das gewl. nıcht auf auer das terrıtorlalkırchengeschichtliche
Fragen ach erden, Wesen un ırken der Westfalıschen Bekennt-

eZU; auf ema se1ın ‚eC. hat, wird sıch zeigen mussen; da ß Danıelsmeyers Anfrage
jedenfalls nıcht mit einem Handstreich aus der Welt chaffen se1ın ur!  e, elegt
Nıemollers abschließende nmerkung seinem Kapıtel ber ema, die
Westfalısche ekenntnissynode, 1ın der meiıint formuheren durfen: „Die deutsch-
chrıstlıche Berichterstattung un!: Krıtik und dıe Stellungnahme der Parteipresse
edurien N1C. der Erwa.  ung (S. Nıemoller, Wılhelm: Bekennende Kırche 1n Westfalen
Biıelefeld: Bechauf 11952] 102 Anm.
en anderen ist ler Nıemollers 1952 erschiıenene Darstellung „Bekennende Kırche
In Westfalen  e eNnNenNn, die dem .‚„eeschehen den breıtesten Raum w1lıdmet; Nıemoller,
Kırche, besonders Z Nıiıemollers Darstellung VO:  } 1952 fußt ach selner
eıigenen Angabe auf den WIT.  1C. zahlreıch ın TUC| und Umdruck vorlıegenden zeıtgenOSs-
sıiıschen Berichten, azu auf dem aterıa. aus seliner eigenen umfangreıichen ammlung, auf
den einschlagıgen en des westfalıiıschen Bruderrates, des Landeskirchenamts, VO.  -

Ludwig el. un! arl Lucking; Nıemoller, Kırche SA Fur dıe zweıte Darstellung aus

Niemoller:er, die sich breıiter unNnseInema zuwendet, der 1ogTraphie uüber Prasesarl
och aus dem Jahr 1956 (s Nıemoller, Wılhelm arl och Prases der Bekenntnissynoden.
Bethel be1 Bielefeld Verlagshandlung der Anstalt Bethel 1956 BJVWKG 2]; besonders

9-5 ist keine weitergreifende Quellengrundlag! ausgewlesen (s
SC  1e.  1C wendet siıch Nıemoller ın seliner Autobiographie „Aus dem en eines
Bekenntnispfarrers"“ (S. Nıemoller, Wılhelm Aus dem en eines Bekenntnispfarrers
Bıelefeld Bechauf(1961) (87-—)96-— 102) unseTenm emaZ ıhr sSiınd se1ln Briefwechsel un!
aglıche Aufzeichnungen aus den Jahren des Kirchenkampfes grundgelegt; Nıemoller

S. 8  E In spateren Darstellungen verweist Nıemoller ann zusaätzlıch auf seline
fruheren Veroöffentliıchungen Nıemoller, Wılhelm: Chronık des Kırchenkampfes der
Kırchenprovınz Westfalen mıiıt einem aChworT! VO.  - arl Lucking. (Biıelefeld Bechauf

SOWI1le Nıemoller, Wılhelm: Westfalische Kırche 1m amp:! (Biıelefeld Bechauf
61 In all den enannten Beıtragen steuert SONS unerwahnt gebliebene Einzelheiten

uUunNnseIilel Fkragestellung bel, hne daß daraus ber eın nachvollziehbares (anzes wurde. Und
daß fast urchwe. daraufverzichtet, den Quellenbeleg 1mM einzelnen fuhren, macht dıe
Arbeiıt mit seinen Darstellungen, die 1Nne weıte Ausstrahlung aufandere TDelıten bıs 1n die
ngste Vergangenheıt hiıneın gehabt en (s z. B Meiler, urt: Der Evangelıische
Kirchenkamp: Der amp:! dıe „Reichskirche"“ Aulfdl., unverand. Nachar.

ufl.) Grottingen: andenhoec. 1984 307—-315, besonders 312; ber uch das
noch ungst wıeder e  e herausgegebene Lebensbild VO! ‚udwiıg el. Steıil, UuSs Ludwig
el. Eın westfalıscher Pfarrer 1M Kırchenkamp: Eın Lebensbild Neu herausgegeben un!
mıit einem Anhang versehen UrC| das Tesbyterıum der ırchengemeinde Holsterhausen.
Biıelefeld: Bechauf 1990; die Darstellung des Miıtwirkens Ste1ils der ersten Westfalıschen
ekenntnissynode folgt 1mM umfangreichen Zaitat einer Schl  erung Wılhelm Nıemollers;

1-—6i nıcht einfacher.
a a  a a au  S Pfarrer 362 Nr 4510

die d u nla des Kırchentages ın OTtMUN! 1963 herausgegebene Selbstdarstellun;
der Evangelıschen Kırche VO.  - Westfalen Kırche uhr un! Weser. Das evangelısche
Westfalen Im Auftrage der Leıtung der kKEvangelischen Kırche VO:! Westfalen hrsg.
Gerhard Wıtten: Luther MCMLXIII [1963] 36 Vgl. weiter: Lupsen, OC Kırche
1m amp:! Kırche zwıschen uhr und Weser. Das evangelısche Westfalen. Im Auftrag der
kEvangelischen Kırche VO: Westfalen hrsg. Gerhard Redaktıon l1eifrıC. Hans
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Fragen ach erden, esen un! ırken der Westfalıschen Bekennt-
nissynode ausbleiben lassen mehr nıcht, als mıiıt iın Ja eın
Geschehen ın den IC kommt, das eiınerseıts schon zeitgenOssisch weıt
ber die Grenzen estfalens hinaus Beachtung gefunden hat, und dem
andererseıts se1ıt den Darstellungen, die Wılhelm Nıemoller daruber aus

der Perspektive der funfzıger TE gegeben hat, keine besondere
Aufmerksamkeıt mehr geschenkt worden ist Die Einbettung des
Geschehens 1n den großen Gang der Entwicklung ist bekannt; 1er ann

auf Heys sorgfaltıg belegte Gesamtdarstellung „Die Kirchenprovınz
Westfalen 5  “ WwW1e auch auf Scholders Band se1nes grundle-
genden Werkes „Die Kırchen und das Dritte Reıic verwıesen werden.
Was bislang fehlte, ist der Versuch, die einzelnen Linlıen 1m Hintergrund
nachzuzeıiıchnen. Dazu konnen die heute ın 1el reichhaltıgerem Maße als

ılhelm Niemollers eıt ZUr Verfugung stehenden QuellenI -
tet werden, dıe 1n den verschlıedensten Archiven selen Nur Bielefeld,
Bethel und Berlın genannt bewahrt werden.? Das Materı1al, das vorliegt,
MAaC e moöOglıch, eın detaılhertes un differenzlertes Bıld VO  - der

Westfalıschen Bekenntnissynode zeichnen konnen un! Trlaubt
eıinen weıtgehenden Eınblick sowohl 1ın ihre Konzeption un Vorberel-
Lung als auch In ihre schließliche Durchfuhrung. Es laßt sıch arum
eute nNn1ıCcC mehr NUur pauschal daß as, Was Marz 1934

27—29; 28 Ganz selbstverständlich wIird das Datum Marz 1934 mıit
ec 1n der Chronık der westfalischen Kirchengeschichte vermerkt; Westfalısche
Kirchengeschichte 1ın Daten un! Yakten 170 Te VO.:  - 1815 bıs 1985 In: Das evangelische
Westfalen Kırche zwıschen uhr und Weser. Im Auftrag der vangelıschen Kırche VO:  -}

Westfalen hrsg. Gerhard 5 Aufl Bielefeld Evangelischer Presseverband) 1987
94{f.; 04

eYV.- ern! DIie Kirchenprovinz WestfalenSBiıelefeld Luther 1974 BWEFIEKG

Cholder, aus Die Kırchen und das Driıtte e1C. Das Jahr der TNnuchterung 1934
Barmen un:! Rom erln Siıedler (1985).
Im Landeskirchlichen Archiv 1ın Bielefeld hat Wılhelm Niemollers unter dem Namen
„Bielefelder Archiv des Kirchenkampfes  66 bekannt gewordene ammlung se1lt 1952 noch
erheblich erganzt werden konnen. ubBbBerdem sind mittlerweiıle uch Handaktenbestande
un prıvate Nachlasse Beteıiıligter einzusehen, insbesondere VO:! Vizeprasıdent arl Luk-
kıng, ber uch des chwerter Pfarrers Heıilinrich Kleinemever und seıit neuestem uch
der (Teil)nachla. VO:  - Prases arloch. Zusaätzlich konnen dieenaus einer ganzenel
VO: Kırchenkreisen und -gemeinden herangezogen werden, dıe anches eia; klaren
helfen Im Evangelischen Zentralarchiv 1ın Berlın befinden siıch einerseıts dıe en des
altpreußischen Evangelıschen Oberkirchenrats und der Deutschen Evangelıschen Kırche,
andererseıts die andakten ar Ohngens un! der Nachlaß VO':)  - Wilhelm Nıesel Im
Hauptarchiv Bethel konnen cd1e aufschlußreichen Schriftwechsel eingesehen werden, die
1N!  1C'| 1n dıe Friedrich VO.  - Bodelschwinghs un! 1ın die Tatıgkeıt der 1n seın Umfeld
rechnenden Mıtarbeiter Gerhard Stratenwerth un! eOT; Merz erlauben. Mıt großer
Wahrscheinlichkeit sSınd andernorts noch weıtere, den ang der iınge erhellende Oku-
mente vorhanden, insbesondere prıvate Schriftwechsel der miıttelbar der unmiıttelbar
Beteiligten.
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geschah, nıcht „ VOIN blauen ımmel herab“ gekommen, sondern mıiıt
‚Gebe un! Ylehen, ın Geduld un! gehorsam vorbereiıtet“ worden sel,?
nicht NUuTrT, daß die Proviınzlalsynode einberufen worden sel, „nachdem
INa  - 1ın sorgfaltigen Beratungen den MOdus procedendı festgelegt
atte‘10, nıcht NUuTrT, da „Maänner w1e Lucking un! Stratenwerth alle
Eiventualıtaten des Verlaufs uüberdacht hatten“11, sondern auch, WwW1e€e das
geschah, welche Überlegungen S1e eıtfeten und WerTr daruber hinaus
etein Wa  3

Die deutschechristliche Machtentfaltung Anfang 19  e
ach der ußerordentliıchen Tagung der westfalischen Provınzlalsyn-

ode 1 ezember 1933, auf der Entwurtfe eıner Kırchenordnung
beraten worden dıe kırchenpolitische Auseinandersetzung
1MmM TEe 1934 ihre Fortsetzung auch 1ın Westfalen durch den sogenannten
„Maulkorberlaß‘“12 gefunden, den Reıichsbischof Ludwig Muller
Januar erließ un der Januar vero{ffentlicht wurde. .13 Durch ıhn
wurde den kırchliıchen Amtstragern9offentliıch Urc Verbrei-
tung VO Rundschreiben un:! Flugblaäattern Kırchenregiment Oder
dessen Maßnahmen Krıtik uben;!4 be1 Zuwıderhandeln WäaTl dıie
sofortige vorlaufige Amtsenthebung un dıe Kınleıtung eiınes formlichen
Diıiszıplıinarverfahrens mıt dem Zaiel der Entfernung Aaus dem Amt
angedroht.!

Begeıistert wurde dıe Verordnung VO westfalischen DC-Bischof
Bruno Adler16 begrußt, der schon nachsten JTag, also Sonntag,
dem 07 Januar, den Prasıdenten des altpreußischen Evangelischen
Oberkirchenrats, Reichskirchenminister Dr Friedrich Werner,}7
chrıeb „Sehr verehrter Herr Mınıiıster! S1e konnen sıch nıcht vorstellen,
mıt welcher leichterung, mıt welchem ubel, die Verordnung VO  -

Niemoller, Kırche 88
Niemoller, och 51
Niemoller, Kiıirche 99
Verordnung Dbetr. diıe Wiıederherstellung geordneter ustande 1n der DE  z Vom Januar
1934 Abgedruckt bel: (rauger, Joachım: Chronıiık der Kırchenwirren. Te1il Vom ufkom-
19015  . der „Deutschen Christen“ 1932 bıs ZU Bekenntnis-Reichssynode 1m Maı 1934 138 Dıs
145 T1e' der Gotthard-Briefe). Eilberfeld (1934). 130 uch abgedruckt be1l W liınckler,
kberhard| Chronik der ırchlichen Neuordnung. Das kvangelische Westfalen 11 NrT.
(Januar 18—32; 20
SO Gauger, Chronik 135
Verordnung betr. die Wıederherstellung geordneter ‚ıustande 1n der DE  n Vom Januar

15
1934 Abgedruckt bel Gauger, TONL 130.

$3
auks, Pfarrer NrT. 3A
Eın Überblick Der seine dienstliıche Tatigkeit be1i Ihummel, Gerhard 40 TE kıirc.  ıcher
Verwaltung— dargeste. der Arbeit 1mM Dıenst der evangelischen Kırche Aus
dem Nachlaß hrsg. V. Hans einberg. Biıelefeld: Luther 1987 BWFKG 138
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gestern durch alle dıe aufgenommen ist, dıe sich eiıne rechte ırche
1mM Driıitten elilclc bemuht en un dafur ampfen Allerdings ist die
Wiederherstellun. geordneter Zustande un! die Beseıtigung der Anar-
chıe ın der Kırche jetzt schwerer, als VOTI Wochen un onaten
gewescn ware. Es wIrd NUur gelingen, Welnn die Reichskirche fest be1l
ihrem orhaben bleibt uberdem aber MU. ich mıiıt em Nachdruck
darum bıtten, daß der Kırchensenat muiıt einem entsprechenden esetz
dem beıtrıtt un! Ausführungsbestimmungen azu erlassen werden. Es
wIrd auch hochste Zeıt, daß der Artlıkel] 161, Absatz der V lerfas-
sungs-]U[rkunde] außer Taft gesetzt WITrd, hınter den sıch dıe Opposi1i-
tıon 1n Rheinland-Westfalen verschanzt. Er verankert die Sonderrechte
der Westprovınzen. Unerla  iıch ist die Beseıtigung des Kolleglalsystems
1mM Konsistor1i1um!18 In meiınem Kollegium, 1ın dem ich der einzıge
D{[eutsche] r1s bın, bekomme ich beschlußmäßig eın einzıges
Disziplinarverfahren durch! Ich annn also mıt der Verordnung
praktisch nıchts anfangen! en S1e mMIr die Machtmiuittel 1n die Hand,

1ın diesem Wespennest Westfalen durchzugreifen, un! ich garantıere
nen fur geordnete Zustande! Ich ann nıcht rıngen arum
bıtten, die Vorschlage dieses Briefes geneıgtest un! chnell WI1€e
moglıch berucksichtigen un stehe selbst mundlıchem Vortrag, w1e
iıch immer wıeder betone, ZUI erfugun. Heıl Hıtler! Ihr sehr ergebener
Adler.‘“19

Adlers freimutıiges chreiben gewaäahrt tiefe Eıiınblicke 1ın die kırchliche
Konflı ın Westfalen Anfang 1934 ehrere mıteinander verwobene
Felder der Auseinandersetzung bestanden 1er ZWeEel kırchenpolitische
Grupplerungen standen einander gegenuber, auf der einen Seite die
Deutschen Christen mıiıt Bischofer der Spitze,20 auf der anderen
Seıte dıe nichtdeutschchristlich orlıentilerten rafte, dıe sıch 1933 zumeılst
In der Gruppe „Evangelıum un Kırche"“ bzw spater 1mMm Pfarrernotbund
zusammengefunden hatten un:! dıie hınter dem Prases der westfalıschen
Proviınzlalsynode standen, arl Koch,2! Pfarrer ın Bad Oeynhausen un
Superintendent des Kiıirchenkreises lotho DiIie Kırchenwahlen VO Juh

18 Malinahmen diıe „schwerwilegenden Sonderrechte der Rheinisch-Westfalıschen
Kırchenordnung“, „daß s1e nıcht AA Stutze der ea  10N werden“, wıe uch cie Beseılıtigung
des Kollegjialsystems 1mM Konsistorium hatte er uübrıgens schon VOT seinem Dienstantritt
als Bischof gefordert; er Prasıident EOÖO (Reichskiırchenminister Dr Werner)
unster, 27 Okt. 1933 EZArch Berlın

19 kvangelisches Bistum unster anzleı des Bischofs) Prasıiıdent EÖO Munster, 07 Jan
1934 KZATch Berlin 7/1027.

2U azu au  S: Friedrich Wılhelm Der westfalısche C-Bischof Bruno er JWRKG 80
(1987) 153-—159, besonders 1534-—156

einen kurzen Lebensabriß VO: eYV, ern! Gunther, olfgang!: arl och. Pfarrer ın Bad
eynhausen, Superintendent des Kirchenkreises Vlotho un! westfalischer Prases. In
Kırche W eser un! Werre. 150 TEe Kirchenkreis Vlotho. Bad eynhausen Kırchenkrels
Vlotho) (1991] 42 —44 uch die altere Arbeıt VO:  5 Nıemoller, och.

281



1933 hatten War auch 1n Westfalen den eutschen Christen eiıne
Mehrheıit Stimmen gebracht, die jJedoch auigrun des ın Westfalen
geltenden Siebwahlsystems nıcht eıne Mehrheıit der Sıtze 1ın der Provın-
zialsynode ach sıch gezogen hatte, daß sich Tases Koch ort ach
WI1e VOTL auf eıne einfache Mehrheit der ynodalen stutzen konnte .22
Durch eschiu der altpreußischen Generalsynode VO September 1933
War auch fur dıe Provinz Westfalen dıe Errichtung eiınes „Kvangelischen
Bıstums unster“ beschlossen worden,23 dessen Spitze Pfarrer Bruno
er aus eslarn (Kırchenkreis Soest) als Bıschof berufen worden WAarT;
dieser se1ın Amt 01 November 1933 angetreten, obwohl seıtens
des Prases der Provınzlalsynode dıe Eınrichtung eiınes i1schofs-
MmMties 1n Westfalen EKınspruch erhoben worden WarTr fußend aufdem 1ın
dlers Schreiben erwäahnten Artıkel 161 der Verfassungsurkunde der
Kvangelischen Kırche der Altpreußischen nıon, der Fıngri1iffe ın dıie
durch dıe Rheinisch-Westfalische Kırchenordnung festgelegte presbyte-
ral-synodale Leıtung der beıden westlichen Kirchenprovinzen Altpreu-
ens VO  . der nhorung der Provınzlalsynoden angiıg machte
der aber nıcht gekommen War SO War Adlers ellung Anfang 1934
rechtlich ungeklart?’ un! damıt 1SC schwach, da sıch nıcht Nu 1ın
22 azu detaillier‘ Neuser, Wılhelm Hieinrich| Die Kırche un! ihre Ordnung die

Kırchenwahlen des Jahres 1933 In Westfalen JWKG 76 (1983) 201-—221; esonders
202 —208
eYy, Kıiırchenprovinz 30—54 uch Kampmann, Jurgen Auf der Jagd ach einem

kurzen UuC Das Rıngen den ÖOrt des evangelıschen Bıschofssitzes 1n der Provınz
Westfalen 1933 JWKG 87 (1993) 247 —260, besonders 248 258{.

azu eYV, Kırche mi Die Einwendungen (016 VO 28 eptember 1933 un! 01
November 1933 sınd abgedruckt bel Steinberg, Verhandlungen 33 es Tagung
OTtMUN! I3 16 Dez 1933 nlage 117—-119
Verfassungsurkunde fur die k,vangelische Kırche der altpreußıschen Union. Vom 29
eptember 1922 Artıkel 161 AD Fur die Proviınz Westfalen un! die Rheinprovinz verbleibt

be1l der Kırchenordnung fur dıe evangelischen Gemeıilinden dieser Provınzen, SoweIıt sS1e
egenuber den Vorschriften des ersten Uun!| zweıten un des Unterabschnitts des drıtten
Abschnitts dieser Verfassung Sonderrecht nthalt Im ubrıgen gelten die Bestimmungen
dieser Verfassung mıit der Maßgabe, daß die Stelle des Gemeindekirchenrats das
„Presbyterium“ un! die Stelle der emeıindevertretung die „gTOßere Gemeindevertre-
tung'  06 trıtt. (2) erden Bestimmungen der Kırchenordnung UTrC eın Kırchengesetz
betroffen, sind dıe Provınzlalsynoden der beıden Kırchenprovinzen vorher horen. Das
Trgebnis ihrer bstımmung WIrd festgestellt, ıindem die Stimmen belder Synoden urch-
gezahlt werden. el ist den rheinischen un! westfalıschen Stimmen entsprechend der
G(Gesamtzahl der Mıiıtglıeder jJeder Synode eın verschiedenes Gewicht eben.“ Abgedruckt
be1l oetel, Die Kırchenordnung fur die evangelıschen Gemeinden der Provınz
Westfalen un der Rheinprovinz VO November 1923 mıt Erlauterungen nebst Tgan-

56  56
zungsbestimmungen 1M Anhang. OTtMUN! Cruwell 1928 Anhang Nr. 218
Eıne Beschlußfassung a7ıl WarTlr uch bel der Tagung der Provinzialsynode 1m Dezember
1933 nıcht moOglıch BPEWESEN, da dıie Deutschen T1isten Urc. Auszug aQus der Synode deren
Beschlußunfähigkeit herbeigeführt hatten; ey, Kırchenprovinz 5

27 Das wurde uch offentlich beschrieben, ınckler, Chronik Januar 21 „Auf der
agung der Westfalıiıschen Proviınzlalsynode eTrklarte der Prases ausdrucklich, daß das
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der Provinzlalsynode un:! dementsprechend 1mM Provinzlalkırchenrat
eiıner nichtdeutschchristlichen Mehrheit gegenubersah, sondern auch 1
Konsistorium un 1n der westfalıschen Pfarrerschaft.

Letzteres aßt sıch fur Anfang 1934 gleich aufdoppelte e1se belegen
hinsichtlich der Quantitat durch eiıne umgehend ach dem ekanntwer-
den des „Maulkorberlasses” abgefaßte Stellungnahme des Westfalischen
Pfarrernotbundes, dessen ın Hamm 08 Januar versammelte
Vertrauensleute angaben, 1 amen VO. bel insgesamt gut 700)29
westfalıschen astoren sprechen,“ aber auch aus ganz anderer
Perspektive durch eıiınen Bericht, den der Biıelefelder Polizeipräsıdent

Januar der Geheimen Staatspolizeı ber den Pfarrernotbund ın
Westfalen erstattete un: 1n dem hieß „EiS ist mıt Sicherheit
anzunehmen, daßder Provinzialsynode und dementsprechend im Provinzialkirchenrat  einer nichtdeutschchristlichen Mehrheit gegenübersah, sondern auch im  Konsistorium und in der westfälischen Pfarrerschaft.  Letzteres läßt sich für Anfang 1934 gleich auf doppelte Weise belegen —  hinsichtlich der Quantität durch eine umgehend nach dem Bekanntwer-  den des „Maulkorberlasses“ abgefaßte Stellungnahme des Westfälischen  Pfarrernotbundes, dessen 27 in Hamm am 08. Januar versammelte  Vertrauensleute angaben, im Namen von 530% (bei insgesamt gut 700)?  westfälischen Pastoren zu sprechen,3 aber auch aus ganz anderer  Perspektive durch einen Bericht, den der Bielefelder Polizeipräsident  am 12. Januar der Geheimen Staatspolizei über den Pfarrernotbund in  Westfalen erstattete und in dem es u. a. hieß: „Es ist mit Sicherheit  anzunehmen, daß ... der größte Teil der evangelischen Pfarrer sich mit  Die  dem Pfarrernotbund zumindest innerlich verbunden fühlt.  bisherige Tätigkeit des Pfarrernotbundes läßt ohne Zweifel erkennen,  daß er die Glaubensbewegung Deutsche Christen mit allen Mitteln und  auf jede Weise bekämpft. Auch der Gegensatz zur Kirchenregierung ist  unverkennbar. Die Grundeinstellung der Mitglieder des Pfarrernotbun-  des im hiesigen Bezirk 1läßt sich bis dahin charakterisieren, daß eine  geringe Minderzahl frühere Marxisten darstellt, während eine größere  Anzahl früher der DNVP und dem Christ(lich) Sozialen Volksdienst  angehört haben. Die alten politischen Gegensätze sind z[ur] Z[eit] völlig  zurückgetreten gegenüber dem einheitlichen Kampfwillen gegen die  jetzige Kirchenregierung. Von verschwindenden Ausnahmen abgese-  hen, haben die Mitglieder des Pfarrernotbundes keine innere Beziehung  zum jetzigen Staat. Sie haben vielmehr die nationalsozialistische Bewe-  Bischofsgesetz der Evangelischen Kirche der altpreußischen Union noch nicht in Kraft sei,  dazu vorher auf Grund der verfassungsrechtlichen Verhältnisse die Zustimmung der  Westfälischen Provinzialsynode notwendig sei. Da diese nicht erfolgte, liegt also eine  rechtmäßige Bestellung und Amtsführung des den ‚Deutschen Christen‘ angehörenden  Bischofs Adler nicht vor.“  Noch im November 1933 hatten sich nach einem Bericht Lückings erst etwa 330 Pfarrer zur  Westfälischen Pfarrerbruderschaft gehalten; s. Thieme, Hans Bodo: Geschichte der Evan-  gelischen Kirchengemeinde Olpe von 1842 bis 1946 im Zusammenhang örtlicher und  überörtlicher profan- und kirchengeschichtlicher Bezüge. Ein Beitrag zur Geschichte  Südwestfalens. Kreuztal: Wielandschmiede 1993. S. 186. Ebd. wird für diesen Zeitpunkt die  Zahl von 150 westfälischen ‘Pfarrern genannt, die sich zu den Deutschen Christen  hielten.  Diese Zahl nennt Generalsuperintendent Weirich gegenüber dem bayerischen Landesbi-  schof Meiser im April 1934; s. Weirich an Meiser. Münster, 06. Apr. 1934. LkArch Nürnberg  Pers. XXXVI 115.  3  S  S. 27 Vertrauensmänner des Westfälischen Pfarrernotbundes an Konsistorium Westfalen.  Dortmund, 08. Jan. 1934 LkArch Bielefeld 0,0 (neu) Generalia A 1—-07b; dgl. HArch Bethel  2/39—134; dgl. ArchKK Lübbecke C 8-1,7. Gedruckt bei: Winckler, Chronik (Januar 1934)  S. 210  283der großte Teıil der evangelıschen Pfarrer sıch mıiıt

Diedem Pfarrernotbun: zumiındest innerlich verbunden
bisherige Tatigkeıt des Pfarrernotbundes laßt ohne 7Zweifel erkennen,
daß el dıe Glaubensbewegun Deutsche T1sSten mıt allen iıtteln un!
uf jede Weise bekampft uch der Gegensatz ZUTC Kirchenreglerung ist
unverkennbar. Die Grundeinstellung der Mitgliıeder des Pfarrernotbun-
des 1m hlesıgen ezirk aßt sıch bıs In charakterisıeren, daß eine
geringe Minderzahl Tuhere Marxısten darstellt, während eiıne größere
nzahl fruher der NVP und dem Christ(lich) Sozlalen Volksdienst
angehort haben Die alten polıtıschen Gegensatze SINd ZIUT Zileıt] vollıg
zuruckgetreten gegenuber dem einheıtlıchen Kampfwillen die
jetziıge Kirchenreglerun. Von verschwindenden Ausnahmen abgese-
hen, haben dıe Miıtgliıeder des Pfarrernotbundes eiıne innere Beziıehung
ZU. jetzıgen aa S1ie en vielmehr die nationalsozlalıstische Bewe-

Bischofsgesetz der Evangelischen Kiıirche der altpreußischen Union noch nNn1ıC. inTasel,
azu vorher auf TUund der verfassungsrechtlichen Verhaltnıs: die Zustimmung der
Westfalischen Provinzlalsynode notwendig sel. Da diese nıcht Tfolgte, hegt Iso 1Nne

rechtmaßıge Bestellung un! Amtsfuüuhrung des den ‚Deutschen Christen'‘ angehorenden
1SCHNO{IS E  E N1C. VOT.  .
och 1m November 1933 hatten sich nach einem Bericht Luckings TST 1Wwa 330 Pfarrer ZU

Westfalischen Pfarrerbruderschaft gehalten; Thıeme, Hans Yolo(e) Geschichte der F,van-

gelıschen Kirchengemeinde lpe VO. 1842 bıs 1946 1 Zusammenhang ortlıcher un!
überortlicher profan- un: kirchengeschichtlicher Bezuge. Kın Beıtrag ZUuUr Geschichte
Sudwestfalens TeUZzTAa. Wielandschmiede 1993 136 Ebd wIird 1Tr diesen Zeitpunkt dıe
Zahl VO. 150 westfalıschen 'Pfarrern genannt, dıe sıch den Deutschen Tisten
hlelten.
DIiese Zahl nenn:' Generalsuperintendent Weirich gegenuüber dem bayerischen andesD1-
SCMe1ıser 1 DTL1. 1934:; Weirich Meiser. unster, 06 AÄAprT. 1934 LkArch urnDer,
Pers. 26 ' 115

27 Vertrauensmanner des Westfalischen Pfarrernotbundes Konsiıstor1ium Westfalen.
OrtmMuUn! 08 Jan 1934 LkArch Bielefeld 0,0 neu Generalıa 1—07 b; dgl TC Bethel
2/39—134; dgl ArchK K eCc| 8—1,7 -edTUuC. bel: inckler, Chronık Januar
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g  Ng bıs ın die jJungste Vergangenheıit hinein mehr oder weniıger aktıv
bekampft bezliehungs]w[eise] verachtlich gemac  1

Angesichts dieser Verhaltnisse ann nıcht wunder nehmen, daß
auch 1n Westfalen einer heftigen Auseinandersetzung den Maul-
korberlaß kam In Berlın der Pfarrernotbund darauf schon
Sonntag, dem Januar, mıiıt eiıner Kanzelabkündigung reaglert,°2 1ın der
i erklart wurde: „Miıt dieser Verordnung nımmt das gegenwartige
Kırchenregiment VON Amts den Kampf alle dıejenıgen auf,
dıe eiıne Befriedung der Kıirche 1Ur 1ın der uC ZUTr biblischen
rundlage erblicken un:! ın schwerer Sorge are Bestand und
Einheıit der ırche Wır rheben VOIL Gott und dieser christlichen
Gemeinde age un Anklage ahın, daß der Reichsbischof mıt seliner
Verordnung ernstlich enen Gewalt androht, dıe 1iNres Gewlssens
un!' der Gemeilnmden wıllen der gegenwartigen Not der Kırche
Nn1ıCcC schweıigen konnengung bis in die jüngste Vergangenheit hinein mehr oder weniger aktiv  bekämpft bez[iehungs]w[eise] verächtlich gemacht.“31  Angesichts dieser Verhältnisse kann es nicht wunder nehmen, daß es  auch in Westfalen zu einer heftigen Auseinandersetzung um den Maul-  korberlaß kam. In Berlin hatte der Pfarrernotbund darauf schon am  Sonntag, dem 07. Januar, mit einer Kanzelabkündigung reagiert,? in der  u.a. erklärt wurde: „Mit dieser Verordnung nimmt das gegenwärtige  Kirchenregiment von Amts wegen den Kampf gegen alle diejenigen auf,  die eine Befriedung der Kirche nur in der Rückkehr zur biblischen  Grundlage erblicken und in schwerer Sorge waren um Bestand und  Einheit der Kirche.  .. Wir erheben vor Gott und dieser christlichen  Gemeinde Klage und Anklage dahin, daß der Reichsbischof mit seiner  Verordnung ernstlich denen Gewalt androht, die um ihres Gewissens  und um der Gemeinden willen zu der gegenwärtigen Not der Kirche  nicht schweigen können ... Wenn wir uns seiner Verordnung widerset-  zen, so handeln wir dem Augsburgischen Bekenntnisse gemäß ... Wir  müssen uns auch dem Reichsbischof gegenüber nach dem Worte verhal-  ten: ‚Man muß Gott mehr gehorchen als den Menschen!‘“ Hinter diese  Erklärung stellte sich auch der westfälische Pfarrernotbund und erbat  vom Konsistorium eine Auslegung dessen, was in jener Verordnung  unter dem Begriff „Kirchenpolitik“ zu verstehen sei.3 Das Konsistorium,  das sich zunächst gegenüber dem westfälischen Pfarrernotbund außer-  stande erklärte, die erbetene Erläuterung zu geben,% griff dessen  Eingabe aber umgehend (und offenbar dankbar) auf, indem es dem  Evangelischen Oberkirchenrat erklärte, es halte die „Verordnung des  Reichsbischofs für undurchführbar, da sie in sich selbst nicht hinreichend  3 Polizeipräsident Bielefeld an Geheimes Staatspolizeiamt. [Bielefeld,] 12. Jan. 1934. Abge-  druckt in: Dokumente zur Kirchenpolitik des Dritten Reiches. Bd. II. 1934/35. Vom Beginn  des Jahres 1934 bis zur Errichtung des Reichsministeriums für die kirchlichen Angelegen-  heiten am 16. Juli 1935. Bearb. v. Carsten Nicolaisen. Hrsg. im Auftrag der Evangelischen  Arbeitsgemeinschaft für kirchliche Zeitgeschichte von Georg Kretschmar. München: Kaiser  3:  S  1975. [=DKPDR 2] Nr. 2/34 IV S. 3£; Zitat a. a. O. S. 4.  Als Flugbatt gedruckt: Pfarrer-Notbund. Kanzelabkündigung. Verantwortlich: Müller,  Berlin-Dahlem. Berlin: Weber o.J. [1934]. EZArch Berlin 619/2 Heft4. Gedruckt bei:  Winckler, Chronik (Januar 1934) S. 20. S. auch den Abdruck bei: Zustimmung - Anpassung —-  Verweigerung - Widerstand. Die evangelische Kirche und der Nationalsozialismus im Vest  Recklinghausen (1933-1945). Eine Sammlung ausgewählter Dokumente bearb. v. Helmut  Geck. Recklinghausen: Winkelmann [1988]. [=Dokumentenmappen zur Kirchen- und  Religionsgeschichte des Ruhrgebiets 1] Dokument 12. Teilweise auch abgedruckt bei  3i  &S  Gauger, Chronik I S. 133. 135.  S. 27 Vertrauensmänner des Westfälischen Pfarrernotbundes an Konsistorium Westfalen.  Dortmund, 08. Jan. 1934. LkArch Bielefeld 0,0 (neu) Generalia A 1-07b; dgl. HArch Bethel  3  ®  2/39—134; dgl. ArchKK Lübbecke C 8-1,7.  Konsistorium Westfalen [an Westfälischen Pfarrernotbund]. Münster, 09. Jan. 1934. ArchKK  Lübbecke C 8-1,7. Abgedruckt bei Winckler, Chronik (Januar 1934) S. 21.  284Wenn WIT uns seliner Verordnung wıderset-
ZEN, handeln WI1Tr dem Augsburgischen Bekenntnisse gemaßgung bis in die jüngste Vergangenheit hinein mehr oder weniger aktiv  bekämpft bez[iehungs]w[eise] verächtlich gemacht.“31  Angesichts dieser Verhältnisse kann es nicht wunder nehmen, daß es  auch in Westfalen zu einer heftigen Auseinandersetzung um den Maul-  korberlaß kam. In Berlin hatte der Pfarrernotbund darauf schon am  Sonntag, dem 07. Januar, mit einer Kanzelabkündigung reagiert,? in der  u.a. erklärt wurde: „Mit dieser Verordnung nimmt das gegenwärtige  Kirchenregiment von Amts wegen den Kampf gegen alle diejenigen auf,  die eine Befriedung der Kirche nur in der Rückkehr zur biblischen  Grundlage erblicken und in schwerer Sorge waren um Bestand und  Einheit der Kirche.  .. Wir erheben vor Gott und dieser christlichen  Gemeinde Klage und Anklage dahin, daß der Reichsbischof mit seiner  Verordnung ernstlich denen Gewalt androht, die um ihres Gewissens  und um der Gemeinden willen zu der gegenwärtigen Not der Kirche  nicht schweigen können ... Wenn wir uns seiner Verordnung widerset-  zen, so handeln wir dem Augsburgischen Bekenntnisse gemäß ... Wir  müssen uns auch dem Reichsbischof gegenüber nach dem Worte verhal-  ten: ‚Man muß Gott mehr gehorchen als den Menschen!‘“ Hinter diese  Erklärung stellte sich auch der westfälische Pfarrernotbund und erbat  vom Konsistorium eine Auslegung dessen, was in jener Verordnung  unter dem Begriff „Kirchenpolitik“ zu verstehen sei.3 Das Konsistorium,  das sich zunächst gegenüber dem westfälischen Pfarrernotbund außer-  stande erklärte, die erbetene Erläuterung zu geben,% griff dessen  Eingabe aber umgehend (und offenbar dankbar) auf, indem es dem  Evangelischen Oberkirchenrat erklärte, es halte die „Verordnung des  Reichsbischofs für undurchführbar, da sie in sich selbst nicht hinreichend  3 Polizeipräsident Bielefeld an Geheimes Staatspolizeiamt. [Bielefeld,] 12. Jan. 1934. Abge-  druckt in: Dokumente zur Kirchenpolitik des Dritten Reiches. Bd. II. 1934/35. Vom Beginn  des Jahres 1934 bis zur Errichtung des Reichsministeriums für die kirchlichen Angelegen-  heiten am 16. Juli 1935. Bearb. v. Carsten Nicolaisen. Hrsg. im Auftrag der Evangelischen  Arbeitsgemeinschaft für kirchliche Zeitgeschichte von Georg Kretschmar. München: Kaiser  3:  S  1975. [=DKPDR 2] Nr. 2/34 IV S. 3£; Zitat a. a. O. S. 4.  Als Flugbatt gedruckt: Pfarrer-Notbund. Kanzelabkündigung. Verantwortlich: Müller,  Berlin-Dahlem. Berlin: Weber o.J. [1934]. EZArch Berlin 619/2 Heft4. Gedruckt bei:  Winckler, Chronik (Januar 1934) S. 20. S. auch den Abdruck bei: Zustimmung - Anpassung —-  Verweigerung - Widerstand. Die evangelische Kirche und der Nationalsozialismus im Vest  Recklinghausen (1933-1945). Eine Sammlung ausgewählter Dokumente bearb. v. Helmut  Geck. Recklinghausen: Winkelmann [1988]. [=Dokumentenmappen zur Kirchen- und  Religionsgeschichte des Ruhrgebiets 1] Dokument 12. Teilweise auch abgedruckt bei  3i  &S  Gauger, Chronik I S. 133. 135.  S. 27 Vertrauensmänner des Westfälischen Pfarrernotbundes an Konsistorium Westfalen.  Dortmund, 08. Jan. 1934. LkArch Bielefeld 0,0 (neu) Generalia A 1-07b; dgl. HArch Bethel  3  ®  2/39—134; dgl. ArchKK Lübbecke C 8-1,7.  Konsistorium Westfalen [an Westfälischen Pfarrernotbund]. Münster, 09. Jan. 1934. ArchKK  Lübbecke C 8-1,7. Abgedruckt bei Winckler, Chronik (Januar 1934) S. 21.  284Wır
mMUusSsen uns auch dem Reichsbischofegenuber ach dem ortie verhal-
ten ‚Man MUu. Gott mehr gehorchen als den Menschen!‘“ ınter 1ese
Erklarung stellte sıch auch der westfalische Pfarrernotbund und erbat
VO Konsıiıstorium eıne Auslegung dessen, Was In jener Verordnung

dem Begriff „Kirchenpolitik"“ verstehen SEe1.33 Das Konsistor1ium,
das sich zunachst egenuber dem westfalıschen Pfarrernotbund außer-
stande erklarte, die erbetiene Erlauterung geben,% gTr1ff dessen
Eıngabe aber umgehend und ffenbar an  ar auf, indem dem
Evangelischen Oberkirchenrat erklarte, halte die „Verordnung des
Reıchsbischofs fur undurchführbar, da S1e ın sıch selbst nıcht hinreichend

31 Polızeiprasıdent Biıelefeld Geheimes Staatspolizelamt. [Bıelefeld, Jan. 1934 bge-
druckt 1n Dokumente AT Kırchenpolitik des Trıtten Reıiches il 934/35 Vom egınn
des Jahres 1934 Dıs ZUr: Errichtung des Keichsministeriums fur dıe kırc  ıchen ngelegen-
heıten 16 Julı 1935 ear Carsten Nıcolaisen. ISg 1mM Auftrag der Evangelischen
Arbeitsgemeinschaft fur ırchlich!: Zeitgeschichte VO)] eorg Kretschmar. Munchen: Kaılser
1975 Nr. 2/34 Ö, Zitat
Als gedruc. Pfarrer-Notbund. Kanzelabkundigung. Verantwortlich: uller,
Berlin-Dahlem Berlıin er O;a 19341 EZArch Berlın Heft -edTuC. be1
ınckler, Chronık Januar 20 uch den Abdruck be1l Zustimmung Anpassung
Verweigerung Wiıderstand. Die evangelische Kırche und der Natıonalsozlalısmus 1 est
ecklinghausen (1933 —- 1945) Eıne ammlung ausgewahlter kumente ear Helmut
ecCk Recklinghausen ınkelmann [1988] Dokumentenmappen ZU Kırchen- un
Reliıgionsgeschichte des Ruhrgebiets Okumen: 122 Tellweise uch abgedruckt bel
(rauger, Chronik 133 135

27 Vertrauensmänner des Westfalıschen Pfarrernotbundes Konsıiıstorium Westfalen
Dortmund, 08 Jan. 1934 LkArch Biıelefeld 0,0 neu (Generalıa 107 dgl TC| Bethel

A4  4
2/39—134; dgl TC.ec. 8—1,7
Konsistorium Westfalen l\an Westfalıschen Pfarrernotbund Munster, 09 Jan. 1934 ArchKK
ec 8—1, Abgedruckt be1l inckler, Chronık Januar Z

284



deutlich“ sel, „ Un zweiıfelsfreien Entscheidungen kommen.‘35
(janz 1n der Linıe der Kanzelabkundıigung des Pfarrernotbundes®®6 stellte
das Konsistorium die Rechtsgultigkeit der Verordnung uüberhaupt ın
Frage®‘ un unterheß auch nıcht den Hınwelıs, „daß diese Verordnung
unNnseIe astoren, soweit sS1e ZU. Pfarrernotbund gehoren, geradezu
moralısch ZWI1N offentlıch S1e verstoßen, WenNnn S1e nıcht das
Trteil herausfordern wollen, daß ihnen iıhr Gehalt mehr gilt als iıhr das
Bekenntnis der Kırche gebundenes Gewlssen. 38

So erwelıst sıch Adlers Eınschatzung der des Konsistoriums als
untie der kommıissarıschen Leitung VO  - berkonsistorlalrat Walter
Heyer® dıe Interessen der Deutschen Christen arbeıiıtend fur
diesen Zeitpunkt Anfang des Jahres 1934 als vollıg richtig.%* Adlers 1m

35 Konsistorium Westfalen EO. Munster, 08 Jan 1934 EZArch Berlin 7/1027.
„ ZuUT Zeeıt g1ıbt 1n der Deutschen Evangelischen Kırche keın geordnetes Geistlıches
Ministerium. EKın großer 'Teıl der Fuhrer der Deutschen Landeskirchen hat erklart, daß uch
die gegenwartiıge Nationalsynode das Vertrauen des Kırchenvolkes nıcht besitzt. SO ist 1ULIX

och der Reichsbischof ZUT: Fuüuhrung der Deutschen Evangelıschen Kırche imstande. Die
Vorschlage der Landeskirchenführer, die fur die erufung des Gelstlıchen Minister1-
U: UTC| die Kiırchenverfassung gebunden ıst, hat ubergangen DIie Reichskirchen-
reglerung hat 393 Dezember geschriıeben, daß ıne Aussprache mi1t uhrenden annern
der Kırche stattgefunden hat, 1n welcher Eiınmutigkeıt daruber herrschte, daß ‚mOglıchst
bald eın vollzäahliges un! schlagkraftiges Geistliıches Minısterium hergeste. werden
wurde und daß mıit den VO.: den Landeskirchenfuüuhrern vorgeschlagenen annern ber
den Eıintritt ın das Geistliche Ministerium verhandelt werden wurde. JIrotz dieser Miıtteilung
wurde eın weiteres Bemuhen des Reichsbischofs und die Befriedung der Kırche nıcht
erkennbar.“ Pfarrer-Notbund Kanzelabkundı:  ng Verantwortlich: uller, Berlhin-
Dahlem. erhn er (1934] EZArch Berlin Heft Zu den Hıntergrunden der
organge 1n Berlın er, Kırchen 27—34

37 „Wiır mussen bezweıfeln, daß der Herr Reichsbischof das ec hat, nhne Miiwirkung des
Kirchenministeriums Reichskirchengesetze außer Taft setizen; ebenso mussen WIT
bezweifeln, daß berechtigt 1st, landeskiıirchliche .‚esetze unmıiıttelbar, hne Miıtwirkung
der Landeskirchen außer Taft setizen der 1ın ihrer Geltung einzuschranken.“ arrer-
Notbund Kanzelabkundıgung. Verantwortlich: uller, Berlin-Dahlem Berlıin: er

EZArch Berln Heft
Konsistorium Westfalen KO Munster, 08 Jan 1934 EZArch Berlın 7/1027

Q Angaben dessen eTrufliıchem Werdegang be1l Lerche, tto: Verzeıichniıs der Mitglieder
und wissenschaftlichen Mıiıtarbeiıter des Evangelischen Oberkirchenrats a In
HundertTEe Evangelischer Oberkirchenrat der altpreussischen Uniıon 1850 — 1950 ISg
ar Sohngen Berlin-Spandau Wiıchern 1950. 180 Nr 63 eyer WaTr VO: 01 Oktober
1933 bıs ZU. 29 Februar 1936 (rechtsunwiırksam unterbrochen VO: I5 Kebruar bıs 07
Dezember kommıissarıscher Konsistorialpräsident des westfalıschen Konsistor1ums;

en‘nehmen Die Verwaltung der Evangelıschen Kırche VO:  5 Westfalen seıt 1815 Im
Auftrage des Landeskirchenamts ear‘! Gerhard Thummel unter Miıtarbeit VO:  -} ugo
Drescher un! Eimıil uller. Bielefeld Bertelsmann 1957 54 {f. 57f£.
Diese Haltung des westfalıschen Konsistoriums Wäal uch be1l den Notbundpfarrern 1MmM
Rheinland bekannt UurCc. uUunNnseIe Superintendenten unterrichtet, da dıe rheinısche
Kırchenbehorde anders als die westfaliısche dıie VO: der Rheinischen Pfarrerbruderschaft
beabsichtigte Kanzelabkündigung als ıne ‚Kundgebung kırchenpolitischen nhaltes'
ansıeht e die Pfarrer Held, Graeber und Beckmann Konsistor1ium Rheinproviınz.
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chreiben VO 07 Januar beklagte Machtlosigkeıt sollte sich be1 dem
Versuch, den Maulklkorberlalßz durchzusetzen, och einmal bewahrheıten
eın Bemuhen, dıe Verlesung der Kanzelabkündigung des Pfarrernot-
bundes 1ın den Gottesdiensten ın Westfalen Januar verhindern,
mußte allerdings schon aus termıinlichen Grunden scheıtern, traf doch
se1ın diesbezügliches chreiben VO Sonnabend, 13 Januar, erst
darauffolgenden Montag, also Januar 1934, VOTLT ÖOrt eın.42 SO WUurde
die Erklarung des Pfarrernotbundes DZw Januar 1ın vielen
westfalıschen Gemeinden verlesen und, WI1e nıcht anders erwarten,

Essen/Düsseldorf, 13 Jan 1934 TC| Bethel 2/39-—126. Nıemoller erweckt 1ın seınen
Darstellungen dagegen mehriac. den INATUC. als habe das Konsistorium die ellung
Adlers stutzen versucht; Nıemoller, Kırche Ö, Niemoller, en 89f.,
SOwWwl1e Nıemoller, Chroniık 12 (Erlauterun; ZU Dem Ansınnen Bıschof
Adlers, Wiıilhelm 1emoller n der Verlesung der Kanzelabkündigung 1ne
Untersuchung einzuleıten (so gesch1  ert bel Nıemoller, en 89), konnte sich das
Konsistorium nıcht entziehen. Daß ıhm aus der Untersuchung keıinerlel achntel. erwuchs,
raumt uch Nıemoller eın (s. 90)

Bischofer alle Geilstlıchen der Kirchenprovinz Westfalen Munster, Jan 1934
LkArch Biıelefeld 4,1 1—-98 -edTUuC. be]l inckler, Chronik Januar 21 er
Chrıeb eb „Der TUN! ZU. ufregung bDer diese Verordnung lıegt ın der Entwicklung der
etzten ochen, die bıs ZU ufkundıgung des Gehorsams den Reıichsbischof ging.
Wer Befriedung der Kırche will, MU. selbst Frıeden halten. Ochmals Tklare ich
feierlich, daß nıcht NU) ich, sondern uch der Fuhrer der Deutschen kvangelıschen Kırche
Z.U Herrn der Kırche un! ZU. unverfalschten vangelıum stehen. leraus alleın eıte 1C.
dıe Pflicht ab, miıich 1ın cdiıeser ernsten Stunde als Bischof Westfalens dem Kırchenregiment
ZU) erfugung stellen. Ich habe das eCc. dazu, we1ıl iıch mich zuletzt 1U dem
himmlıschen Herrn verantwortlich weiß, un! wei1l iıch nıcht acht, sondern Dıienst 1n der
Kırche suche. Darum ordere iıch VOLI ott un! den christlichen ( eMelınden die Befolgung
der Verordnung des Kırchenregiments. uflehnung dıe Verordnung schaffift eın
Martyrıum urs vangelıum, das heute weniıger ennjJe ıIn der Kırche angetastet 1st, sondern
ist uflehnun; die Obrigkeıt Auf diesem en reiche 1C en die and SL:

gemeınsamen Arber
Bıschofer alle Gelistlıchen der Kırchenprovınz Westfalen Munster, 13 Jan 1934

LkArch Bıelefeld 4,1 Mıt Kıngangsstempel: „Der S5Superintendent des Kırchenkreises
Vlotho Kıng. 15 Jan 1934 agebuc| NT Q“ **
Danıelsmeyer berichtet, daß dıe erlesung Lippstadt schon Januar stattgefunden
hat (s. Danıelsmeyer, Werner: Lippstadt 1 ırchenkamp: JWKG 79 (1986) 287 310; darın

uch 1n agen kam bereıts Januar eiıner Kanzelabkundigung, die
allerdings VO:  -} Hagener Pfarrern formulhiıert seın urfte; Bockermann, 1ICk: DIie Anfange
des evangelıschen Kırchenkampfes ın agen 1932 bıs 1935 Biıelefeld Luther 1988 Schrif-
ten ZULL polıtıschen und sozlalen Geschichte des neuzeıitlichen Chrıstentums 614£€:; Text
abgedruckt 62 Luckıiıng appellierte ann V Januar eindr1inglıch alle
Pfarrer, 1e  bkundigung verlesen, heß el Der uch freigestellt, 1es 1n gekurzter
KForm iun „Wem dıe an; KOorm der Kanzelabkundigung undurchfuhrbar scheint, der
moge mıit em Ernst darauf achten, daß be1l Kurzung das Wesentliche, das sachliche
lıegen der Gehorsamsverweigerung eutlic. ZU USdTUC. kommt. Der Weıisung des
Bruderrates entsprechend darf ich jeden Bruder, der sıch ZU) Verlesung nıcht entschließen
kann, 1ne Mitteilung se1lner Grunde personliıich bıtten. (so Westfalische Pfarrerbruder-
SC. an alle Mıtglıeder. Dortmund, 12 Jan. 1934 LkArch Bielefeld 3,18—2; dgl ArchKK
ec. B —1 Inwıeweilt ann Januar die Kanzelabkündigung erfolgt ist, ann
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1Ur schwer abgeschaätzt werden, ennn Nachmittag des 13 Januars Wäal 1mM Westdeutschen
und{iun. (allem Anscheıin nach als des zwıschen Reichsbischof un! Kırchenfuhrern

diesem Tage geschlossenen „Burgfriedens"; azu er, Kırchen 49 Samıt
Anm D6{.) ıne Meldung des bayerıschen Landesbischofs Meiser verbreıtet worden (so die
Erklärung VO: 17 Pfarrern aus dem Kırchenkreis Herford VO. 16 Jan 1934, abgedruckt be1l
Niemoller, Wılhelm: Hıtler un! dıe evangelıschen Kiıirchenfuhrer Zum 25 Januar
Bielefeld Bechauf (1959] 19), daßnbevorstehender weiterer Entscheidungen 17
Januar dem zunachst geplanten Termiıin eines mpfangs des Reichsbischofs be1 Hiıtler;
Dokumente 11 18{f£. Anm der Pfarrernotbun:' bereıt sel, ın Teilbezirken (unter denen
ber die Provınzen Rheinland un! Westfalen nıcht genannt waren) auf dıe Verlesung der
Kanzelabkundıgung verzichten (So dıe Darstellung der Staatspolijzeistelle fuüur den
Reglerungsbezirk unster Geheimes Staatspolizelamt Berlın (Ministerlalrat Diels)
Recklinghausen, Jan. 1934 EZArch Berlın 1/A 4/247.) Daraufhin verlasen z B 1mM
Kırchenkreis Herford Januar NU: Pfarrer diıe krklarung des otbundes, wahrend 17
andere nachtraäglich Januar verlautbarten: 39 Wır Sınd UTrC. dıe undfunknachricht
des Herrn Landesbischof Meiser Sonnabend, dem 13 der Auffassung BEWESECN, sel ın
der kirc|  ıchen Lage ıne wesentliche Anderung eingetreten, dıie erforderlich mache, die
bkundigung des Pfarrernotbundes D1s ZU 17 aufzuschieben. Nur darum en WIrTr
diese bkundiıgung Sonntag, dem noch nıcht verlesen. Nachdem WIT heute
besser unterrichtet SIınd, erklaren WIrTr VO.:  - ganzem Herzen un! mıiıt klarem Bewußtsenn ihrer
Iragweıte, die bkundigung des Pfarrernotbundes uns eıgen machen. Wır erklaren,
daß WIT sS1e verlesen hatten, WenNnn WIT genNnaue Nachricht VO. der kıirc  ıchen Lage gehabt
hatten. Wır erklaren uns mıit den mtsbrudern uNnseIes Kırchenkreises, die die
bkundıgun. schon verlesen aben, vollıg ein1g.” (So abgedruckt bel Nıemoller, Hıtler

19). Ahnliches WIrd uch AQus anderen Bezirken Westfalens berichtet, tiwa für den
Prasıidialbezirk Recklinghausen, daß dort Januar 1Ur 1n eweıils zwel Kırchen 1n
Recklinghausen und ın Munster, nıcht Der 1n Gelsenkirchen-Buer,ecun Bottop
einer Verlesung gekommen sel; Staatspolizeistelle fur den Reglerungsbezirk unster
Geheimes Staatspolizeiam Berlin (Mınisterl1alrat Diels) Recklinghausen, 15 Jan 1934
EZArch Berlin 1/A In einem zweıten Bericht wurden cd1ese Angaben prazıslert: H8
DEN ANDKREISSEN!!] DES GIERUNGSBEZIREK: IS DIE; ABKU.
DAGEGEN FAST EV[ANIGI[EILL  CHEN] KIRCHEN ORDEN,
MIT DER KIRCHEN, DIE VO  z DEN DER NATIONALSOZIALISTISCHEN
BEWEGUNG UND DER GLAUBENSBEWEGUN:! CHRISTEN NAHESTE-
HENDEN GEBEAMTEILI E N (SO Leıiter der Staatspolizeistelle eck-
lınghausen 1mM Auftrage des Herrn Reglerungsprasıdenten Matthaıi[l!] unster
Landesbıschof der Rheinprovinz erhne!ll Z eım Herrn Reichsbischof uller eck-
lınghausen, Jan 1934 EZArch Berlin 1/A 4/247). Die ebı noch einmal wıederholte
Aussage, daß 1n ecCc. ıne Verlesung der Kanzelabkuüundigung nıcht stattgefunden habe,
ste. Der 1n nıcht erklarendem Gegensatz 271205 detaillıerten, unbezweiıfelbaren Darstel-
Jung des organgs bel Geck, Helmut: DıJie Bekennende Kirche un: die Deutschen T1isten
1Im Kiıirchenkreis Recklinghausen unter natiıonalsozilalıstıiıscher Herrschaft (1933 —- 1945)
(Recklinghausen): ınkelmann (1984) sS.4  F 43 Vgl uch Geck, Helmut: Zwischen
Zustimmung, Anpassung, Verweigerung un! Wıderstand Der Kırchenkamp: 1n der
kvangelisch-lutherischen Kirchengemeinde eCc. ZU1I Zeıt des Natıonalsozlalısmus
(1933 —- 1945). Inz Hundert Te Evangelıische Kirchengemeinde 1n eCc|
Gladbeck Verband Evangelıscher Kirchengemeinden 41-—17(2; 50 In
der Kırchengemeinde ochum-Altstadt verlas Pfr. ar‘! 1n seinem un! der Bochumer
Pfarrer Lic Albert Schmidt, Lr Ehrenberg, OSe un! Wınnacker Namen dıe Erklarung
14 Januar, Was den Vorsitzenden des Presbyterı1ums, Pir. Paul Schmidt, einer sofortigen
Beschwerde be1l Bıschofer veranlaßte: „Das Tresbyterıum mpfand diese andlung

herausfordernder, als der INdTUC.: eines ekenntnisaktes dadurch hervorgerufen
wurde, daßnur schwer abgeschätzt werden, denn am Nachmittag des 13. Januars war im Westdeutschen  Rundfunk (allem Anschein nach als Folge des zwischen Reichsbischof und Kirchenführern  an diesem Tage geschlossenen „Burgfriedens“; s. dazu Scholder, Kirchen 2 S. 49 samt  Anm. 56f£f.) eine Meldung des bayerischen Landesbischofs Meiser verbreitet worden (so die  Erklärung von 17 Pfarrern aus dem Kirchenkreis Herford vom 16. Jan. 1934, abgedruckt bei  Niemöller, Wilhelm: Hitler und die evangelischen Kirchenführer. [Zum 25. Januar 1934.]  Bielefeld: Bechauf [1959]. S. 19), daß wegen bevorstehender weiterer Entscheidungen am 17.  Januar (dem zunächst geplanten Termin eines Empfangs des Reichsbischofs bei Hitler; s  Dokumente II S. 18f. Anm. 2) der Pfarrernotbund bereit sei, in Teilbezirken (unter denen  aber die Provinzen Rheinland und Westfalen nicht genannt waren) auf die Verlesung der  Kanzelabkündigung zu verzichten (so die Darstellung der Staatspolizeistelle für den  Regierungsbezirk Münster an Geheimes Staatspolizeiamt Berlin (Ministerialrat Diels).  Recklinghausen, 15. Jan. 1934. EZArch Berlin 1/A 4/247.) Daraufhin verlasen z.B. im  Kirchenkreis Herford am 14. Januar nur 5 Pfarrer die Erklärung des Notbundes, während 17  andere nachträglich am 16. Januar verlautbarten: „1. Wir sind durch die Rundfunknachricht  des Herrn Landesbischof Meiser am Sonnabend, dem 13. 1. der Auffassung gewesen, es sei in  der kirchlichen Lage eine wesentliche Änderung eingetreten, die es erforderlich mache, die  Abkündigung des Pfarrernotbundes bis zum 17. 1. aufzuschieben. Nur darum haben wir  diese Abkündigung am Sonntag, dem 14. 1., noch nicht verlesen. 2. Nachdem wir heute  besser unterrichtet sind, erklären wir von ganzem Herzen und mit klarem Bewußtsein ihrer  Tragweite, die Abkündigung des Pfarrernotbundes uns zu eigen zu machen. Wir erklären,  daß wir sie verlesen hätten, wenn wir genaue Nachricht von der kirchlichen Lage gehabt  hätten. 3. Wir erklären uns mit den Amtsbrüdern unseres Kirchenkreises, die die  Abkündigung schon verlesen haben, völlig einig.“ (so abgedruckt bei Niemöller, Hitler  S. 19). Ähnliches wird auch aus anderen Bezirken Westfalens berichtet, etwa für den  Präsidialbezirk Recklinghausen, daß es dort am 14. Januar nur in jeweils zwei Kirchen in  Recklinghausen und in Münster, nicht aber in Gelsenkirchen-Buer, Gladbeck und Bottop zu  einer Verlesung gekommen sei; so Staatspolizeistelle für den Regierungsbezirk Münster an  Geheimes Staatspolizeiamt Berlin (Ministerialrat Diels). Recklinghausen, 15. Jan. 1934.  EZArch Berlin 1/A 4/247. In einem zweiten Bericht wurden diese Angaben präzisiert: „IN  DEN LANDKREISSEN!I!] DES REGIERUNGSBEZIRKS IST DIE ABKUENDIGUNG  DAGEGEN IN FAST ALLEN EV[AN]G[E]L[ISCHEN] KIRCHEN VERLESEN WORDEN,  MIT AUSNAHME DER KIRCHEN, DIE VON DEN DER NATIONALSOZIALISTISCHEN  BEWEGUNG UND DER GLAUBENSBEWEGUNG DEUTSCHE CHRISTEN NAHESTE-  HENDEN GEISTLICHEN BEAMTET WURDEN.“ (so Leiter der Staatspolizeistelle Reck-  linghausen im Auftrage des Herrn Regierungspräsidenten Matthai[!] zu Münster an  Landesbischof der Rheinprovinz Oberheid z. Zt. beim Herrn Reichsbischof Müller. Reck-  linghausen, 16. Jan. 1934. EZArch Berlin 1/A 4/247). Die ebd. noch einmal wiederholte  Aussage, daß in Gladbeck eine Verlesung der Kanzelabkündigung nicht stattgefunden habe,  steht aber in nicht zu erklärendem Gegensatz zur detaillierten, unbezweifelbaren Darstel-  lung des Vorgangs bei Geck, Helmut: Die Bekennende Kirche und die Deutschen Christen  im Kirchenkreis Recklinghausen unter nationalsozialistischer Herrschaft (1933-1945).  (Recklinghausen): Winkelmann (1984). S.41. 43. Vgl. auch Geck, Helmut: Zwischen  Zustimmung, Anpassung, Verweigerung und Widerstand. Der Kirchenkampf in der  Evangelisch-lutherischen Kirchengemeinde Gladbeck zur Zeit des Nationalsozialismus  (1933—-1945). In: 1893—-1993. Hundert Jahre Evangelische Kirchengemeinde in Gladbeck.  (Gladbeck: Verband Evangelischer Kirchengemeinden 1993.) S. 41-72; s. a. a. O. S. 50. - In  der Kirchengemeinde Bochum-Altstadt verlas Pfr. Hardt in seinem und der Bochumer  Pfarrer Lic. Albert Schmidt, Dr. Ehrenberg, Klose und Winnacker Namen die Erklärung am  14. Januar, was den Vorsitzenden des Presbyteriums, Pfr. Paul Schmidt, zu einer sofortigen  Beschwerde bei Bischof Adler veranlaßte: „Das Presbyterium empfand diese Handlung um  so herausfordernder, als der Eindruck eines Bekenntnisaktes dadurch hervorgerufen  u  wurde, daß ... die Gemeinde sich mit dem Liede: „‚Allein Gott in der Höh’ sei Ehr’ ...‘  dieser Kundgebung bekennen mußte ... Das Presbyterium bittet den Herrn Bischof,  287dıe Gemeinde sıiıch mi1t dem 1€e! 77 Alleın ott 1n der Hoh)’ sel EinT’
dieser undgebung bekennen mußte Das Presbyterıum bıttet den Herrn Bischof,
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Urchaus geteilt aufgenommen.“** enBeteıiliıgten Wäal deutlıch, daß der
Maulkorberlaß Ccholder nenn iıh: mıiıt Recht „den eigentlıiıchen Schritt

unverzuüglich die notwendigen CNT1ITtie unternehmen wollen, damıt diıese wurdelose
andlun; einem evangelischen Gotteshause sıch nıcht mehr wıederholen kannn  “r (SO
Presbyterıum Ochum-Altstadt Bischofer Bochum, Jan 1934 EZAÄATrTch Berlin 1/A
4/243). In der Pfarrbruderschaft Minden-Ravensberg hatte I1a  - sich 12 Januar auf dıe
Verlesung eiıner gekurzten Fassung geeinigt (So Q@Quistorp, Niemoller, Merz, 1emann un!
eppe dıe Bruder der Westfalıschen Pfarrerbruders:  aft ın Minden-Ravensberg.
Bielefeld, Jan. 1934 TC!eC| 8 — 1 diese ersion jegt ebı 1n SCNANT1! VOorT),
die ber nıcht uberall rechtzeıtig vorlag (s Bartmann Pfr. 1pp. Dielingen, Jan
1934 ArchKK ecCc| ; daß mehreren Orten ohl uch aus diesem TUN!
TST. 2 Januar ZUur erlesung gekommen ist nachzuwelsen fur Levern (s.
bkundıgung des Pfarrernotbundes/Westflälische] Pfarrerbruders:  aft Miınden-Ravens-
berg Januar 1934 (ın Levern erfolgt 21 Januar). Levern, DE Jan. 1934 ArchKK
uDbDDecke BE als uch fur jelıngen (s Pir. Bartmann Pfr. 1pp. Diıelingen, 19 Jan.
1934 ArchKkK K eC| 8 — 10 An der verkurzten Fassung wurde uch Kritik geubt;
VO: P{ir. Bartmann (Diıelingen. „Ich sah 1ın der Jungen Kırche", daß darın die 1el angere
un! hartere Berlıner Erklarung stand.durchaus geteilt aufgenommen.* Allen Beteiligten war deutlich, daß der  Maulkorberlaß — Scholder nennt ihn mit Recht „den eigentlichen Schritt  unverzüglich die notwendigen Schritte unternehmen zu wollen, damit diese würdelose  Handlung in einem evangelischen Gotteshause sich nicht mehr wiederholen kann.“ (so  Presbyterium Bochum-Altstadt an Bischof Adler. Bochum, 14. Jan. 1934. EZArch Berlin 1/A  4/243). — In der Pfarrbruderschaft Minden-Ravensberg hatte man sich am 12. Januar auf die  Verlesung einer gekürzten Fassung geeinigt (so Quistorp, Niemöller, Merz, Niemann und  Deppe an die Brüder der Westfälischen Pfarrerbruderschaft in Minden-Ravensberg.  Bielefeld, 12. Jan. 1934. ArchKK Lübbecke C 8-1,7; diese Version liegt ebd. in Abschrift vor),  die aber nicht überall rechtzeitig vorlag (s. Pfr. Bartmann an Pfr. Olpp. Dielingen, 19. Jan.  1934. ArchKK Lübbecke C 8-1,7), so daß es an mehreren Orten wohl auch aus diesem Grund  erst am 21. Januar zur Verlesung gekommen ist —- so nachzuweisen für Levern (s.  Abkündigung des Pfarrernotbundes/Westfl[älische] Pfarrerbruderschaft Minden-Ravens-  berg am 14. Januar 1934 (in Levern erfolgt 21. Januar). Levern, 21. Jan. 1934. ArchKK  Lübbecke C 8-1,7) als auch für Dielingen (s. Pfr. Bartmann an Pfr. Olpp. Dielingen, 19. Jan.  1934. ArchKK Lübbecke C 8-1,7). An der verkürzten Fassung wurde auch Kritik geübt; so  von Pfr. Bartmann (Dielingen): „Ich sah in der ‚Jungen Kirche‘, daß darin die viel längere  und härtere Berliner Erklärung stand. ... Ich verlese morgen alles, obwohl ich gegen die  Abfassung starke Abneigung habe. Man hätte manches besser sagen können, ohne von  seiner Stellung abzuweichen. Ich fühle mich aber innerlich mit den anderen Brüdern  verbunden, die die Erklärung verlesen oder schon verlesen haben. Wir dürfen sie nicht im  Stich lassen; denn Einzelnen kann man Schwierigkeiten machen, der Gesamtheit nicht.“  (Ebd.) Zur Verlesung einer verkürzten Fassung (teilweise abgedruckt bei Niemöller, Leben  S. 87£.), die anscheinend auch nicht völlig mit der in der Minden-Ravensberger Pfarrbru-  derschaft beschlossenen Version identisch war, kam es nachweislich in Bielefeld (so  Niemöller, a. a. O. S. 87). - Für Schwerte ist eine völlig eigene Version einer diesbezüglichen  Abkündigung überliefert; s. Kanzelverlesung Sonntag 14/1.34. Betr.: Erlaß des Reibi vom 4/I.  1934. LkArch Bielefeld 3,18—-2. — Auch in Hagen-Haspe wurde anscheinend eine eigenständig  formulierte Kanzelabkündigung benutzt; s. dazu Bockermann, Anfänge S. 62. — Die Berliner  Fassung der Kanzelabkündigung wurde übrigens auch in Westfalen umgehend im Druck  verbreitet; s. z. B. die Ausgabe des Sonntagsblatts für Minden und das Wesergebiet vom 14.  Januar 1934: Kanzelabkündigung von 6000 Notbundpfarrern. Sonntagsblatt für Minden und  das Wesergebiet 57 (1934) Nr. 2, 14. Jan. 1934. S.5. S. auch Bartels, Hermann: Kirchliche  Rundschau bis 15. Januar. Kirchlicher Sonntagsgruß für die ev. Gemeinden des Kirchen-  kreises Dortmund 1934 Nr. 3, 21. Jan. 1934. Beiblatt. S. weiter: Zur kirchlichen Zeitlage.  Westfälisches Sonntagsblatt für Stadt und Land/Evangelisches Gemeindeblatt für Bielefeld  65 (1934) Nr. 4, 28. Jan. 1934. S. 42f. — In der Betheler Anstaltsgemeinde war die Verlesung der  Kanzelabkündigung aufgrund ausdrücklichen Wunsches Bodelschwinghs unterblieben,  offenbar wollte Bodelschwingh die Arbeit der Anstalt nicht dadurch gefährdet sehen; so  Klein an Bodelschwingh. E[ckardtsheim], 15. März 1934. HArch Bethel 2/39— 180 Bl. 649. Vgl.  dazu auch Bodelschwinghs Einschätzung der Lage gegenüber Stoltenhoff: „Nachdem das  Jugendwerk zerstört ist, wird man vermutlich auch vor den Arbeiten der Inneren Mission  nicht still stehn. Es sieht so aus, als sollten ihnen planmäßig fast alle Möglichkeiten der  Sammlung und Werbung abgeschnitten werden. Werden ihnen aber die Freundeskreise  genommen, sind damit die Lebensadern unterbunden. Wir wehren uns natürlich mit Kräften  dagegen und sind verpflichtet, auch um des Staates willen keine der uns anvertrauten  Positionen zu räumen, ehe nicht die letzte Patrone verschossen ist.“ (Bodelschwingh an  Stoltenhoff. Bethel, 17. Jan. 1934. LkArch Düsseldorf Stoltenhoff 913).  Von eindrucksvoller Zustimmung in der Bielefelder Jakobusgemeinde berichtet Niemöller,  Leben S. 89, ebenso aber auch von einer immerhin von zweieinhalbtausend Menschen  besuchten, brodelnden Protestversammlung der Deutschen Christen am 19. Januar in der  Bielefelder Ausstellungshalle (a. a. O. S. 90). Nicht ohne Reaktion von deutschchristlicher  288Ich verlese mMOoTrgen a.  es, obwohl ich die
Abfassung starke nelgung habe Man hatte anches besser konnen, hne VO.

selıner ellung abzuweichen. Ich mich ber innerlich mıiıt den anderen Brudern
verbunden, diıe dıe TUn verlesen der schon verlesen en Wır durfen s1e nıcht 1mM
1C. Jassen; enn Eiınzelnen annn INa  - Schwierigkeiten machen, der Gesamtheıit nicht.“

Zur Verlesung ıner verkurzten Fassung (teilweıse abgedruckt be1 Niemoller, en
87 £.), die anscheinend uch nıcht vollıg mıit der 1ın der ınden-Ravensberger arTtTDru-

erscha: beschlossenen ersion iıdentisch WAäl, kam nachweislich 1n Biıelefeld (SO
Niemoller, 87) Kur chwerte ist ıne vollıg eıgene ersion eiıner diesbezüglichen
bkundigung uberlijefert; Kanzelverlesung Sonntag 14/1.34 etr. T1i9: deselVO: A/L.
1934 LkArch Biıelefeld S} 18 uch ın agen-Haspe wurde anscheiınend 1nNne eigenstandıg
formuhierte Kanzelabkundigung benutzt; azu Bockermann, Anfange 62 Dıie Berliner
Fassung der Kanzelabkundiıgung wurde ubriıgens uch 1n Westfalen umgehend 1mM TUC.
verbreıtet; dıe Ausgabe des Sonntagsblatts fur ınden un! das Wesergebiet VO!

Januar 1934 Kanzelabkundigung VO.  - 6000 Notbundpfarrern Sonntagsblatt fur ınden un!
das Wesergebiet 57 (1934) NrT. D Jan 1934 uch Bartels, Hermann: Kırchliche
undschau DI1IS Januar. Kıiırc.  ıcher Sonntagsgruß fuür die Gemeilnden des Kırchen-
kreises OTIMUN! 1934 NrT. 8 DE Jan 1934 el weıter Zur kırc  ıchen eıtlage
Westfalısches Sonntagsblatt fur un! Land/Evangelisches Gemeindeblatt fur Bielefeld
65 (1934) NT 4, 28 Jan. 1934 4° In der etheler Anstaltsgemeinde Wäal die Verlesung der
Kanzelabkundigung aufgrund ausdruc.  ıchen Wunsches odelschwiıinghs unterblıeben,
ffenbar wollte odelschwıngh dıe Arbeit der Anstalt nıcht dadurch gefahrdet sehen;
eın odelschwıngh Eickardtsheim], 15 Marz 1934 TC| Bethel 2/39 — 180 649 Vgl
azu uch Bodelschwinghs Einschatzung der Lage egenuber Stoltenhoff: „Nachdem das
ugendwerk zerstort 1st, wIird INa vermutlıch uch VOL den TDeıfen der Inneren 1ss1ıon
nıcht Stl. ste. Eis sıeht aQUs, als ollten ıihnen planmaßıg fast alle Moglıchkeıten der
ammlung un! Werbung abgeschnıitten werden. erden ıihnen ber dıie Freundeskreıise
ge.  INEN, SiıNnd damıt die ebensadern unterbunden. Wır wehren uns naturlıch mıiıt Kraften
dagegen und Sınd verpflichtet, uch des Staates wıllen keine der uns anvertrauten
Positionen raumen, ehe nıcht dıe letzte Patrone verschossen s“ (Bodelschwingh
Stoltenhoffrtf. Bethel, 17 Jan 1934 LkArch Dusseldorf Stoltenhoff 913).
Von eindrucksvoller Zustimmung 1n der Bıelefelder akobusgemeıinde berıichtet Nıemoller,
en 839, ebenso ber uch VO: einer ImmMmMerhın VO:  - zweleiınhalbtausend Menschen
besuchten, TOodelnden Protestversammlung der Deutschen T1sten 19 Januar 1n der
Bıelefelder Ausstellungshalle (a 90) 1C hne ea.|  1073 VO: deutschchristlicher
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ber den Rubikon‘45 un! die Reaktıion des Pfarrernotbundes die
Kanzelabkundigung, auch fur Westfalen TUC markıerten den

vermeıden INa  - gerade 1ler och bemuht gewesen WarTr Um
Vermittlung bemuhte Stimmen fanden 1U eıne Beachtung mehr SO
sprach die Theologische Kommıission des Pfarrernotbundes Westfalen

Seite 1e uch die Verlesung eCc. (s eck Kırche 43) un! agen-Haspe (s
Bockermann Anfange 62) Als Sonderfall muß ber erscheinen daß WI1e Bockum-
OVe Gottesdienstbesucher gen der Verlesung der Kanzelabkündigung die Kırche unter
Protest verließen (So Leiter der Staatspolizeistelle ecklinghausen Auftrag des Herrn
Reglerungsprasıdenten Matthaı1ıl[!] unster Landesbischof der Rheinprovinz ernNel!

Z eım Herrn Reıichsbischof uller Recklinghausen 16 Jan 1934 EZATrch erln 1/A
4/247) Interessant 1s% die abschließende Bewertung aQus polızeilicher 1C. ebı „AIN EITEN
KREISEN DES KIRCHENVOLKE: DAS DIESER
RKLAERUN:! DEN REICHSBISCHOF UNWILLE DIE VER-
LESUNG IS DER KIRCHENST.  1 DER DEN EINZELNEN MT  RN DES
IRCH  LKES Z  = GROSSEN TEIL OCH OLLKOMME FREMD DIESEN
ERST Z  z BEW  IN VON RTSPOLIZEIBEHO
DEN WIRD MIR ASS DAS IRCHENVOL DIE HI:  INTRAGUNG
DIESES DIE OTTESHAEUSER ALS MIT DEN EELSORGERISCHEN!!]

DER KIRCHE UNV.  AR DAS AUSLAND SCHEIN'T DIESEM
IRCHENST.  7R GROSSE UFMERKSAMKEIT C6

45 Cholder Kırchen 34
eıchen Sinne uch das Rundschreiben der Rheinischen Pfarrerbruders  aft

VO 07 Januar 1934 „Die urfel SInd gefallen! DIe Zeiten des Julı 1933 Sınd wıedergekehrt!
In UNnseIieTr Kırche 1SL der usnahmezustand Tklart Die Stunde 1st un! verantwor-
tungsvoll W I© keıine die WIL eMEINSAM durchgestanden en Die Stunde der
Bewährung 1st gekommen c eckmann Graber, eld dıe Mitglıeder der Rheinischen
Pfarrbruderschaft Essen 07 Jan 1934 Abgedruckt be1 Beckmann, Joachiım Rheinische
Bekenntnissynoden ırche:  ampf. Kın Dokumentation aus den Jahren 1933 1945
Neukirchen-Vluyn: Neukirchener 11975] 54.)

4'7/ dıe dıesbezugliıchen Beteuerungen Adlers un! OC be1 der Tagung der Provınzıi-
alsynode ı Dezember 1933; er „Wenn WIL bDber NU.: doch 1lerASind ı diıesen
agen ann 1st IN1LCM e 11 nlıegen, darum bıtten dalß WIL keine faulen Kompromisse
suchen, sondern U: bruderlich aussprechen 1C. auf das, Wäas VOLI uns hegt, auf die
dringenden ufgaben, denen WIL hiler als ynodale uUun!| jJeder als 1€! der Kırche berufen
sınd WILI werden un!| konnen dA1ese ufgaben herangehen, Wenn WITL uns ZWEEeel
Punkten SINd: dalß WIL Auftrag VO CmHe:  men Herrn der Kırche en un!:
daß uUuNns diıeser Auftrag 1nIuUuNnr' Z eMEINSAM gelıebten deutschen Olk i (Verhandlun-
gen 33 es Tagung OTtIMUN! 13 16 Dez 1933 14{f.) och Wal gut
daß WI1Tr 1ler zusammengekommen SINd und uns en auseiınandersetzen konnen un!
amı wenıgstens eLiwas VO:! dem erkannt aben, Was das Zael werden muß Die Fronten
durfen nıcht erstarren, un: muß eın Weg eiunden werden, der ZU besten uUNnseIer
Kirche Westfalen (a 108)

1Ne VO.:  - Pfr ulstorp verialite Denkschrift kvangelisch Lutherische Konferenz VO.

ınden-Ravensberg Reichsbischof Muller Biıelefeld 10 Jan 1934 LkArch Hannover
2/2a „Wenn die Unterdruckung der frelen Meiınungsaußerungen Raum der Evange-

ischen Kırche derart fortgesetz un! verschartift werden soll W IC der Verordnung VO'
Januar Jlese|s ahreils geschieht W I sollen ann dıe Glieder der Kvangelischen Kırche
och Urteilsbildung un! Gestaltung ihrer evangelıschen Glaubensüberzeugung
gelangen? Eıne derartige Unterdruckung des freien Wortes der kvangelischen Kırche 1st
mıiıt der ZU Wesen der Evangelischen Kırche unveraußerlich gehörenden aubens- un!
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1U VO einem „NECUC. Kampfabschnitt“, ıIn dem er  ennen ge  e
„daß ın dem Handeln des Reichsbischofs nıcht sehr chwache als
vielmehr damonische LAast sich auswirkt Die Untragbarkeıt des Reıichs-
bischofs legt nıcht sehr 1n selıner Person als ın den Machten, die seine
Person pragen un:! seın unkiıirchlich-kirchliches Handeln bestimmen.‘‘49
Gebetsgemeinschaft un! die „Gemeıinschaft der Liebeswerke“ sSselen
durch SEe1INE Verordnung aufgehoben.° Und entsprechende one 1Ur
mıt entgegengesetzter Zielrichtung schluger „Da diese Haltung
der Pfarrer eine seıt onaten taglıch wachsende Welle der uflehnung
un! des Wiıderstandes dıe Kirchenregilerung darstellt, hat die
Beunruhigung, Emporung un Enttauschung der ebendig kirchlichen
Gemeilnden eınen solchen Tad erreıicht, daß nıicht 1Ur das Gemeinde-
en zerfallt, alle kırchliche Ordnung zerbricht, sondern unmıittelbar
bevorsteht, daß ungezaählte ausende lebendiger Gemeindeglieder der
Kırche den ucken wenden, Wenn nıcht sofort Friede un! OÖrdnung un
kirchliche Tbeıt gewahrleiıstet werden. Ich es fur meıline Pfhcht,
auf diese ungeheuer nehmende TONenNnNde Kırchenspaltung
aufmerksam machen DiIie Unruhe ın der Oeffentlichkeit ist gTr0ß,
daß die Polızeli VOLE zanlreıchen Verhaftungen VOoONn Pfarrern S  9 we1l S1e
das Lebensinteresse des olkes bedroht sıieht. Die zustandıgen

Gewissensfreiheit schlec  1n unvereinbar un:! kann, Wenn dieser Zustand nicht sehr bald
eın Einde nımmt, NU:) DA schwersten ScChaden der Kırche un! ihres innersten Lebens
geraten Hochgeehrter Herr Reichsbischof, gestatten S1e mM1r die Ta| a  en S1e bedacht,
weic. 1ne Schmach S1e viıelen Tausenden evangelischer Pfarrer 1ın Deutschland VOTLT der
Weltoffentlichkeit angetan en mıit den SS S Ter Verordnung VO: Januar ]ese|s
Jiahrels? chatizen S1e WIT.  1C dıe ehNnrza der deutschen evangelıschen Pfarrerschaft
VO. heute minderwertig e1n, daß S1e ıhr zutrauen, sS1e wurde sıch unter eıner olchen
Bedrohung beugen un! uch Ta eiınen Augenblıck VO: der Pflicht zurucktreten, ihren
Gottes Wort gebundenen Gewissen gema. ihres Amtes walten? In dem kirc  ıchen
amp:VO: heute, der ıIn Hıneintragung des Politischen ın dıe Kırche seine Ursache hat, ıst
kırchenpolitisches un! bekenntnismäßiges Handeln 1n keinem Augenblick voneınander
trennen Wenn S1ie Irrlehrer un! Haretiker 1ne solche Verordnung erlassen hatten,
konnte I119.  — Verstandnıs alr aufbriıngen. ber Ihre Verordnung trıfft solche Pfarrer, dıe
das Wort Gottes lauter un! reıin hne Menschenfurcht un! Menschengefallıgkeit, uch hne
Beimischung volkıscher un! staatspoliıtıscher Ingredienzilen, verkunden sich bemuhen

Hochgeehrter Herr Reichsbischof, en Sle, WIT bıtten 551e driınglıchst, Ihre Verordnung
VO Januar ]1ese|s anhrels unverzuglich wieder auf und ergreifen S1e dıe nıtlatı-

6

N IET E  Theologische Kommıiıssıon des Pfarrernotbundes Westfalen lan Keichsfuhrung des Pfarrer-
notbundes) Dortmund, 20 Jan 1934 TC| Bethel 2/39—180. Abgedruckt be1l Nıemoller,
Hıtler 19{£.; Zitat 20
SO Theologische OmmMI1sSsS1onN des Westfalıschen Pfarrernotbundes 1„ZU dem Bekenntnisakt

34° B ohne Datum. LkArch Biıelefeld 3,18—2 „Die Verordnung des e1cNsD1-
schofs hat ferner endgultig die Gebetsgemeinschaft un! d1e Gemeinnschaft der 1a1ebeswerke,
die einem rechten Kırchenregiment erforderlich Sind ... Urc den Jetz' endgultig
anerkannten Terror un UrC dıe Mundtotmachung der Pfarrer un! iıhrer Gemeılnden
UrC dıe Verbote jJeglıcher Art VO: Meinungsäußerung den Irrlehren un!
(‚;esetzen aufgehoben
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staatlıchen Stellen erklaren, mıiıt Eıngreiufen n1ıC. langer arten
konnen, (es sSiınd 1ın einzelnen Kreissynoden Verhaftungen biıs 2()
Pfarrern staatsfeindlicher Umtriebe, Wenn nıcht ın dieser Woche
dıe Entscheidung der ırche 1m Sınne VONn uhe un!: Ordnung fa.
vorgesehen)."5>1 Bezeichnend 1st, daß er diıese Charakterisierung der
Lage nıcht etwa gegenuber dem Pfarrernotbund abga ann ware S1e
ohne weıteres als eine Dro  ebarde bewerten sondern
gegenuber dem Reichsbischof, verschartft och uUrc den absc  1elben-
den Hınwels: ich Tklare NUur noch, WenNnn nNn1ıCcC gegenuber diesen
Zustanden VO  ; der Preußischen Landeskirche durchgegriffen WITrd, daß
ich eine Moglıichkeıit meı1ıner Verantwortung von|[!] Volk un Kırche
wiıllen mehr sehe, meın Amt als BischofVO  - unster auch NUTr eıinen Tag
weılterzufuüuhren, da ann der Zerfall der Evangeliıschen Kırche 1ın
Westfalen endgultig ist.‘ >2 Diese Rucktrittsdrohung zeıgt einerseıts, daß
Adler ffenbar keine eigenen Moglichkeıiten sah, sıch 1ın Westfalen
durchzusetzen un:! deshalb andererseıts u nachhaltiger weıtere
aßnahmen VO  - se1ıten der Reichs- un! Landeskirche anstrebte Blıeb
selner Vorstellung VO Januar eıim Prasıdenten des Evangelıschen
Oberkirchenrats, Dr erner, eın Erfolg versagt, Wäal Seıin Einfluß
be1 dem ıhm ohl vertrauten® Reichsbischof Muller offenbar grOßer.

Nachweiıislich trafen Adler un uller Januar eım Empfang
der Kırchenfuhrer be1 Hıtler zusammen ,° daß die auf Adlers Schrel-
ben VO 16 Januar vermerkte Erledigung ‚durce personliıche Ruckspra-
che‘“57 1M Zusammenhang Se1INeTr Anwesenheıit 1n Berlın nıcht NUur gul

Bıschofer Reıichsbischof. Munster, 16 Jan. 1934 EZArch Berlin 1/A
\ Ebd
4 Zum Gegensatz zwıschen dem Prasıdenten des Evangeliıschen Oberkirchenrats, Dr. Werner,

un:! Reıichsbischof uller er, Kırchen 35 f (samt Anm. —8 410}
Anm 61, SOWI1e Dl Vgl azu uch die otizen bel Conrad, alter: Kiırchenkamp
Berlin Wedding (1947). 43 Reıichsbischofuller hatte Werner schon Januar 1934
gebeten, sich jeder tatsachliıchen usubung VO ‚eschaften 1M kKvangelischen Oberkirchen-
rat enthalten; Nıemoller, Hıtler DA Anm. An eılıtere detailherte Angabenensich
neuerdings uch be1 Faulenbach, Heıhliner: Eın Weg UrC. die Kırche Heıinrich 0Se
erTNe!l!l oln Rheıinland 19992 SVRKG 105] 977 101£€. 1292
Adlers chreıiben wurde SC  1e  ıch hne erkennbare weıtere Bearbeıtung als „durc. dıe
weıteren kreign1isse uüberholt“ denengeschrieben; erfugungFürle/Freitag. Berlın,

Feb 1934 Auf: Bischof Adler Prasıdent EO Munster, 07 Jan 1934 EZArch Berlin
7/1027
So au  8 er 155

Kınladungsschreiben des Reichsinnenministers. erlıin], 19 Jan. 1934 Abgedruckt 1'
Dokumente 11 NrT. 9734 18 Vgl Nıemoller, Hıtler 36 Daß er dem kmpfang bel
Hıtler tatsac  ıch teilgenommen hat, beweist se1ın Bericht daruber VOTI den westfalıchen
Superintendenten 02 WFebrTuar; Bıiıschofer Bericht Der die Superintendentenkon-
ferenz 02 Feb 1934 EZArch Berlin 7/6055 Bl 13-—-17;

\{ die erfugung (gezeichne „1[mM] Taud[ Charlottenburg, 08. Marz 1934 Au:  ‚4
Bischofer Reıichsbischof. Munster, Marz 1934 EZArch Berlin 1/A
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denkbar 1st, weıl er den Nnu 1ı1er Beteıilıgten Kanzlerempfang
fuüur dıe Kirchenfuhrer gehorte, die den Reichsbischof diesem eıt-
punkt unterstutzten,°® sondern auch spater den westfalıschen Super1in-
endenten VO  - seinem Aufenthalt 1ın Berlin berichtete, „daß der Reıichs-
bischof entschlossen sel, Se1INeEe Verordnung VO durchzufuhren.‘>
Wahrend die Vorbereitungen der innerkirchlichen Wiıdersacher des
Reichsbischofs, dıie durch den geschickt eingefadelten Empfang be1l
ıtler dessen MTZ erreichen wollten, ebenso bıs 1n Detaıiıl untersucht
worden sSind WI1e der ungluckliche Verlauf des mpfangs selbst, lassen
sıch viele organge auf der Seıte des Reichsbischofs ach WI1e€e VOI Nur

schwer nachzeichnen.®©! Wiıe cholder un! Faulenbach gezeigt en,
hangt das nıcht zuletzt damıt ZU.  n? daß 1ın dieser ase der
Auseinandersetzung dıe Berater Ludwig Mullers, ugust ager un:!
Heinrich Josef erneı dıe Faden esonders fest 1n der and hatten
un:! ıh: VOI Kontakten ach außen geradezu abschirmten;® zudem
scheint sıch zumındest ernel: mıt Aktenfuhrung nıe naher befaßt
haben.® Jagers un! berhe1ids ubergeordnetes Interesse, die 1n der
Weimarer Reichsverfassung ausgesprochene rennung VOINl ırche un
aa überwınden und NC eiıne In den nationalsozlalıstischen,
otalen Staat eingebundene, gleichgeschaltete evangelısche ırche
ersetzen,®* traf sıch hinsichtlich der praktischen Verwirklichung
muıiıt Adlers Bemüuhung, ZUT Festigung SeiNer schwachen Position ın
Westfalen weıtere Machtmiuttel Pfarrerschaft un! Konsiıstorium 1n
dıe and bekommen

So erscheıint dıe gleich 26 Januar, also SCANON Tag ach der fuür
Reichsbischof Muller pOS1t1V verlaufenen Besprechung der Kırchen-
fuhrer be1 ıtler, VO Reichsbischof In seliner Eigenschaft als altpreußi-
SchHNer Landesbischof erlassene Notverordnung „ZUT Sicherung einheitlıi-
cher Führung der Evangelıschen ırche der altpreußıschen Un1on “ ® fast
Ww1e€e VO  . er bestellt Muller ubertrug nıcht L11UI die efugnı1ısse des

S° er, Kırchen 53
Bischof Adler Bericht ber die Superintendentenkonferenz 02 KFeb 1934 EZArch Berlin
7/6055 13—17; Zaitat 13

azu besonders Nıemoller, Hıtler 11—43, un! Niıemoller, Wılhelm EKpullog ZU Kanzler-
empfang Evy'Ih 20 (1960) I04— 124 OT 107 18-120), SOWl1e spater er,

1
Kırchen 27 OS

ber jetz' uch die eue Schl.  erung der Zusammenhange be1l Chneıider, Thomas Martın:
Reichsbischof Ludwig uller Kıne Untersuchung ‚eben, Werk und Personlichkeit. Mıt
bıldungen. Gottingen: andenhoeck 1993 TDeıten ZUr kıirc  ıchen Zeitgeschichte
19] 188{f£.

ausfuhrlich Faulenbach, Weg 83— 1 K d 1271
SO Ccholder, Kırchen
Ausfuührlich dargeste. 17
Abgedruckt bel ınckler, Chronik Januar Teilweıiser Abdruck uch bel Gauger,
Chronık 140
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Kiıirchensenats auf den Landesbischof un verlieh diesem eın e1sungs-
recht gegenuber dem Evangelischen Oberkirchenrat un den ıhm
nachgeordneten kırchlıchen Verwaltungsbehorden,® sondern setizte
auch fest, daß dieses auf das Verhaäaltnıs des 1SCNOIS rADB Konsiıstoriıum
der Kirchenprovınz entsprechende Anwendung finden sollte.67 Damıt
War das Konsistorium als eigenstandıge Kollegialbehorde ausgeschaltet,
eın erstes wichtiges nhegen Adlers also verwirklicht. Und w1ıe erlen
aufeiıner Schnur reihten sich dıie folgenden einschlaäagıgen Verordnungen
des Landesbischofs aneinander. Am 03 Februar erschienen die „Verord-
nung ber die Versetzung VO Geistlichen 1mMm Interesse des Dienstes‘‘68
un! die „Verordnung bDer die Versetzung 1ın den einstweılıgen uhe-
stand un:! Beurlaubung kirchlicher Amtstrager‘®, dieanoten,
sıch m1  jebiger Pfarrer auf bequemem Wege entledigen

Adlers Anfang Januar geaußerte unsche schlenen also ganzlıch 1ın
Erfullung gehen, un:! scheute sıch nıcht, umgehend VO. seınen

Gerechtsamen eDbrauc machen. eine aßnahmen 1
einzelnen nachzuzeichnen, ist 1er jetzt nıcht der Ort Es reicht hın
erwaähnen, daß umgehend die Versetzung der Munsterschen ber-
konsistorlalrate eyer un ymmen“ orderte, ‘! der ann auch
Isbald am, w1e auch die Versetzung und Zurruhesetzung eiıner

66 SS un! Der Wuppertaler Rechtsanwalt Mensing sprach der Verordnung des
Reichsbischofs gegenuüber Prases och ohl jede Rechtsgultigkeıt ab, seiztie Der ınsıcht-
ıch des Kırchensenats aZzZu: obwohl 1C. selbstverstandlıch mıit nen diesem Kırchen-
sena: keine Irane nachweıine.“ (so Mensing Prases och. Wuppertal-Elberfeld, 30 Jan
1934 LkArch Bıelefeld 3 25—71).

Abgedruckt 17 Chronık der kırc  ıchen Neuordnung. Das Evangelische Westfalen 11l (1934)
NrT. eDruar 47—53; 48
Abgedruckt 1n Chronık Neuordnung ebruar 48

70 5. Bauks, Pfarrer . 230 Nr. 2938 Johannes Hymmen hatte och bel der VO.  - er
einberufenen Superintendentenkonferenz 02 Februar schwere edenken den
Maulklkorberlaß un! dessen urchfuhrun; ausgesprochen; Bischo:  dler Bericht Der dıe
Superintendentenkonferenz 02 Feb 1934 EZArch Berlin 7/6055 13-—17; Bl
16£. Daß Hymmen er gefragt habe „Wessen Bischof wollen S1e se1ın, der Bıschof der
Pfarrer Ter Provınz, der der Bischof des Kirchenvolkes?“, wıe er 1n seinem Bericht
Hymmen worTrtlıic. zıtlıerte, versah Hymmen 08 August 1940[!] mıit der Randbemerkung
„Solchen Unsınn soll 1C gesagt haben?“‘; Bl 17

azu eV, Kırchenprovınz 190
{2 azu 190 „Das Evangelische Westfalen“ wurdigte Hymmens ırken bel seinem

plotzlıch verordneten Weggang ausdrucklich; Kirchliche Personalıen. Eın kirc.  ıcher
Fuüuhrer verlaßt Westfalen Das Evangelische Westfalen 11 (1934) NrT. Marz 87 „Mıt
ıhm verliert dıe evangelische Kırche der Provınz ıne Persoönlichkeit, die fur ihre Arbeit
TEe INdUTrC. sehr njel edeute: hat Dıejenigen Gliıeder unseTeTr evangelıschen Kırche
ın Westfalen, die ın den etzten Jahren irgendeıiner Stelle ın der kıirc  ıchen Arbeıt DOSIt1V
atıg un! kırc  ıchen en un! ırken beteilıgt1, durften alle irgend einmal
Hymmen begegnet se1ın un! VO.  - seliner Personlichkeit nregunge: empfangen en
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ganzen el VO  - arrern etrieb.” eın sofortiger Versuch, auch
TAases och ıttels der Verordnungen VO 03 Februar der
Verlesung der Kanzelabkundigung elangen, scheiterte allerdings
vorausschauenden Geschick Kochs, konnte doch auf eiıne dringliche
diesbezuglıche telegrafische Anfrage Adlers74 antworten „Ich habe dıe
Erklarung nıcht verlesen Ich habe be1 der Verlesung daneben gestan-
den.‘‘75 Adler, den an ansonsten immer wıieder als eıne eher zuruüuck-
altende un stille, führungsschwache,”*® dem Bischofsamt letztlich nıcht
gewachsene,‘“ eigentlich auf der falschen e1te stehende,’8 „hılflose‘“”>

er empfinden sehr viele seıne Abberufung aus der Provınz als einen großen Verlust fur
uNnseile westfalische KIr:

{3 azu die Darstellung be1l eYV, Kirchenproviınz 63-—-65
4  4 er Sup.[!] och Munster, 05 Feb 1934 ICBielefeld 4,1 |  o a  en s1e selbst

dıe erklarung des pfarrernotbundes die verordnung des reichsbischofs VO: Januar
1m gottesdienst verlesen? wird sofortige antwort ersucht adler‘'  .
Superintendent Vlotho (Koch] Konsiıstorium Westfalen. Bad eynhausen, 06 Feb
1934 LkArch Bielefeld 4,1 Dl  D Vollstandiger Oortlau: O D  Bericht ZU Telegramm VO.  >

heute Kiıne Erklarung, kurzer als die des Pfarrernotbundes, ıst hier verlesen worden. Die
Verlesung hat nach dem Gottesdienst stattgefunden Ich habe dıe Erklarung nıicht verlesen.
Ich habe bel der Verlesung daneben gestanden. Die hlesige Polizel hat 16 Januar
Nachforschungen veranstaltet un! die verlesene Erklarung ausgehandı; erhalten.“ uch
das vorangehende Antworttelegramm OC och Konsiıstorium Westfalen (3 06
Feb 1934 LkArch Biıelefeld 4,1 Y8: „Antwort eın auf AnfragenVerlesung. Bericht
unterwegs.“ Der Text War VO eynhauser Gemeindepfarrer yTrus verlesen worden;:
(Bremme, ‚udıger Kreuz un! akenkreuz: Die Gemeilnde 1mM Dritten elCc 1933 —1939 In
Evangelische irchengemeinde Bad Oeynhausen-Altstadt EW Kıne Gemeıhlnnde
unterwegs Unter Mitarbeit VO:! Friedrich arl TSg. Rudiger Bremme. Bad
Ueynhausen] Selbstverlag (1993) - 94

76 azu au.  S, er 155
Bezeichnend ist die Charakterisierung, dıe Generalsuperintendent Weirich ın eiıner
Beschreibung der irchenpolitischen Gruppen und ihres Einflusses ın Westfalen Anfang
DTL. 1934 er nebenbel angedeihen 1eß „Die Provınz Westfalen hat wenıg mehr als 700
Pfarrer. Von ıihnen stehen 530 1mM Notbund. Die Übrigen sınd keineswegs alle D{i{eutsche]
C{hristen] ber dıe wenigen D{[eutschen CiIhrıisten], geführt VO Bischof er, einem
bısherigen Dorfpastor, der och a7uı VOT ıwa Jahren ler ın unster UrC. das Examen
gefallen lst, un! einem Konsistorı1um, das nach melınem Ausscheıi1den UTC: Versetzungen
un! andere Maßnahme: einem willfahrıgen Instrument des 1SCHNOIS un: damıt der
Di{eutschen Ci{Ihristen|] geworden ist. fuüuhren eın nıcht beschreibendes Gewaltregiment.”
GenSup Weirich Landesbischof Meiser. Munster, 06 ApT. 1934 LkArch urnberg Pers.

115)
5 Wılhelm Niemoller er Bielefeld, Z Dezember 1933 LkArch Bıelefeld ‚10—20,1
„DIie erinnern sıch, da ß S1ie VOTL einıgen onaten zwel Stunden 1n meiınem Arbeıtszımmer

en, und daß WIT damals die Gelegenheit hatten, ausfuüuhrlich ber die Lage
sprechen. 1C. TSLT se1t damals Warlr ıch fest davon uberzeugt, daß S1ie nıcht das Ihre gesucht
en, un daß S1e nıcht der Mann selen, VO:  y dem das jemals erwarte werden konne. Ich
we1lß, weilche Grunde S1e 1n dıe Reihen der Deutschen T1isten getrieben en; enn
werden 1M Wesentlichen dieselbenese1ın, die mich einst azu veranlaßt en Ich
habe nıcht immer verstanden, W as S1e dort festgehalten hat bıs 1n unseTe Tage hıneıln, Der
ich habe ihre Grunde geehrt, weıl iıch wußte, daß S1e aQus Treue handeln wollten. Und 11UM
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Persönlichkeıit gezeichnet findet, Ja gar als den „herzensguten errn
Pfarrer Adler  “80 erweckt 1ın dieser Phase der Auseinandersetzung
durchaus nıcht NUuUr diıesen Anschein. Wo sıch der entsprechenden
Rückendeckung und Schüutzenhilft aus erlın siıcher waähnte, trat
durchaus entschlossen auf: eben 1ın der Weise e1iINes Provinzstatthalters,
also der O.  e die dıe „Richtlinıen fur die Amtsführung der 1SCHNOIie un!
Propste  .6 VO 28 Oktober 1933 den Provinzialbischofen ja auch expressI1s
verbıs zugewlesen atten, das he1ißt, einerseıts den Interessen der
Zentrale ohne weıteres gehorsam, andererseıts aber auch auf den
weniıgstens einigermaßen auskoöommliıichen ortgan: VOT Ort bedacht So
berichtete er etwa ber dıe Superintendentenkonferenz 02 Ye-
TUuar ach Berlın, habe diese Konferenz geschlossen AI der stillen
Hoffnung, daß dıe letzte mıt diesen Superintendenten SECEWESCH se1ın
moOchte‘‘ ‚82 un! teıilte ReichsbischofMuller Februar miıt ICn fuhre
die angeordneten Maßnahmen ZUT Wiederherstellung der Autoriıtat mıt
er Bestimmtheıit, aber auch gema. meılıner Kenntnis der ortlıchen
Verhaltnısse durch In dieser OC och werde ich die überwlıegende
enrnel der Superintendenten iıhres Aufsiıchtsamtes entkleiden mMUS-

NT sagtie S1e sınd Ja garnic.  !] ‚Deutscher Christ‘ ın dem Siınne der ‚eute, dıe dıe
Polıitik der Deutschen Tisten gemacht en Von Hossenfelder und Peter trennen S1e

elten Denn, w1e S1e selbst9 Sind S1e 1 Besitz der*nıicht rüucksichtslos
gewesen Ihre Gegner, un! das gehorte allerdings Z vordringlichen harakterıst1-
kum der unter dem ührerprinzıp stehenden Bewegung. S1e hatten Hemmungen, un! ZWaTtT

kamen die, wıe ich uberzeugt bın, ‚US den etzten Tiefen des aubens während SONS miıt
einer 1n der evangelıschen Kirchengeschichte einzigartıgen emmungslosıgker verfahren
wurde un! WITrd. Und darum unsche ich nen persönlich, daß der ‚deutsch-christliche
Bıschof Adiler‘ verschwindet. Ihr Name gehort 1n der Geschichte unseIel westfalıschen
Provınz nıcht neben dıe amen der Manner, die unseTe Kırche rulmilert aben, dıe sS1e den
and des erderbens gebrac aben, un! dıe VOL .ott un! der Welt Schuld daran tragen,
daß heute dıe OoObersten Geistliıchen unseIrel Kiırche als chwındler un! Lugner dargeste.
werden
Diesen Begriff verwendet 1emoller, Kırche DE
S0 Wıchern Engelke 31 Marz 1934 LkArch Bielefeld „1-2; ıta: be1l eYy, Kırchen-
DPrOVINZ 377
EO dıe inlandıschen Evangelischen Konsistori]ien des Aufsichtsbereiches einschließlich
olberg und SOw1e Danzıg. Berlıin, 28 Okt. 1933 EZArch Berlin 7/1014 Auf die
rechtliıch schwache Posıtion un! die daraus resultierenden hängigkeıten und otmaßıg-
keıten des Provinzlalbischofs hatte Bodelschwingh schon 1mM November 1933 mıit spıtzer
er hıngewlesen: „DIe werden verstehen, dalß uch daraus ıne Belastung fur Ihr Amt
erwachst, weiıl Ihre eTruIun, unter ausschließlich irchenpolitischen Gesichtspunkten
Tfolgte Ich annn M1r nıcht vorstellen, wıe fur die USUDUN; eiınes geistliıchen Hırtenamtes
dıe inneTrTe Te1lhel un! Autoriıtat werden kann, wWwWenn INa  - immMer ın erster Linıe
als xXxponen einer Machtgruppe angesehen werden muß Ich ann M1Tr nN1C. vorstellen,
wıe jemand dıe innerste ammlun, und Tafit fur eın wahrhaft bischofliches ırken en
kann, der sıch als eın ın jedem Augenblick ablosbarer irchenpolitischer Funktionar fuhlen
mu ß.“ (Bodelschwingh er Bethel, 25 NOov 1933 TC Bethel —1
SO Bıschofer Bericht ber dıe Superintendentenkonferenz 02 Feb 1934 EZArch
Berlin 7/6055 Bl 13—-17; Zatat B
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sen Dann wırd der Entscheidungskampf mıt den Pfarrern 530 1
Notbund!) einsetzen.“83 Wenige Tage spater wandte sıch er annn

eine harte Bestrafung VO  ; Pfarrern, dıe aufgrund des
Maulkorberlasses Dıszıplınarverfahren eingeleıtet worden und
stellte fest, daß sıch „durchweg nNn1ıC. ‚besonderer Schwere
un! ın keinem einen mıiıt einem ‚staatspolıtischen Einschlag  666
handeln wurde, ja außerte „daß ber alle programmatischen un
gruppenmaäßiıgen Bındungen hiınaus doch zuletzt das durch ue Arbeit
un:! Leistungen erworbene Vertrauen fur das Verhaltnıs des Pfarrers
sSseinen Gemeindegliedern VO  - Bedeutung‘“ sSe1 un! daß daher be1l allen
weıteren Maßnahmen nNn1ıCcC aus den ugen gelassen werden urfe, „daß

sich be1l den Pfarrern des Pfarrernotbundes einem sehr erheblichen
eıl Pfarrer handelt, diıe sıch 1ın ihrer TDeıt sehr bewaäahrt haben un!
er fest 1n inNhrer Gemeinde wurzeln.‘‘84 Wıederum e1INe knappe OC
spater, nachdem mıit seıinen Gegnern, rases Koch, Bodelschwingh
und den Fuhrern des Pfarrernotbundes das Gesprach gesucht hatte, aber
erkennen mußte, „daß der Pfarrernotbund nNn1ıCcC daran denkt, den
gewordenen Zustand 1n der Deutschen kvangelischen ırche anzuer -
kennen, nıcht aufhort, den errn Reıichsbischof ın Selıner Person un! ın
seınen Verordnungen der TTriehNre bezichtigen, sondern wıllens 1st,
den bereits organıslerten Wıderstand das Kırchenregiment bıs
ZU. Letzten fortzuführen“, bat er eım Reıichsbischof arum, SVOI*

kKvangelisches Bistum unster Kanzle11 des 1SCHhO{ISs preulßischen Landesbischof.
Munster, 04 Feb 1934 E:ZATrch Berlın 7/6014
Konsistorium Westfalen (Berichterstatter: Bıschof er, Dr. Wınkhaus) andesDb1-
SC. Munster, Feb 1934 EZArch Berlın 7/1027. Mogliıcherweise ist diese moderatere
Außerung Adlers uch zuruckzufuhren auf entsprechenden Rat aus dem ager der
Deutschen T1sten 1ın Westfalen selbst. So hatte der Bıelefelder Pfarrer Friedrich Buschtons
(s. au  S, Pfarrer 712 NrT. 928) er nahegelegt. „ s ist das Gerucht verbreiıtet, daß 1ıne
el VO! Pfarrern, dıe dem otbunde angehor‘' aben, suspendiert werden sollen.
Manchen Monat habe iıch ler fur die Dieutschen C{Ihristen] gearbeıtet un geredet un! dıe
Zahl der Versammlungen War 1ne starke Belastung fur mich. Umsomehr|!!] glaube ich eın
ecCc en, aus sachlıchen krwagungen und der ufbauarbeit der Kırche wiıllen, S1]ıe

bıtten, dıe gTO. walten lassen. In den elisten Fallen sSınd die Anklagen ja uch
unbestimmt un iıch we1ıß, levılıel uch ın meınen eigenen en Ooft entstellt worden ist,
SO ıne are Urteilsbıl.  ung ber die Aeußerungen 1n TE!  en oft sehr schwer ist. un!
Verhore 1M einzelnen nıicht alleın das Ansehen des betreffenden Pfarrers, sondern uch des
Pfarrerstandes 1n der Gemeinde erschuttern. Und ıne freun!  iıche Nachsicht WwIrd INa  - 1n
Westfalen nıcht als chwache auslegen. Aus den Gesprachen mıiıt den andern Bruüdern VO:
den Dieutschen C{hristen] Westfalen Ost SC  1e. ich, daß S1e erselben Meınung sSınd,
näamlich ‘daß WIT die Bruder VO Pfarrernotbun: uberzeugen mussen, enn WIT
Di{ieutschen Cihrısten] 1n Biıelefeld konnen doch uch SoOnNs nıcht 1el erreichen. SO
mancher 5atz der D{eutschen CiIhristen], der noch VOTLT kurzer Zeeıt VO: Notbund der
[vangel1ıum und] ırche bekampft wurde, wıird heute uch VO.  - den Gegnern anerkannt.
SO 1st TUN! vorhanden, daß weniıgstens UNserie -edanken sıch angsam un! sicher
durchsetzen werden un! ich mochte N1IC: dal3 diese Entwıcklung gestort wurde.“
(Buschtons er Bielefeld, Feb 1934 TC Bethel /39— 180 Bl J(9)
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sorglıch veranlassen wollen, da ß aus den anderen preußiıschen
Bistumern mındestens 100 Hılfsprediger un! Kandıdaten einsatzbereıt
fuür die Gemelnden ZUTC Verfugung geste werden, 1ın denen |wıe er
befurchtete dıie Pfarrer ihre Amtstatigkeıt nı]ıederlegen‘“, „dieser
etzten Machtprobe des ın Westfalen geführten Entscheidungskampfes
mıiıt aller Umsicht“ begegnen konnen: „Wiırd dieser letzte Stoß
aufgefangen un!' den Gemeılnden cdıe sofortige Weıterfuhrung der pfarr-
amtlıchen eschaite gewaährleıistet, ur fur die Deutsche
Evangeliısche Kırche amıt esgSEe1N. *85 Adler erweist sıch ın
diesen ochen durchaus als MaAaC  ewuß un! aufMachterhalt bedacht

un! eben diesem Zweck auch als gegebenenfalls zwlılegesichtig. Es
fugt sich 1n dieses Bild, daß ın keiner Weise mıiıt ausgefeilten eigenen
programmatischen Nnsatizen hervortrat.®%6

85 Evangelısches Bıstum unster Kanzleı1 des Bischofs Bericht Der die Lage 1m Bıstum
unster. Munster, DE Feb 1934 EZArch Berliın 7/1027.

86 harakteriıstisc. ist der egensatz zwıschen den en, dıe einerseıts er, andererseıts
der Munstersche Regierungspraäasıdent Matthaı eım Kırchentag der Synode Gelsenkirchen

Februar 1934 hielten; Losungen elınes synodalen Kirchentages Das Evangelische
Westfalen 11 (1934) NrT. ebruar 54 er beschrieb das Verhaltnıiıs zwıschen olk
DZW Staat und Kırche recht verschwommen als 1ne Wechselwirkung, allerdings mıiıt einem
eigenen Auftrag der Kırche olk „Die olksgemeinschaft muß auf cd1e Kırche ıne pganz
bestimmte AuswirkungenWır mussen die Verpflichtung spuren, che Volkswerdung aus

den Kraften des aubens eılıgen. Wır mussen uüberlegen und durfen nıcht ruhen
noch rasten, bıs WIT ın diesem deutschen olk 1Nne rechte Volkskircheen, die ach iıhrem
ganzen ufbau, ihrer Haltung un! Führung keın wichtigeres Zaiel enn als das, dıesem
erwachenden deutschen Volk, diesen braunen ampfern das Wort, das Evangelıum
gen, daß ihnen die Antwort WITd aufall dasenund Sehnen un!| Fragen, das ın ihnen
au{fstel; Wenn WITr ın der gewaltigen Symphonie der deutschen Revolution den Trgelton
des aubens recht einsetzen wollen, ann IMU. siıch dıe Kırche nach ihrem Staat un olk
riıchten 1ın ıhrem ufbau, ihrer Ordnung un! Diszıplın, un! das kann s1ie auch; enn WIr
WwI1ssen, daß ULNnSeile evangelısche Kırche WwIrd VO:! einer großen, geheımnısvollen
Kraft, VO.  - Jesus T1StUS selbst ES ist wichtig, da ß die evangelische Kırche ım Aufbruch der
Natıon ine rechte Volkskirche werde, die mit der ampfenden Natıon das Letzte und
Hochste ringt, nıcht ınge dıeser Welt willen, sondern Gottes willen, der eın .ott der
UOrdnung ist.sorglich veranlassen zu wollen, daß aus den anderen preußischen  Bistümern mindestens 100 Hilfsprediger und Kandidaten einsatzbereit  für die Gemeinden zur Verfügung gestellt werden, in denen [wie Adler  befürchtete] die Pfarrer ihre Amtstätigkeit niederlegen“, um „dieser  letzten Machtprobe des in Westfalen geführten Entscheidungskampfes  mit aller Umsicht“ begegnen zu können: „Wird dieser letzte Stoß  aufgefangen und den Gemeinden die sofortige Weiterführung der pfarr-  amtlichen Geschäfte gewährleistet, so dürfte für die ganze Deutsche  Evangelische Kirche damit alles gewonnen sein.“® Adler erweist sich in  diesen Wochen durchaus als machtbewußt und auf Machterhalt bedacht  — und zu eben diesem Zweck auch als gegebenenfalls zwiegesichtig. Es  fügt sich in dieses Bild, daß er in keiner Weise mit ausgefeilten eigenen  programmatischen Ansätzen hervortrat.%  ® Evangelisches Bistum Münster - Kanzlei des Bischofs —: Bericht über die Lage im Bistum  Münster. Münster, 22. Feb. 1934. EZArch Berlin 7/1027.  8% Charakteristisch ist der Gegensatz zwischen den Reden, die einerseits Adler, andererseits  der Münstersche Regierungspräsident Matthäi beim Kirchentag der Synode Gelsenkirchen  am 18. Februar 1934 hielten; s. Losungen eines synodalen Kirchentages. Das Evangelische  Westfalen 11 (1934) Nr. 2 (Februar 1934) S. 54. Adler beschrieb das Verhältnis zwischen Volk  bzw. Staat und Kirche recht verschwommen als eine Wechselwirkung, allerdings mit einem  eigenen Auftrag der Kirche am Volk: „Die Volksgemeinschaft muß auf die Kirche eine ganz  bestimmte Auswirkung haben. Wir müssen die Verpflichtung spüren, die Volkswerdung aus  den Kräften des Glaubens zu heiligen. ... Wir müssen es überlegen und dürfen nicht ruhen  noch rasten, bis wir in diesem deutschen Volk eine rechte Volkskirche haben, die nach ihrem  ganzen Aufbau, ihrer Haltung und Führung kein wichtigeres Ziel kennt als das, diesem  erwachenden deutschen Volk, diesen braunen Kämpfern das Wort, das Evangelium so zu  sagen, daß es ihnen die Antwort wird auf all das Hoffen und Sehnen und Fragen, das in ihnen  aufsteigt. ... Wenn wir in der gewaltigen Symphonie der deutschen Revolution den Orgelton  des Glaubens recht einsetzen wollen, dann muß sich die Kirche nach ihrem Staat und Volk  richten in ihrem Aufbau, ihrer Ordnung und Disziplin, und das kann sie auch; denn wir  wissen, daß unsere evangelische Kirche getragen wird von einer großen, geheimnisvollen  Kraft, von Jesus Christus selbst. Es ist wichtig, daß die evangelische Kirche im Aufbruch der  Nation eine rechte Volkskirche werde, die mit der kämpfenden Nation um das Letzte und  Höchste ringt, nicht um Dinge dieser Welt willen, sondern um Gottes willen, der ein Gott der  Ordnung ist. ... Wir spüren in unserem Volk etwas davon, daß ein Sehnen wach geworden  ist, daß es Jesum gern sehen möchte. ... Daß zu dem Aufbruch in der Nation ein Aufbruch in  der evangelischen Kirche komme, das ist unsere Sehnsucht und unser Anliegen.“ Viel  radikaler — nämlich im Sinne einer prinzipiellen Vorordnung des Nationalsozialismus vor  das kirchliche Wirken — äußerte sich dagegen Regierungspräsident Matthäi: „Wenn beide  Kirchen es nicht fertiggebracht haben, die Einigung [des deutschen Volkes] zu erreichen, so  wird der Nationalsozialismus dafür sorgen, daß das deutsche Volk nicht länger auseinan-  dergerissen wird. Wer den Nationalsozialismus erfaßt hat, wird unbedingt dazu kommen  müssen, daß im Nationalsozialismus das Christentum lebt. Die Kirchen können nur noch  leben, weil der Nationalsozialismus diese Kirchen gerettet hat. Er hat die Sozialdemokraten  wieder zum Staate gebracht; er wird dafür sorgen, daß sie in die Kirche zurückgeführt  297Wır spuren 1n uUNnseIren) olk etwas davon, da eın Sehnen wach geworden
ist, daß Jesum gern sehen mochte. Daß dem Aufbruch 1n der Natıon eın Aufbruch 1n
der evangelıschen Kırche komme } das ıst uNnseIe Sehnsucht un! nlıegen.  06 1el
radıkaler namlıch 1 Sinne einer prinzıplellen orordnung des Nationalsozlalısmus VOLI

das kırchliche ırken außerte sich dagegen Regierungsprasident attha: „Wenn el
Kirchen nıcht fertıggebracht aben, dıe FEinıgung des deutschen Volkes| erreichen,
wIird der Nationalsozialısmus aIiur SOTgEN, daß das eutsche olk nıcht langer auseıiınan-
dergerissen wIird. Wer den Nationalsozlalısmus erfaßt hat, WITrd unbedin: azu kommen
mussen, daß 1mM Nationalsozlalısmus das Chrıiıstentum ebt. Die Kırchen konnen NUuLr noch
eben, we1ıl der Nationalsozlalısmus diıese Kırchen eTrette hat. Er hat diıe S0071  demokraten
wıeder ZU. Staate gebracht; WIrd aiur SOTgenN, da ß S1e 1ın cdıe Kirche zuruckgeführt
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Die Freikirche als Alternative?
ender Maulklkorberlaß un die nachfolgenden Verordnungen den

deutschechristlichen Versuch dar, eiNe Gleichschaltung VO. Kırche un
natiıonalsozlalıstischem Staat erreichen, SCWaANN dadurch auf der
anderen Seite der Gedanke KRaum, sıch freikirchlich organısleren.
1eser nıcht selten 1ın der zeıtgenoOssiıschen Diıiskussion verwendete
Begriff ist allerdings eiıner geNauen Betrachtung hınsıchtlich des ıhm
zugemessecnNnen Bedeutungsumfangs unterwertfen, mehr, als
Anfang 1934 ehrere sogenannte „Freie Synoden“ usammentfraten Es
fuhrt In die Irre, VO  - demT„fre1“ ausgehen darauf schließen,
daß damıt angezeıgt wurde, 1ler 1mM 1ıld gesprochen eiıner Frucht
begegnen, die auf klassısch freikiırchlichem Boden gewachsen ware,
herruhrend AaUus eiıner VO der bısherıgen andeskiırche unabhangıgen
Kırchengliedschaft un einem Von er erwacnsenen Aufbau eiıner
eigenstandıgen Kırchenleitungsstruktur.87 1elmenr ist jJedenfalls
zZzunacns 1m Hıntergrun Karl arths 1mM Oktober 1933 formulijerte
Intention sehen, solche Synoden nıcht als gesetzgebende Korperschaf-
ten verstehen, sondern als freı zusammentretende Gemeinschaften,
die Irrlehren verwerifen un:! das Bekenntnis der ırche 1n der
jJeweılıgen Situation W  e artıkulieren a  en

Nıicht zufallıg 1n solchem InNnn arbeıtete annn auch die
wesentlich VO  } der Mıtarbeit arl Barths gepragte TEelE Reformierte
Synode, die auf Anregung des Coetus reformierter Prediger Deutsch-
lands8®°9 Januar 1934 1ın Barmen-Gemarke zusammentrat 9 un!

werden. Wenn WIT den Natiıonalsozialısmus recht verstehen und das gewaltıge Zael ansehen,
ann werden WIT erkennen mussen, daß der Natıonalsozlalısmus etzten es nıchts
anderes 1st als DTra.  ısches Christentum.“

azu aC. T1C Art. Freikırche In EK  — 3. Aufl (Neufassung, / B
Gottingen: andenhoeck (1986) Sp.n
Mıt Schmidt, Jurgen Martın Nıemoller 1mM Kırchenkamp: (Hamburg) Le1ıbniz (1971)
Hamburger eıtrage ZUTF: Zeıtgeschichte 195
Eiınladungsschreiben abgedruckt be1 Immer, arl Die Brıefe des Coetus reformierter
Tediger 1933 — 1937 TSg. Joachiım Beckmann. Prases 11c arl Immer ZU 60 Geburtstag.
(Neukirchen-Vluyn) Neukirchener (1976). NrT. 20 DD egen cherffiig, olfgang!: unge
heologen 1m „Drıtten Reich“ Dokumente, Briefe, Erfahrungen Es begann mıit einem
Neıin! e Miıt einem Geleitwort VO.  - Helmut Gollwıtzer. |Neukirchen Vluyn]
Neukirchener [1989] 63, der behauptet, das Verlangen ach dem Zusammenschlu. 1n
einer freljlen Synode sel VOL lem VO  - den rTeformilerten Gemeilinden auUS;  ge:
azu Beckmann, Bekenntnissynoden S5. 41.34—46, SOWI1eEe den Bericht VO: der frelien
reformiıerten Synode VO: un! Januar. Kırchliche undschau fur Rheinland un!
Westfalen 49 (1934) NrT. 2, Jan. 1934 14 — 16 Eiıne ubersichtliche Darstellung der
Verhandlungen gıbt Reese, NS-JOT; Bekenntnis und bekennen. Vom 19 ahrhundert
ZU. Kırchenkampder natiıonalsozialistischen Zeıt, ottingen andenhoeck 1974 F AG.  D
28] s DE DE Vgl uch CcCholder, aus Die Kırchen un! das Drıtte Ee1C.
Vorgeschichte un! Zeeit der Ilusı:onenZl (Frankfurt |Maın], Berlin, ıen TODY-
en (1977). 7140—"742 uch Helmich, Hans: Die Gemeinden Barmens 1mM ırche:  ampf
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die etiragen sSeın sollte VO  ; a  en, „dıe den Schaden der ırche
Tauern un die Erneuerung der Gemeinde alleın VO: Gott durch se1n
Wort un seıinen Geist erwarten‘“?l. Sie diente dem Ziel, den un{itıgen
Kurs des Reformierten Bundes klarzustellen,°% un! bedeutete durchaus
nıcht den planmäaßıgen ersten Schritt einem CUCTI, freikırchlichen
Aufbau der Kırche;® vielmehr lehnte diese Synode selbst ausdrucklich
dıe TUundun,. eıner Freikırche ab.% In eıcher else ist 1es auch VO  -

der Freien Evangelıschen Synode 1m Rheinland 9die

1933 DI1S 1945 In: Vä.  - Norden, Gunther (Hrsg.) Zwischen Bekenntniıs un!: Anpassung.
uisatze ZU. ırchenkampf 1n rheinıschen Gemeinden, 1ın Kırche und Gesellschaft. oln
Rheinland 1985 |1=>5 ö4| 234-—297; 263{. des weıteren uch Reese,
ans-.  OT; Bekenntnis un! Bekennen. Vom ahrhundert Z.U Kıirche  ampf der
nationalsozialistischen Zeeit. Gottingen: Vandenhoeck 1974 AGK 28)] 2440 —252
5° Einladungsschreıben ZUT Freien reformiılerten Synode “ nach dem AD Dez. 1933
Abgedruckt be1l Immer, Coetus NrT. 20—22; Zaäatat 21

azu die detailherte Darstellung VO: Lekebusch, 1gT1 Der Reformierte und den
Jahren 1933/1934. (1988/89) 585 —593; esonders 591 Daß bel der
Vorbereıtung der Synode der konfessionelle Gesichtspunk: 1m Vordergrun: stand un! INa  -

großes Gewicht darauf legte, nachweislich fur dıie überwaltigende ehrhe!ı! der Reformier-
ten sprechen, elegt eın T1€) Paul Humburgs VO: 18 Dezember 1933 „Wenn WITr den
Plan einer frejlen reformiılerten Synode verwirklıchen wollen, cheınt M1r notwendiıg
se1n, daß WIT vorher och einmal zusammenkommen Uun! es esprechen, nıcht NUurT,
ob WIT uch en hinauszufuühren, as hleißt] eın klares Zael un! entsprechende
eiferate Vor em ewegt mich die Tage, ob WITr auf di1ese Weise nıcht einer paltung
der Reformierten treıben, die uns für dıe reformierte aC. schwer schadıgen konnte. ES
ware 1Iso uberlegen, ob WI1rTr WIT.  1C. alle einmutig Sınd, abgesehen VO.:  - Langenohl,
Goters|!!], eber, ob WIT WIT:  1C ıne Vertretung der gesamten Reformierten ın Deutsch-
and SINd. Wenn WI1r kirchenpolitischen Fragen tellung nehmen und naturlich uch VOT

em dıe TTiehre 1n der Kırche 1ın einer Weise, daß tto ebers ellung unmoglıc.
wIird, ann muSß eutlıic. se1ın, daß el nıcht ıne Gruppe der Reformierten die andere
verdrangt, sondern daß die uberwaltıgende ehrhe!er Reformierten ein1g 1st. Wenn WIT
den INATUC. VO. Zzwel Partejien der Reformierten erwecken, wurde das fur dıe
reformilerte aC 1ın Deutschland einen schweren Schlag edeutfen Die Voruntersuchun-
genN, ob WITr auf eine einmutiıge Synode, Iso uch mıit Einschluß der ehrhe: der Ostfriesen
un! der Lippıschen!|!] Gemeılnden rechnen konnen, scheinen MIT außerordentlich wichtig,
un! darf 1er nıchts uübers Knıe gebrochen werden.“ UmDUur; ‚leinen nıcht naher
bezeichneten KTEels von]| Bruder[In| Wuppertal-Barmen. 18 Dez 1933 LkArch Dusseldorf
Humburg
egen Beckmann, ekenntnissynoden ); der diese Synode als die „erste ‚.Bekenntnis-
synode‘ des ırchenkampfete  06 verstanden w1issen ıll

azu Nıesel, Wıilhelm Kirche unter dem Wort. Der amp: der ekennenden Kırche der
altpreußischen Unıon 1933 —1945 Gottingen: andenhoeck 1978 GK_.E 11] 21 uch
den Bericht, VO:  5 Bonn, Freie rTeformıerte Synode Barmer Sonntagsblatt 75 (1934) NrT. S
Z Jan 1934 Beılage Bonns Bericht ufolge erklarte der Gemarker Pfarrer au ZUl

Kroffnung der Synode „Wiır sınd einer freıen reformlıerten]| Synode zZUSamM MeENgSE-
stromt, SINnd keine ofhHz.elle der offiz1ıo0se Versammlung, sondern sıtzen als Bruder
beleinander, wollen ın bruderlicher enhe!l' Grundanschauungen aussprechen un!
S1e der Oeffentlichke: OT bringen mıit dem unsch, gehort un! eachte werden,
ZU. Ehre Gottes, Z.U Auferbauung der Gemeinde.“
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Februar 1934 ebenfalls ın Barmen-Gemarke zusammentrat,* WarTr doch
SCNON 1ın der iıhr ausgegangenen Eınladung NUur VO  - einer „evangeli-
schen Tagung unseTeTr rheinıschen Freunde  06 dıe ede gewesen WAarT,
der Abgeordnete entsan werden sollten.°6 Die ZUr Tagung Zusammen-
gekommenen?®” nahmen ann ZWarTr den Begriff „SynNode“ fur sıiıch ın
Anspruch, der Gedanke eine Freikırche wurde aber auch 1er
eindeutig zuruckgewilesen: „Die wahre Kırche ann nıcht Aaus der Kırche
austreten Unser Kampf geht darum, daß uUunNseIe Kırche Kırche sEe1. ‘ 98
Dementsprechend wurden ZWaTlr VO  - dieser Synode die VO e1icNsD1-
SC seıt egınn des Jahres getroffenen Maßnahmen und dıe Autoritat
des bestehenden Kirchenregiments angegrı1ıffen un:! 1n Abrede gestellt,
daß INa  - iıhm weıterhın Gehorsam SCHAU.  1g sel,° nıicht aber der au
eiıner Freikırche inıtnert.100

95 Berichtsheft abgedruckt bel Beckmann, Bekenntnissynoden 59—90 uch als Flugblatt
wurde eın Bericht Der die Synode VO:! der Geschaftsstelle „Unter dem Wort“, arl Heuser,
Wuppertal-Elberfeld, Stuttbergstr. 26, verbreıtet, Freie evangelische Synode 1 e1ın-
land O; hne atum.. EZArch Berlin
Rheinischer Bruderrat synodale Vertrauensleute. . 12 Feb 1934 Abgedruckt be1l
Beckmann, Bekenntnissynoden D Zaıtat 58

9 Eis andelte sich rediger Uun!| Alteste aus 30 VO:!  - 33 rheinıschen Kirchenkreisen, der
rheinıschen un:! Sydower Pfarrbruderschaft, dem Moderamen des Reformierten Bundes
SOWI1e Vertreter des Rheimisch-Westfalıiıschen emeıindetages „Unter dem Ort% der
UV! 1n Barmen-Gemarke stattgefunden hatte; außerdem geladene Gaste aus
Westfalen un! ıppe zugegen (sSo (rauger, Chroniık 147) INa  - wıeer,Kırchen

80, hne eıtere Kiınschrankung der Erlauterung VO:|  - „rechtmäßig entsandteln] Tedi-
ger[n] un! Alteste[n]“ sprechen kann, ist allerdings bezweifeln
SO ılhelm Nıesel auf dieser Synode laut Bericht 1mMm Flugblatt „Freıe evangelische Synode
1 Rheılnland“ O., hne Datum EZArch Berlin
SO wurden die Pfarrer ermahnt, „SChrıftwıdrıgen Verordnungen un: Maßnahmen des
schrıftwıdrıgen jetzigen Kırchenregiments nıcht gehorchen“, dıe Gemeinden ermahnt,
„ihre rediger un! Altesten, dıe ihres bekenntnistreuen Handelns AUS ihren Amtern
entfernt werden sollen, ihren Diıenst den Gemeılnden erhalten“, un! azu festgestellt
„Solcher ngehorsam eın Kırchenregiment, das wıder Gottes Wort reglert, ıst
Gehorsam Gott.“ (Entschließung der „Freıen F, vangelıschen Synode 1mM Rheinlan:ı
Abgedruckt be1l Beckmann, Bekenntnissynoden ö9{f.; Zitat 89.)
Mıt er, Kırchen 34 Beckmann versteht das Handeln der Synode „Auf der
Frelien evangelıschen Synode des Rheinlandes wurde der Anfang einer selbstandıgen
Kirchenleitung UTrC| Synode un! Bruderrat gemacht Hiıer wurde nıcht NUurLr theologıisch
eutlıc protestiert, sSsondern 1nNne eigene Kırchenorganisation 1mM Gregensatz ZU ‚Jegalen
eutschchristlichen Kırche gegrundet. eckmann, Joachiım: Das Wort Gottes bleibt 1n
wıgkel Erlebte Kırchengeschichte (Neukirchen-Vluyn Neukirchener (1986) 34) Die
Bıldung des Bruderrates dessen Mitgliıeder Beckmann, Bekenntnissynoden 5. 49{.,
enenn!' kann INa  — ZWarT als Anfang der Bıldung eiınes „Kırchenregimentes der Bekennen-
den Kırche"“ verstehen (so Beckmann, 49), doch ohl noch nNn1ıC. als Tundung
einer eigenen „Kiırchenorganisation“, insbesondere deshalb nıcht, weil eın olcher NSpTruc.
offentlich nıcht Thoben wurde. Eın eleg aiur 1st, daß selbst noch die ja TSL mıiıt einıgem
zeıtlıchen Abstand VO.  . diesem Ere1ign1s angefertigte Darstellung bel Gauger TONL:

147) nıchts davon erkennen laßt, da eın kırchenregimentlicher NSPTUC uUTrC| die
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Kam 1n Westfalen 1 fraglıchen Zeitraum Januar un Februar
1934 keiıner vergleichbaren Inıtlatıive? Ja doch bıslang ist daruber
nıchts bekannt geWeEeSECN. Die Grunde aIiur werden och 1m einzelnen
aufzuzeiıgen sSeın Dazu nın der hlesiıge ang der Dınge aber schon VO

der des Jahres 1933 nachgezeichnet werden, enn 1n Westfalen
wurde eiINe Linıie beıbehalten, dıe bereits 1n den Auseiınandersetzungen
des Jahres 1933 un wesentlicher Einflußnahme Bodelschwinghs
entwickelt worden Wäal.

Die pragende Friedrich VO. Bodelschwinghs
und seiner eriheler Mitarbeiter

ntier dem INATUC der staatlıchen Eingriffe un der Kırchenwahlen
1M Julı 1933 Lucking gegenuber Bodelschwingh geaußert: „Nıicht
weniıge Bruder fragen, ob S1e 1n eiıner solchen Kirche, as hleißt] 1n
eiınem olchen Durcheinander VO  e Wahrheit un! Luge der nNnneren
Wahrhaftigkeıit wiıllen och bleiıben durfen‘‘.101 och scheınt das ema
Freikıiırche nıcht ın großerem Rahmen verhandelt worden se1n, daß
Bodelschwinghs Vertrauter Gerhard Stratenwerth Martın Nıemoller
Ende August 1933 mitteilte ‚Plane für eiıne selbstandıge oder freie ırche
werden Sar eıt 1ler nıcht erortert. Ich selbst ne solche edanken
heute grundsatzlıch ab Ich glaube,-darfnur den Weg Luthers gehen,
namlıch ekennen und ann warten, 910 INa  - hinausgeworfen wırd.‘102
Das entsprach Bodelschwinghs Versuch, VOI die kirchenpolitische Aus-
einandersetzung eiıne tiefere theologısche Besinnung seizen In
Abstiımmung mıt Lucking, dem Fuhrer der ruppe „Evangelıum un!
ırche  06 be1l den Kirchenwahlen, un!: Quıstorp, dem Vorsitzenden der
Lutherıiıschen Konferenz 1n Minden-Ravensberg, lud eıner Ende
ugus dem „Wort un Diıenst“ stattfindenden, mehrtägigen
„Arbeitsgemeinschaft fur Pfarrer“ 1n das Heimathaus ach Dunne be1l
un:! eın ,1% der fast dreißig Pfarrer teilnahmen.104

Bıldung des Bruderrates Thoben wurde, ganz apıdar el vielmehr: 50 seitz sıch der
Orstan! und Bruderrat der Frelen Synode 1m RheinlandS C6 uch
Helmich, Gemeinden 26D, der der Argumentatıon Beckmanns folgt, indem behauptet:
„Delit dem 19 gab Iso Zwel Kirchenleitungen, die VO Forstho{ff-Schafer, hervorgegan-
gen aus den Unrechtswahlen VO: 1933, un! dıe des Bruderrates.“

10 Lucking Bodelschwingh. Dortmund, 05 Aug. 1933 TC! Bethel 2/39—94.
102 Stratenwerth Martın Niemoller. Bethel, 30 Aug. 1933 EZArch Darmstadt 62/6022.
103 Kınladung „Wort un! Dienst“. Bethel, 08 Aug. 1933 TC Bethel 2/39 —95 Bl 26 Was

Bodelschwingh mıit der Tagung beabsıchtigte, kommt ınem Begleitschreiben ZU

USdTUC. „Fur unseTenN Dıenst 1ın der Gemeinde und fur die Miıtarbeit eım Neubau UuUNnseiler

Kırche brauchen WIrTr jJetzt 1ın oppeltem Maß 1ne ernsthafte un theologische Besinnung.
Von der eidenschaftliıch bewegten berflache des irchenpolitischen Kampfes, dem sıch
keiner VO! uns ganz entziehen kann, en WIT immer wieder hinunterzusteigen den
etzten FTragen, die heute geht.‘“ (Bodelschwingh einen nıcht naher bezeichneten
Krels VO Mmtsbrudern. Bethel, 11l Aug. 1933 TC| Bethel 2/39— 94 Bl 28.)
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DiIie fur dıe eutschen Christen ungunstigen Mehrheitsverhaltnisse 1n
der westfalıschen Provınzlalsynode WwWI1e auch der fur viele durchaus
annehmbare Verlauf der Provınzlalsynodaltagung Miıtte August 1933105
otfen den Hıntergrund fur diesen nıcht die unmıiıttelbare Konfrontation
suchenden Kurs.106 Bodelschwinghs Linıe entsprach der harakter des

die 'eilnehmerliste 1M TC| Bethel 2/39—94; benannt werden dıe Pfarrer ultmann
astede [Oldenburg]), Koopmann eseke), Bartels Luüunen-Brambauer), en.  aus Bre-
men), TeIChe. kssen), Meılıer (Gladbeck), nger (Munster), enghaus Bergenhusen IKT.
Schleswig]), Heilmann (Gladbeck), Kressel (Erndtebruck), Herring ersen), Pack uch-
teln IKT. empen 11c. Lettau Jjetzıg |IPommern]), Rehling Hagen), Thıemann ecklen-
urg), ChTroter (Lohrhaupten IKT. Gelnhausen]), Wılm (Mennighuffen), chapper Klınke
be1 Kladen, KTr Stendal]), Schapper TO. Morıiıngen[Kr. en edoch wıeder gestr1-
en];, Husemeyer Bochum-Stiepel), Achenbach (Gevelsberg), lic. emming (Munster),
Vıischere eutiger Enger), Ormanne VO:  -} Bodelschwinghe
Frederking 1M), Strahl Ziesar (Bz Magdeburg]), artmann (Gehlenbeck egen des
großen Interesses der Tagung wurde s1ıe unter gleichem ema Ende Oktober 1933
gleichen ÖOrt wıiederholt; Kınladung „Wort Uun: Dienst“. Bethel, 11l Okt. 1933 TC.
Bethel 2/39—-94.
Verhandlungen der 33 Westfalıiıschen Provinzlalsynode 1ın ihrer ordentlichen agung
Soest VO': 20 bis einschließlich 24 August 1933 Statt Handschrift edTUC. Herford
Westfalısch-Lippische Vereinsdruckerel 1933 Zur Bewertung Niemoller, Kırche 65
un! eYy, Kırchenprovınz U
Eınen anderen Weg1e der Lıppstadter Pfarrer Dahlkotter für geboten, der gegenuüuber
Lucking außerte „Man spricht immer lediglich davon, daß INa  > den Ondercharakter
der Rheinisch-Westfalischen Kırche erhalten will, hne sıch ber die taktiıschen Maßnah-
INETN, dıe ZU. Erreichung dieses Zieles fuhren konnen, klar selın. Man hofft lediglich aiur
den gemaäaßıgten Flugel der ‚Deutschen Christen unterergewinnen konnen, ber aus
den etzten Aufrufen der eutschen Tisten geht Ja Z.U Genuge hervor, dalß s1e afur 1n
keiner Weise en Sınd, und baut I1a  - auf die des gemäßigten Flugels der
‚Deutschen Christen‘ un aufer, WITd INa  - sehr bald sehen, dalß INa auf Sand gebaut
hat. SO viele konnen immer och nıcht begreiıfen, daß 1U die allerscharifiste Opposition
geholfen hat un! helfen wird. Ich bın der festen Überzeugung, daß die Keıichsleitung der
DC] uüber diesen Mannn dler sehr bald ZU agesordnung ubergehen WITd, Wenn
versucht, sich fur ırgendeine Sonderaktion Rheinlands-|[!] un! Westfalens einzusetzen.
Ich bın der festen Überzeugung, dalß dıe Proviınzlalsynode sıch sofort aufeın alsches Geleise
chiebt, Welnn S1e hof{fft, mıit dem gemaßıgten Flugel der eutschen Christen‘ unterer die
ilgenar' der westfalischen Kırche erhalten un! Ne' begrunden konnen. aiur WITd d1e
Gegenseite keın Verstäandnis en sıe[!] wıll uch nıcht, und der TUC| VO. ben
verbijetet ıhr. Man So. sıch scharf abgrenzen un! klar ZU. USdTUC.: brıngen, W as INa  -
ordert un! soll nıcht Kompromisse mıiıt er machen. Durfen WITr unter keinen
Umstanden das Aktionsprogramm fur die krneuerung des kIirc.  ıchen Lebens uns UrTrC. diıe
eutschen risten' aufoktrouhieren![! lassen. Darum mussen m{eines] kKlrachtens sofort
Arbeıtskreise zusammentreten, die unsererseıts Rıc!  ınıen ausgeben fur dıe Arbeıt 1ın den
Gemeinden. Das ist etiwas ganz anderes, als das, W as tiwa Bodelschwingh mıit seinen
Freizeiten wıll ort geht die Vertiefung. Wır mussen jetzt unsererseıts bevor das
10NSprogramm der ‚.Deutschen Christen‘ ın Tafit trıtt, unNnseTe Rıc.  ınıen festsetzen und
S1e versuchen praktisc verwirklıichen. Abschließend mochte iıch NUu: daß WITr ın
all diesen verschıedenen pra)  ıschen Fragen Z theoretischen arheır un! ZU. praktı-
schen Handeln kommen mussen. Es ist wichtig, uch cdıe schwankenden mtsbruder
ın UNnserm S1nn beeinflussen Uun!‘ TNıseIiIe Arbeit 1n den Gemeilnden verankern.“ (SO
ahlkotter Lucking. Liıppstadt, Aug. 1933 LkArch Bıelefeld J,1—8406,1).

302



Zusammenschlusses der nıcht deutschchristlich gesinnten Pfarrer auf
westfalıiıscher Ebene.197 DiIies WarTr ZU. SC der Dunner TEe1zel
verabredet worden un!' wurde ann entsprechend Von Bethel aus

forciert.108
Ernsthaft ın rage gestellt wurde dieser „Kurs der Vertiefung‘“

Anfang November 1933 Ursache dafur aber WarTr wenıger dıie Eıiınriıchtung
des Bıschofsamtes un dıe Installatıon Adlers als Bischof des Bıstums
Munster, worauf uüblıcherweise verwlesen W1rd; 1099 dagegen Prases
och un Hınwels auf dıe vorher notige Zustimmung der Provınzlal-

107 Das „Bielefelder Bekenntniıs“ VO: 29 unı 1933 (abgedruckt bel Schmidt, urt leirıc. Die
Bekenntnisse un grundsaätzlichen Außerungen ZU Kırchenfrage des Jahres 1933 Gesam-
elt und eingeleıtet Gottingen: andenhoeck 1934 NT 57 164 f. uch abgedruckt 1n
Bielefelder Dokumente ZU irchenkamp TSg. Wılhelm Nıemoller. Bielefeld Bechauf
1947 Ebenso bel Nıemoller, en 29.) Wäal ohl NUurTr: dort als Trundlage fur 1ne
Pfarrerbruders:  aft ın etracCc BEeEZOBEN worden; azu DPfr. VO.  - S1icard mtsbruder ıın
Bıelefeld| Bielefeld, 26 Sep 1933 EZArch Berlin 7/1017; dgl uch 1n LkArch Biıelefeld
9,1— 243,1 Im uübrıgen wurde ıne Vorform VO.  - Martın Niemollers Verpflichtungserklaärung
ZU. Pfarrernotbun:! die Fassung VO. Oktober 1933 ist abgedruckt be1 Schmidt, Bekennt-
nN]ıSSEe 1933 NrT. 17 a) ( ebenso 1n Lexte ZUT Geschichte des Pfarrernotbundes. TSg. und
mıiıt einer Einfuhrung versehen VO: Wılhelm Nıemoller. Berlin de Gruyter 1958 KIT 180]

26 ler ist uch der aufunsch Bodelschwinghs (s odelschwiıngh die Verfasser der
Berlhner Verpflichtung. Bethel, 20. Sep 1933 Entwurf: EZArch Berlın 50/592 32)
zuruckgezogene Satz: „Ich vertraue der bruüderlichen Leıtung un: dem stellvertretenden
Diıenst VO:! VO. Bodelschwingh 1ın der achsamkeıt uüber olchen Bekenntnisstand.“
wledergegeben; 27.) ZU. Unterzeichnung un! als Arbeitsgrundlage fur ıne
eıgene westfalısche Ausarbeıtung mpfohlen (sSo OTrTmMann Amtsbruder Bethel, Z Sep
1933 LkArch Bıelefeld 5,1—239,1).

108 SO OTrmMann mtsbruder. Bethel, 23 Sep 1933 LkArch Biıelefeld ‚1—239,1 Daß die
emuhungen einen Zusammenschlu. der Pfarrerscha: 1ın Westfalen wesentlich VO.  -

odelschwingh gefordert wurden, ist uch estatl; VO: Wilhelm Nıemoller (an He1linz
Kloppenburg. Bıelefeld, 02 Okt. 1933 LkArch Bielefeld 9,1—-357/,2): „Es ware mleınes|]|
Elrachtens] gut, Wenn uch ın anderen Landeskiıirchen dıe Bruderschaft hnlıch aufgebaut
wurde Ww1ıe hier, WIT cie iınge miıt Bodelschwingh durchberaten aben.  06 auc.
Nıemoller, en 13 demzufolge diese era unter selner eigenen Beteiligung wıe
der VO!  -} Lucking, Beckmann, Held, OrmMann un! Brandt e eptember 1933 bel
Bodelschwigh stattfand. Anfang Oktober 1933 wurde dıe „Ordnung der Westfalischen
Pfarrerbruderschaft“ (s Ordnung der Westfalischen Pfarrerbruderschaft. hne
atum.. EZArch Berlın 7/1017 Dgl ArchkKk. K ecCc. e LF Der Abdruck be1 Nıemoller,
Kırche ® 781 weicht davon mehreren Stellen ab. Vollig bel un. der
abschließende Satz: „Die Bruderschaft ste. einsatzbereıt fur jeden BrTu: uch un.
ist 1n Niemollers Abdruck nicht wledergegeben „Deutsche T1sten konnen nıcht ıtglıe
werden, Wenn sS1e UTC.| einen KHevers sich einer Temden Autorıtat außerhal iıhres
Ordinationsgelübdes unterstellt hab Z.U Unterzeichnung verschickt; z. B Pfr.
Hartmann mtsbruder ım Lubbecke| Gehlenbeck, 09 Okt 1933 ArchK KeCc.

H— LOR Gleichzeıitig bemuhte INa sıch einen Dialog mit den Deutschen Christen;
Oktober 1933 fand 1n Hamm iıne Art „Religionsgespraäach“ wıe Wıilhelm Nıemoller

spater bezeichnete sta‘ un! uch Anfang Dezember 1933 kam ın Bielefeld einem
Austausch; azu Nıemoller, en 72

109 eYy, Kırchenprovınz 51-54, wıe uch Kampmann, Jagd 248£. Samıt Anm.
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synode Eınspruch 1 Kirchensenatllo erhoben, un das WarTr auch ın der
Öffentlichkeit bekannt.1lı Fur dıe Entwiıcklung 1n Westfalen bıslang
nausgewertet geblıeben ist eın anderer Vorgang dieser Tage

Am November 1933 trat In Berlin dıe Konferenz der Kirchenfüuührer
samtlıcher deutscher LandeskiıirchenZ  3 der der OoOnnNer Profes-
SOTLT onannes Heckel 1mM Auftrag der KReichskırchenreglerung „ Verfas-
sungsrichtlinıen fur die deutschen evangelıschen Landeskirchen mıiıt
Ausnahme der reformilerten Kiıirchen“112 vorlegte. 113 Diese bereits

®: Oktober dem westfalıschen Konsistorium ZUT Stellungnahme mıt
der Maßgabe streng vertraulicher Behandlung zugeleıitet worden.114
Dennoch erhielt auch odelschwingh durch Prases och Einsıicht 1ın
die KRıchtlinien , 115 der selnerseılts wıederum Lucking ın enntinıs setzte.116
Und nachdem spatestens 08 November 1933 auch @(Quıistorp infor-
milert war ‚414 wußte diıe gesamte Wenn INa  ; bezeichnen darf
westfalische Füuhrungsspitze der Pfarrerschaft die Berliner
ane Was diese Rıchtlinien ZU. Inhalt hatten, faßte odelschwingh
vollıg zutreffend rARR „Werden dıe edanken durchgeführt,
110 uch aufder Superintendentenkonferenz November 1933, aufderersich als

Bıschof VO:! unster vorstellte, verwlıes och arauf, „daß uch 1n der Tage des
Bischofsamtes die Westfalıiısche Provınzlalsynode das letzte Wort sprechen habe.“ [So
kvangelisches Bıstum unster Kanzleı1 des Bıschofs (1im Auftrag des 1SCHNOIS: Lic IIr
1e EO Munster, 30 Nov 1933 EZArch Berlin 7/6055 Bl

11 Die diesbezuglichen Erklärungen 1m Kırchensenat VO eptember un! 01 November
1933 wurden ın der Zeıitschrift „Das Evangelische Westfalen veroffentlicht; Zwel
rheinısch-westfalische Erklärungen. Das kvangelische Westfalen 10 (1933) NrT. : November
1933 223 Die Chancen, sıch der ınfuhrung des Bischofsamtes zumiıindest ın den
altpreußıschen Westproviınzen erfolgreic. wıdersetzen, scheinen zunachst nıcht schlec
gestanden en, wıe ıne Eınschatzung des rheinıschen Generalsuperintendenten (ın

Ernst Stoltenhoff aus dem Januar 1934 elegt „Dagte iıch Dir Paul umburg
schon, daß ıch bDereıts VOLIBZeeit ın Berlin Tklart habe, 900208 sSo. das Bıstumsgesetz
fur den Westen suspendieren? An emselben Tag antwortete ich, gleichfalls 1n Berlın, auf
1ıne Tage, se1l selbstverstandlich, daß samtlıche ‚Bıschofe ihre Aemter gegebener Zeit,
namlıch 1mM Zusammenhang mit den bevorstehenden Verfassungsverhandlungen, wıeder
ZUT: Verfugung stellten. ach meılıner Ueberzeugung werden WIT 1mM Westen Zukunft
keinen Bıschofen, Wenn WI1r ıhn nıcht en wollen es uns Wesentliche wollen WIT
erreichen, Wenn WIT eıinlan:ı un! Westfalen 1n den entscheıdenden Verhandlungen
zusammenstehen.“ Oltenho: Humburg. Koblenz, Jan. 1934 LkArch Dusseldorf
Humburg 1).

11 Abschrift 1mM LkArch Bıelefeld „1—620,2. Abgedruckt be1l Steinberg, Verhandlungen
nlage 104 131

11l SO Meiıer, Kırchenkamp. 115
114 SO entnehmen aus Konsistorium Westfalen EO Munster, 19 Nov. 1933 Abgedruckt

bel Steinberg, Verhandlungen nlage 122104
115 SO entnehmen AaUuUSs Bodelschwingh Prases och Bethel, 04 Nov 1933 TC| Bethel

116
2/39— 134
Bodelschwingh Lucking. Bethel, 06 Nov 1933 TC! Bethel 2/39— 134

117 uistorp un! Lucking trafen siıch 08 November 1933 Zu entnehmen aus ulstorp
Luckiıng. Bielefeld, 09 Nov. 1933 LkArch Bielefeld „1—243,1
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Siınd WI1Tr Ende der bısherigen rheinisch-westfalischen Kırchenge-
schichte. Die presbyterial-synodale Grundlage WwITd vollıg verlassen. Die
Provinzlalsynode un:! ıhr Prases S1INd ausgeschaltet.‘118 „Wır bekommen
eine vollıge Klerikalısıerung der Kırche unfier Ausschaltung des Lalen-
elementes Die Provinzlalsynode verwandelt sich 1ın einen wesentlich
VO Bischof berufenen Fuührerrat, die Funktion des Prases der Synode
ort auf.‘“119 Die Richtlinien sahen also eıinen konsequent dem Fuhrer-
pPrinzıp verpflichteten Aufbau der andeskırchen vor.120 Ausdrücklich
vermleden werden sollte dıe Formulierung des sogenannten Gemeinde-
PrI1INZ1IpPS: „Die ırche aut sich auf der Gemeinde au ementspre-
en! sollten dıe kirchliıchen Amtstrager nıcht mehr AUS Wahlen
hervorgehen: Die Kirchenvorsteher ollten vielmehr VOIl Pfarrer un
Kirchmeister berufen werden, die Pfarrer, die Mitglieder der Kreissyn-
oden und der Provinzlalsynoden UuUrc die Provinzlalbischofe, dıe
ekane, Provinzlalbischofe, Landessynodalen un Mitglieder der Kır-
chenreglerung Urc den Landesbischof, der Landesbischof durch den
Reichsbischof. 1ne Entsendung VO  — Abgeordneten Urc dıe Kırchen-
vorstande bzw Synoden 1ın das synodale Gremıum der nachsten ulie
des kirchlichen Aufbaus sollte nıcht mehr stattfinden; lediglich wel
Drittel der Mitgliıeder der synodalen Gremien konnten ZU  —4 eTrufIun:
vorgeschlagen werden wobe1l eın erneute Vorschlag derselben erso-
1815  - fur dıe nachste Amtsperlode, dıe sechs TEe umfaßte, ausgeschlos-
SC  - WarTr während eın Drıttel der Mitgliıeder StTe der erufung durch
Provınzlal- oder Landesbischof vorbehalten 1e Überdies galt das
Prinzıp, daß dıe Synoden „ ihrer Zusammensetzung moöOglıchst nNnapp

halten selen. Die synodalen Gremien eiıner effektiven Mıiıtwir-
kung nNn1ıC. NUur dadurch beraubt, sondern 1el mehr och dadurch, daß
festgestell wurde: „Mehrheitsbeschlusse finden nıcht Die Synode
erarbeıtet ihre Willensmeinung ın bruüderlicher Aussprache. omm eiıne
einmutıge abschließende Stellungnahme nıcht zustande, hat die
Wiıllensmeinung der Synode die Bedeutung eiınes Urteils.“” Am
deutlichsten aber wird die den synodalen Gremilen ugemessCNhN«EC Bedeu-
tungslosıgkeıt aran, daß fur dıe ene der Kirchenproviınz eın Provın-
zialkırchenrat ZU[I Vertretung der nıcht versammelten Provinzlalsynode
1Ur ort gebl. werden sollte, „WOo die Verhaltnisse wunschenswer
machen“, un! fur die ene des Kirchenkreises ausdruücklich dıe
Moglichkeıt vorbehalten wurde, VO.  - der Bildung einer Kreissynode un!
eines Kreissynodalrates ganzlıch abzusehen, Wenn das dıe ortlıchen
Verhaäaltnisse geboten Selbstverstäandlich lag der Vorsitz 1n den Synoda-
118 Bodelschwingh Prases och. Bethel, 04 Nov. 1933 TC! Bethel 2/39-—134.
119 odelschwingh Luckıing Bethel, 06 Nov 1933 TC Bethel 2/39—134.
120 hlerzu un! ZU! folgenden den Abdruck be1 Steinberg, erhandlungen Anlage 2
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len Gremien ıIn den Handen des der jJeweilligen Ebene entsprechenden
„Fuhrers‘“: Pfarrer, Dekan, Provınzlalbıschofbzw Landesbischof; diesen
WaTr auch dıie Führung der laufenden eschaite un! die Leıtung der S1e
ausfuhrenden kırchlıchen Verwaltungsbehorden ubertragen.

Daß diese Rıc  ınıen bedeuteten, daß diıe 1ın Westfalen 1ın der
Provınzlalsynode och bestehende nıchtdeutschechristliche Mehrheit
umgehend beseıtigt werden wurde, erkannte el-
schwingh chrıeb Lucking: „Jedenfalls WITd InNna  ; aber bald versuchen,
die damalıge Mehrheit 1ın eiıne Minderheit verwandeln dadurch, daß ın
dıe Stellen der bısherigen Superintendenten eUuUe Dekane gesetzt
werden. Als solche wIıird INa  - wahrscheimnlich Nur unktionare der
Dieutschen CiIhristen] nehmen.‘“121

Das Erscheinen dieser Rıchtlinien WUurde 1ın Westfalen mıt allemec
als ernste Verschaäarfung der Sıituation verstanden122 un fuhrte dazu, daß
INa NuUu. 1 Kreıis der fuhrenden westfaliıschen Pfarrer den Schritt 1ın dıie
Freikirchlichkeit W!' So schrieb @Quistorp Lucking ach eiıner
Besprechung 08 November 1933 „Dollte INa  - als Losungswort fuüur dıe
kommenden Dinge nıcht ganz einfach un:! eutlic vorschlagen: fur den
Staat Adolf Hıtlers, aber dıe Staatskıirche! un: falls dıe Verhaäalt-
N1ıSSeEe sıch och mehr zuspıtzen ollten heraus aus der Staatskirche
hiıinein 1n die Freikırche!‘“ 123 Das bald kursjı:erende Gerucht, odel-
schwingh selbst denke ZU[ ehebung der sıch abzeichnenden Schwie-
rıgkeıten die Begrundung eiıner Freikirche,124 wurde VO ıhm natur-
ıch dementiert.125 Das STan! insbesondere deshalb nıcht anders
121 Bodelschwingh Lucking. Bethel, 06 Nov 1934 TC| Bethel /39—- 134
122 SO Bodelschwingh Prases och. Bethel, 04 Nov. 1933 TC! Bethel 2/39—-134.

ulstorp Lucking. Biıelefeld, 09 Nov. 1933 LkArch Bielefeld ‚„1—243,1
124 SO Immer odelschwingh. Wuppertal-Barmen, 09 NOv 1933 TC Bethel /39— 126

Immer sprach sıch allerdings den Schritt 1n dıe Freikirc.  iıchkeit AU!  N „Es bıldet sıch
ler unter Pastoren, Aeltesten un Gemeindeverordneten eın und VO: Menschen, cıe
entschlossen sınd, ın ihrem personlıchen en WI1e 1ın der Gemeinde alleın das Wort Gottes
gelten lassen. Aus dieser Haltung heraus wurde ich tıef bedauern, WenNnn dıe Trage
Freikırche der Volkskirche uberhaupt geste. wird. S51e muß uns 1n die Irre fuhren. Die
Tage ist NUu: ob WITr erns machen mıit dem, W as WIrTr UrC. das Wort Gottes S1INd. GeiTragt sınd
WIrT NUur, ob WIT Gemeinde und Kırche unter dem Wort as|] hlie1ißt] 1mM Gehorsam des Wortes
se1ın wollen. Das 1st uch der einzige Standort, VO!  5 dem aus WIT dıe gegenwartige
Kırchenleitung ZULIX Ordnung rufen köonnen; denn olcher Haltung Siınd WIT, dıe Kırcheesu
Christı, bemuht, dıe Irrenden zuruckzufuhren, dıe Abtrunnigen un! Unbußfertigen Uu-
schließen Mır scheint, daß der freiwillıge Weg 1n dıe Freikırche keıine Verheißung hat Die
Reformatoren sSınd ıhn uch nıcht egangen  .

125 „Das ist uch eine der ote diıeser Zeıt, daß uch bel gutem ıllen 1jel Ungenaues
weıtergesprochen wWwIrd. Ich selbst habe n]ıe den Aufruf eıner Freikırche gedacht. Wohl
Der ıst begreiflicherweise diese Trage VO: auswarts manchmal miıich herangekommen.
Vıelleicht bezijeht sich die emerkung darauf, daß die neuesten, ZU. Te1il TSLT 1m Entwurf
vorlıegenden Rıc!  ınıen fur dıie erfassungsgestalt der Kırche uns VOL die Trage stellten, ob
dıie rheinısch-westfalische Kırche nıcht auf Tund ihrer bisherigen Sonderverfassung
bestimmten Schritten genotigt sel ber diese Trage hatte 1C UTrZlıC| uch mit einıgen
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erw  9 als INa sich nıcht diesem Schriıtt durchringen
konnen.126 Entscheiden:! scheıint diesem Zeıtpunkt die Einsicht
BECEWESCH se1ın, daß fur einen solchen Schritt die Gemeinden nıcht
hinreichend informiert un damıt auch nıcht genugend mobilisıerbar
erschienen. Anschaulich brachte es Stratenwerth ZU USdTUC. „Wenn
WITr 1ler auch bereıts sehr ernsthaft die ra des Schismas erwogen
en, glaube ich, ist der Augenblick aIiIur och nıcht reıf. Ich bın
SE  Ne Sonntag 1 Rheinland gewesecn und SgeWann den
Eindruck, daß dıie ufklarung ın den Gemeilnden 1ın ganz anderem
Umfange einsetzen muß Die Gemeıilnden wI1ssen, auch ort ganz
entschlossene Pfarrer stehen, och nicht, geht Sıie ahnen
ZWaTl, aber biısher och dıe Parole, dıe ZU. Scheidewasser WwIirderwarten, als man sich nicht zu diesem Schritt hatte durchringen  können.!2% Entscheidend scheint zu diesem Zeitpunkt die Einsicht  gewesen zu sein, daß für einen solchen Schritt die Gemeinden nicht  hinreichend informiert und damit auch nicht genügend mobilisierbar  erschienen. Anschaulich brachte es Stratenwerth zum Ausdruck: „Wenn  wir hier auch bereits sehr ernsthaft die Frage des Schismas erwogen  haben, so glaube ich, ist der Augenblick dafür noch nicht reif. Ich bin am  vergangenen Sonntag im Rheinland gewesen  und gewann den  Eindruck, daß zuvor die Aufklärung in den Gemeinden in ganz anderem  Umfange einsetzen muß. Die Gemeinden wissen, auch dort wo ganz  entschlossene Pfarrer stehen, noch nicht, worum es geht. Sie ahnen es  zwar, aber es fehlt bisher noch die Parole, die zum Scheidewasser wird.  ... Erst, wenn auf das Ganze gesehen die kommende Kirche keine  Offiziersbewegung mehr ist, auch nicht eine Bewegung ähnlich dem  Freikorps, sondern vielmehr eine Armee, können wir zum Schlagen  kommen.“127  Nicht wissen konnte man, daß man sich ein Vierteljahr später, Anfang  März 1934, vor eine kirchenverfassungsmäßige Umstrukturierung  gestellt sehen sollte, die über weite Strecken fast mit der identisch war,  die man als streng vertraulichen Entwurf bereits Anfang November 1933  kennengelernt hatte. Man war vorgewarnt - und hatte die Warnung auch  maßgebenden Leuten der bisherigen westfälischen Kirchenleitung gesprochen. Im übrigen  stimme ich durchaus Deiner Auffassung dieser Frage zu.“ So Bodelschwingh an Immer.  Bethel, 11. Nov. 1933. HArch Bethel 2/39-—126.  126  Wie ein Resümee der Beratungen klingt eine Äußerung der Westfälischen Pfarrerbruder-  schaft vom 21. November 1933: „6. In der Bindung an unser Ordinationsgelübde werden wir  der Kirche in der Gemeinde, in der uns unser Amt anvertraut ist, weiter dienen. Wir werden  jedoch nicht aufhören, für die Herstellung eines Kirchenregimentes zu beten und zu  kämpfen, das bekenntnistreu zum Evangelium steht. Wir werden nicht ablassen, für unsere  Kirche eine schriftgebundene bekenntnisgemäße Verfassung zu erstreben. 7. Für die beiden  Westprovinzen fordern wir bei der kirchlichen Neuordnung einen von allen kirchenfremden  Elementen befreiten presbyterial-synodalen Aufbau der Kirche, wie er zur Ausrichtung  ihres Dienstes nach Gottes Wort notwendig ist. Im einzelnen heißt das, daß auf allen Stufen  der kirchlichen Vertretung das Wahlrecht nach der Kirchenordnung gewährleistet wird, in  den Gemeinden für Presbyterium, Pfarrer und Kreissynodalvertreter, in den Kreissynoden,  den Provinzialsynoden und der Generalsynode für die Vorstände und leitenden Männer, und  daß diesen Körperschaften nach wie vor die Leitung und Pflege des kirchlichen Lebens  verantwortlich übertragen bleibt.“ (Westfälische Pfarrerbruderschaft Bekenntnisbund  „Evangelium und Kirche“: Unsere Stellung zum derzeitigen Kirchenregiment. O. O., 21.  Nov. 1933. Lk«Arch Bielefeld 5,1—239,1. Abgedruckt in: Chronik der kirchlichen Neuordnung.  12  S  Das Evangelische Westfalen 10 (1933) Nr. 12, Dezember 1933. S. 231—249, s. a. a. O. S. 238.)  So Stratenwerth an Martin Niemöller. Bethel, 08. Nov. 1933. EZArch Darmstadt 62/6015.  Stratenwerth bestätigt damit die auch schon im ersten Rundschreiben des Pfarrernotbundes  vom 02. November 1933 erhobene Forderung, daß jedes Mitglied einen „Laienkreis  (Laienbruderbund)“ sammeln solle; s. Pfarrernotbund, Rundschreiben Nr.1. Berlin-  Dahlem, 02. Nov. 1933. III. Abgedruckt bei Texte Pfarrernotbund S.27-30 (s. a.a. O.  S. 28).  307Erst, Wenn auf das Ganze gesehen dıe kommende ırche keine
Offiziersbewegung mehr 1st, auch nıcht eiıne Bewegung ahnlıch dem
Freıkorps, sondern vielmehr eiıne rmee, konnen WIT ZU. Chlagen
kommen

Nıcht w1issen konnte mMa  9 daß INa  - sich eın Vierteljahr spater, Anfang
Marz 1934, VOT eiıne kirchenverfassungsmaßıge Umstrukturı:erung
geste sehen sollte, diıe bDer weıte Strecken fast mıt der identisch Wal,
die INa  ® als streng vertraulıchen Entwurf bereıts Anfang November 1933
kennengelernt hatte Man War vorgewarnt un hatte dıe Warnung auch

maßgebenden Leuten der bısherigen westfalıschen Kırchenleıtung esprochen. Im ubrıgen
stimme ich durchaus Deilner Auffassung diıeser Ta A  “ So Bodelschwingh Immer.
Bethel, 11l Nov. 1933 TC Bethel 2/39—126.

126 Wiıe eın esumee der Beratungen ıngt ıne Außerung der Westfalıschen Pfarrerbruder-
SC VO A November 1933 „6. In der Bındung Ordinationsgelubde werden WITr
der Kırche 1n der Gemeinde, 1ın der uns Amt anvertirau' ist, weıter dienen. Wır werden
jJedoch nıcht aufhoren, fur diıe Herstellung eines Kirchenregimentes beten und
kampfen, das bekenntniıstreu ZU vangelıum steht. Wır werden nıcht ablassen, fur unNnseile

Kırche 1ne schrıftgebundene bekenntnisgemäße Verfassung erstreben. Fur dıe beiden
Westproviınzen ordern WIT bel der kıirc.  ıchen Neuordnung einen VO:  - Jen kırchenfremden
Elementen befreıten presbyterlal-synodalen ufbau der Kırche, wıe ZUr Ausrichtung
ihres Diıenstes nach Gottes Wort notwendiıg 1st. Im einzelnen el. as, daß aufen Stufen
der kirc  ıchen Vertretung das Wahlrecht nach der Kirchenordnung gewahrleıstet WIrd, 1ın
den Gemeıilnden fur Presbyterıi1um, Pfarrer un! Kreissynodalvertreter, ın den Kreissynoden,
den Provinzlalsynoden und der Generalsynode fur die Vorstande und leitenden Maänner, un!
daß diesen Korperschaften ach wıe VOT die Leitung un! Pflege des kırc.  ıchen Lebens
verantwortlich ubertragen ble (Westfalısche Pfarrerbruders:  aft Bekenntnisbund
„Evangelıum und Kır Unsere Stellung Z.U derzeıtigen Kirchenregiment. 0O% zAR
NOov. 1933 LkArch Biıelefeld 9:;1 239, Abgedruckt Chronık der kirc!  ıchen Neuordnung.

12
Das Evangelısche Westfalen 10 (1933) NT 12 Dezember 1933 231 -—-249, 238.)
SO Stratenwerth Martın Nıemoller. Bethel, 08 NOov. 1933 EZArch Darmstadt 62/6015.
Stratenwert. estatı; damıt cdıe uch schon 1 ersten Rundschreiben des Pfarrernotbundes
VO: 02 November 1933 erhobene Forderung, daß jedes itglıe: einen „Laıenkreıs
(La:enbruderbund sammeln SOo.  e:; Pfarrernotbund, Rundschreiben NT.  b Berlhn-
Dahlem, 02 NOV. 1933 Abgedruckt be1 'Texte Pfarrernotbun: D: —3O (s.

28).
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verstanden.128 So wurden einerseıts untfier ederführung VO  ; Prases
Koch!l2?9 „Gedanken ZU. Neubau der Kırchenordnung“‘130 entwickelt, die
untier Herausstellung des Prasesamtes dıe Verquıickung VO. Fuhrerprin-
Z1p und presbyterlal-synodaler Grundstruktur 1ın der Kırche versuch-
ten.l31l Sie Siınd ebenso WwW1e dıie anschließenden Verhandlungen der
Westfalischen Provınzlalsynode daruber 1 Dezember 1933 NUur recht
deuten auf dem Hıntergrund der Abwehr un der Auseinandersetzung
mıt den In Berlın aufgestellten Verfassungsrichtlinien.132

och das 1 einzelnen darzustellen ist 1ler nıcht der Ort Wiıchtiger ist
jJedenfalls aus der uckschau betrachtet das Nnu einsetzende

nachhaltige Bemuhen eiıne Mobilisierung der Gemeinden. Ganz
ungeahnt zustatten kam diesem nlıegen der ırbel die beruüchtigte
ede des Gauobmanns der „Deutschen Christen“ 1ın Berlıin, Dr einnar:
Krause,133 die dieser 13 November 1 Sportpalast ehalten a  e
Sie fuhrte NniCc NUur ZU[: paltung der Glaubensbewegung un lahmte

128 Der Provinzilalkirchenrat beschloß, „daß 1nNne Übertragung der 88l diesem Entwurf der
Reichskirchenregierun;: vorgelegten Rıc.  ınıen aufdie Evangelische Kırche estfalens 1m
1C. auf den Bekenntnisstand ihrer Gemeinden un! Synoden un! 1mM 1C auf die
Wesenselemente ihrer presbyterl1al-synodalen Verfassung unmoglıc in 8 (SO eschlu: PK  ..
Westfalen Munster, Nov. 1933, ausgefertigt Bad eynhausen, 26 Nov. 1933 LkArch

129
Bielefeld 3,25
och ist der Überschrift des NtWUTrIS nıcht der alleinıge Verfasser. Zumindest
der Iserlohner Pfarrer Väd.  - Randenborgh hat daran mıtgewirkt; Va Randenborgh
ange serlohn, n Dez. 1933 TC| Bıelefeld „1-1 Vgl uch Lucking Va

Randenborgh. Dortmund, 30 Dez.[!] 1933 LkArch Biıelefeld „1—3845,1
130 EedTUuC. 1m TC Bıelefeld 3,15-— 11; dgl. 1mM HArch Bethel 2/73A —2 1leder abgedruckt

bel Steinberg, Verhandlungen nlage 134— 138
131 Eınen ersten Entwurf tellte och 1n der Sitzung des Provınzlalkırchenrates VO: 25 Nov

1933 ZUTr: Dıskussion IS Verhandlungsniederschrift PK.  .. Westfalen Munster, Nov.
1933 LkArch Biıelefeld 4,13 111 16 TOP 1a)]l, der 1M achgang ıner entsprechenden
Stellungnahme des Konsistoriums (Konsistorium Westfalen EO Munster, 15 NOov. 1933
Abgedruckt be1l Steinberg, Verhandlungen nlage 127 124) beschlußmaäßig feststellte,
daß eıne Übertragung der 1ın dem Entwurf der Reichskirchenregierung vorgelegten
Rıc.  iınıen auf Westfalen unmoglıc. sel, Anm. 128 OC uberarbeiteter Entwurf IS
edanken Z.U Neubau der Kırchenordnung. eue Fassung, vorgele. VO:  - Prases och
ach den Beratungen des Provınzlalkırchenrats VO' November -edTucC. 1n
TC Bethel 2/72—7] wurde nach nochmalıger Korrektur SC.  1e.  ıch auf eschliu. des
Provınzlalkiırchenrates der Provınzlalsynode vorgele: Verhandlungsniederschrift PKK  ..
Westfalen Munster, Dez 1933 LkArch Bielefeld 4,13 V1 TOP 528

132 azu insbesondere den Vortrag VO. OKR Hymmen als Berichterstatter des VO: der
Proviınzlalsynode ZU ‚:WeC| der eTratung des chschen Eintwurtfes eingesetzen Aus-
schusses Dezember 1933:; Steinberg, Verhandlungen 68-—-83

ede des auobmanns der Glaubensbewegung „Deutsche Christen“ 1n .TOß-Berlin Dr
Krause gehalten 1 Sportpalas 13 November 1933 NaC. doppeltem stenographischem

134
eTr1C. hne Verlag
DiIie organge De1l der Sportpalastkundgebung sınd dargeste. be1 Meier, urt. Die
Deutschen T1sten Das ıld einer Bewegung 1mM ırchenkamp: des Tritten Reıiıches
Gottingen: Vandenhoeck (1964). ST
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ihreTanachhaltıg,13 sondern OSie auch einen Proteststurm Quer
UT das eutsche Reich un naturliıch auch durch Westfalen aus.136
on November amen ın OTtIMUN! mehr als eintausen
Pfarrer, Alteste und Gemeıhlndeverordnete aus en Kırchenkreisen
Westfalens zusammen ;}$ auch Luckiıng, Bodelschwingh un Prases
och traten be1 dieser Versammlung auf.138 Man OoOrdertie VO £e1cCcNsSD1-
schof eın umgehendes drastısches Einschreiten die Verantwortli-
chen, dankte Tases och ausdrucklıc fur sSe1ine bekenntnistreue
Haltung 1ın Provinzlalsynode, Generalsynode un altpreußischem KIr-
chensenat un! verlangte „dıe alsbaldıge Einberufung der westfaliıschen
Provınzlalsynode* .13

Der damıt eingeschlagene Weg eiıner gezlelten Beteiligung der
Gemeindeverordneten, Presbyter un:! ubrıgen Gemeindeglieder wurde
u konsequent weiterverfolgt. Die Westfalıiısche Pfarrerbruderschaft
OTrdertie ihre Miıtgliıeder auf, sofort dıe Gemeindekorperschaften ZUT

Erorterung der kirchlichen Lage einzuberufen, dıe wıederum die Eiınbe-
rufung der Provınzlalsynode „Wes! kırc  ıchen Notstandes  .6 verlangen
sollten.140 DIie gemeiınsame Arbeıt VO  ; arrern un!' Laıen sollte fortan

666der Bezeiıchnung „Bekenntnisbund ‚Evangelıum un Kırche
firmileren.141 „Das Evangelische Westfalen“ gab eın „KExtrablatt ZU.

Kampf 1n der Kirche. estfalısche Gemeinden ordern Eiınberufung der
Provinzlalsynode.“ heraus.142
135 0£f.(—-55).
136 on 1mM Dezember konnte ınckler 1n „Das Evangelische Westfalen dıe sehr detaillierte

Darstellung der organge einleıten mıit der zuversıichtlıchen emerkung: „Die Berliner
Sportpalastkundgebung wiıird ulnseres|] Elrachtens einem Gewınn fur die Deutsche
Evangelische Kırche werden. Den NSpPTUC| auf Fuhrung en dıe „Deutschen
Christen“ zunaäachst verspielt, den NSPTUC. auf Mitarbeit ber WwIird n]ıemand zuruckweiısen,
Wenn S1e den wıillkommenen Ernst volksmissionarıschen Wollens nıcht mehr 1n kırchen-
Uun! gemeindepolitischen Platzkampfen, sondern 1n wahrhaft evangelıschem Oolksmıs-
sionsdıenst erwelsen. Es ist 1Iso offen, daß aus dem „Krause-Krac die notwendigen
Folgerungen bezuglıch Leıitung, Fuührerstab und evangelischer Gesamthaltung peZOgEN
werden. Dann sehen WITr den Weg friedlicher ‚emeılındearTrbeıit wieder frel, der UrC. die
unklare Verquickung VO:  -} polıtıschen un! kıirc  ıchen Zielsetzungen 1n dreiviertel Jahren
vollıg verbaut wurde.“ TONL: der kirc  ıchen Neuordnung. Das Evangelische Westfalen
10 (1933) NrT. I Dezember 1933 2249; Ziıtat 231.)

13 die diıesbezu|;  ıche Notiız ın Chronık Neuordnung Dezember 238
138 So Kreisleıitung Bielefeld-Land (Kreisleıiter Dr Reichsbischof. Bethel, DD

Nov 1933 EZArch Berlın 1/A
13 So Lucking (im Auftrag der Versammlung, Reıichsbischof. Dortmund, 20 NOv. 1933

LkArch Biıelefeld , 1 —743,1
Westfalısche Pfarrerbruderschaft (1im Auftrag des OnNvents der Bruderschaft uckıng

141
MmMtsbruder. Dortmund, 24 NOV. 1933 LkArch Bielefeld „1—239,1
Ebd

142  7 Kxtrablatt ZU amp: 1ın der Kırche Westfalıiısche Gemelmnmden Oordern Einberufung der
Provinzialsynode. Wıtten: Das Evangelische Westfalen 11933] Abgedruckt De1l Steinberg,
Verhandlungen Anlage 139 — 144
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Tases och ahm den ıhm zugespilelten Ball sofort auf und tellte
och Ende November den Superintendenten gegenuber dıe Einberufung
der Provinzlalsynode fuür die zweıte Adventwoche 1ın Aussıcht.143 ach-
dem annn aus 39 emeınden formlıche Antrage auf Einberufung der
Provinzlalsynode vorlagen, esCcCNIio. der Provınzlalkırchenrat
01 Dezember dementsprechend.144 Adlers145 und des Evangelıschen
Oberkirchenrats146 umgehende Versuche, die agun der Synode durch
eine Notverordnung des Reichsbischofs untersagen lassen, Schlugen
ebenso fehl WwW1e annlıche Bemuhungen VO  a seıten der westfalıiıschen

un DC ‚148 daß die Synode tatsachlich ıIn der eıt VO 13 bıs
Z 16 Dezember 1933 1ın Dortmund zusammentrat.149

SO Bodelschwingh Stratenwert. Bethel, 27 Nov 1933 TC Bethel /39—-34A 200
Bl 201

Verhandlungsniederschrift Westfalen Munster, Dez 1933 LkArch Biıelefeld 4, 13
TOP 529 azu uch Nıemoller, och 35

145 Evangelısches Bıstum unster Kanzle1ı des 1SCHNOIS Reichsbischof. Munster, 01
Dez. 1933 EZArch Berlın 1/A

EO: Reichsbischof. Berlin-Charlottenburg, 01 Dez 1933 EZArch Berlın 7/6074.
14 azu Nıemoller, och 38f£f. Der Oortlau: des VO.  - der rtsgruppe Gutersloh „Herrn

Reichsbischof uller Personlıch!)“ gesandten Chreibens weiıicht VO:! dem VO: Nıemoller
ebı wledergegebenen Text bısweilen geringfüglg ab; TtSZgTUDPP' Gutersloh (1
Reuter) Reichsbischof. Gutersloh, Dez 1934 EZArch Berlin 1/A
Reglerungsv1ızeprasıdent Dellenbusch, deutschchristliches ıtglıe: der Westfalischen PTro-
vinzlalsynode un! der altpreußiıschen Generalsynode, hatte sıiıch 1n diıesem Sinne den
Reıiıchsbischof gewandt „Mıt großer Oorgeen WIT VO: dem geplanten Antrag der Gruppe
‚EKvangelıum un! Kırche" gehort, die organge be1l der YFeler der Deutschen T1sten 1m
Sportpalast ZU] nla. nehmen, dıe Westfalische Proviınzlalsynode ın einer außerordent-
Liıchen ZusammenkunftZSchutze VO.  - TEe und Bekenntnis einzuberutfen. Wır S1ınd uns

mit nen, hochverehrter Herr Reıichsbischof, 1ın dem Tie: ber die betrubliıchen
Vorkommnisse bel dieser Feler ein1g un! nen fur Ihr entschlossenes un! mannhaftes
ingreifen VO.  - Herzen dankbar Umsol[!| betruüublicher ware C: Wenl sich auf einer
Provınzlalsynode das Schauspiel einer sıch uneiınıgen evangelıschen Kırche 1n Westfalen
bote un! nach dem einmutiıgen Bekenntnis uNnseTies Volkes ZU. Eınheıit erneut nirıede DI1IS

unerquıickliıchen Streitigkeiten ZU Unheıil unseIeTr Kırche un:! unNnseTes Volkes sıch
entwıckeln wurden. Diıie Zusammenkunft ıst ber uch umso|[!] sinnloser, als dıe eutschen
T1sten 1n Westfalen, denen ach dem rgebnis der emeındewahlen die eıtaus
uberwıegende ehrhne!!‘ des Kırchenvolkes ste. unter ihrem Fuhrer Bischof Adler 1n ihrem
ganzen Kampfe un! noch auf der etzten Provinzlalsynode feierlichs: eın Bekenntnis ZU)

unverfalschten vangelıum bgelegt en. Wır bıtten S1e er, hochverehrter Herr
Reichsbischof, des Friedens ın uNnseIrIer Kırche wiıllen, kraft TEes Fuhrereinflusses den
beabsichtigten Zusammentritt der Westfalıschen Provınzlalsynode erhındern.“ Dellen-
USC. Reıichsbischof. TnNnsberg, 20 NOv 1933 EZArch Berlin 1/A 4/243) Eindruc  ıcher
och ıst. ıne Kıngabe des Kreisobmanns der Mindener „Deutschen Christen“, des Peters-
hagener Pfarrers atze, der dem Reıichsbischof 1n dıesem Zusammenhang mitteilte: „Nach
uUunNnsIer Kenntniıs der Lage ın Westfalen ist ZUTX .bwendung schweren Chadens fur
Kırche folgendes notıg: Bıschofer MU. eın begrenztes Ermachtigungsgesetz ekom-
INECT/, verhuten koöonnen, daß Provlinzlal]lSynode ıne eigene Verfassung macht.

der mit erTaft eizende evanglelısche] Preßverband ın Wıtten muß aufgelost werden.
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Zuvor fanden Quer durchs Land ersammlungen VOonNn emeındever-
ordneten, Presbytern, arrern un Gemeindegliıedern sSta  9 die sıch mıt
der Lage efaßten!“ dıie großte ohl ın Bochum mıt gul eintausend
Teilnehmern Dezember; diese forderten außer der Bereinigung
des Sportpalastskandals dıe Wahrung der Selbstverantwortlichkeit der
Gemeıinden.51l Gleichzeıitig wurden Kochs Vorschlage ZU[F Neuordnung

Es muß 1gs eın Disziıplinargesetz fur Pfarrer geschaffen werden, daß[!] den
kirchenpolitischen amp:der Pfarrerun Geldstrafe stellt S1ie sollen sıiıch Predigt un!
Seelsorge kummern un! darın Evangelıum verkunden, nıcht ihre Gemelnden Uu1sS

eutsche T1sten aufhetzen. Wır stehen 1n uhiger aufbauender Arbeit hınter unNnseIen!

Reichsleıiter un! wunschten NUurT, daß kiırchenpolitischen egner uns 1n Frieden fur
Kirche uln Evangelıum chaffen heßen. Wır glauben aber, daß S1e jetzt die Zeeit fur
gekommen erachten, iıhre alten Machtstellungen wlederzuerobern, uns aus der Kırche
herauszudrangen un! ihren Bodelschwingh als Reichsbischof einzusetzen, wıe jener ach
Eiınsetzung des Staatskommissars selbst 24 unı außerte: ‚Meın Auftrag ist nıcht hinfallıg
geworden  A (Glaubensbewegung eutsche T1sten Kreılis ınden Reichsbischof.
Petershagen, 25 NOv. 1933 EZArch Berlin 1/A 4/243).

14 azu Steinberg, Verhandlungen Ausführlichere eTrıchte darüber liegen VOIL VO.  - Ronicke
onıcke, CGiurt} Von der Westfalıschen Provinzlalsynode. Beth-El 26 (1934) NT. E Januar
1934 — un!| ınCckler (Wlınckler, au. Westfalısche Provinzlalsynode VO: 1316
Dez 1933 Das Evangelische Westfalen 11 (1934) NT. 1 Januar 1934 S — 13).

150 SO nachweislich 1n Slegen (Pastoren, Presbyter und Gemeıilndeverordnete 20 ovember)
IS Aus den Synoden un! Gemeinden. Das Evangelische Westfalen 10 (1933) NT 12, Dezember
1933 —2 agen-Haspe (Gemeindeversammlung 11l ezember), serlohn
(Versammlung der Freunde VO: Evangelıum und Kırche mit 150 eilnehmern 01
ezember), Altena (Gemeindevertretungen aus Altena, a  e, Evıngsen, aCchnrTo| un!
Wıblingwerde ezember) S Aus den Synoden un! Gemeinden. Das Evangelische
Westfalen 11 (1934) NT. 1, Januar 1934 S. 33 -—35l], Lüdensche1id (Pfarrkonferenz 04
ezember) IS Aus den Synoden und Gemeinden. Das vangelısche Westfalen 10 (1933)
NT 12, Dezember 1933 200 -—299, SOWI1leEe Aus den Synoden un! (Gemeinden. Das vangelı-
sche Westfalen 11l (1934) NrT. E Februar 1934, 3—6 In Bielefeld wurde ıne fur den 24
November eplante ersammlung fur alle Gemeinden (s Zur Sportpalastkundgebung.
Kundgebung Bielefelder Pfarrer ZULX kirc  ıchen Lage In: Bielefelder Dokumente
polızeiulıic. verboten; weniıg spater kam eıner geme1ınsamen Sıtzunger Presbyterien
(s. Aus den Synoden und Gemeinden. Das Evangelische Westfalen 10 (1933) NrT. 12, Dezember
1933 < In Schwelm wurde 29 November ıne ersammlun.: VO.  - 30)
Vertrauensleuten 1mM farrhaus VO  - Pfr. Wılhelm Becker polıze1ulic. aufgelost; |Pfann-
SChmU( S5usanna: Bericht ber eınen Offenen en bel Nıemoller Dahlem. O: 06
Dez 1933 E,ZATrch Berlın Heft Am Dezember kam annn 1n Schwelm einer
Gemeindeveranstaltung, cA1e bereits unter der inzwıschen sich einburgernden Bezeichnung
„Unter dem Wort“ Zr (‚enese des egr1ffes 1n Wuppertal 1ın diesen ochen Niesel, Kırche

19 samıt Anm 08.) stattfand; so Teiling, Ernst Martıiın: Eigenstandıge der staatlıch
elenkte Gereinde? Die Evangelische Kirchengemeinde ın den Jahren 1933 D1Is 1945 In Aus
900 Jahren Kırche ın Schwelm 59 | aus nla der ersten urkun:!  ıchen Twahr-
Nung der Kırche ın Schwelm hrsg. Presbyterıium der Evangelıschen ırchengemeınde
Schwelm Schwelm hne Verlag 1985 136 — 173; 143

15 Bekenntnisakt. Entschließung, einstimmig gefaßt Dezember 1933 1m ar  aus
Bochum VO.  - eiıner ersammlung VO. gut 1000 emeindeverordneten, Tresbytern, Pfarrern
un!| Gemeindegliedern der Industriesynode Bochum. Pfr. Lohmann FPrases och un!
den Reichsbischof. Bochum, 08 Dez 1933 LkArch Bielefeld J:3 —743,1 DIie Ausfertigung fur
den Reichsbischof eiinde sıch 1mM EZArch Berlin 1/A
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der Kırche diskutiert.1 Die pragende odelschwınghs un! seliner
etineler Mıtarbeıiter hinter den Kulissen muß och veranschlagt WelIl-

den, Was auch Urc. dıe 1ın diıesen ochen immer wıeder iıh:
erhobenen Beschwerden VONN deutschchristlicher Seite eine indıirekte
Bestaätigung findet.13

Dilie Proviınzlalsynode gab annn eiınerseıts keinen nAS ZU endgul-
ıgen Bruch, andererseıts fuhrte S1e aber auch nıcht einem WITL.  1C.
152 die uüuckmeldungen Q us der Pfarrerbruderschaft des Gelsenkirchen 1SCHNO:

Luckiıing. Gelsenkirchen, 11l Dez 1933 LkArch Bielefeld J,1—24606,1) wıe aQus dem OTStan!
der Lutherischen Konferenz Mınden-Ravensberg und der Bıelefelder Pfarrkonferenz
Memorandum ZU. Vorlage des PTrov. Kırchenrates ber den Neubau der Kırchenordnung.
Pfr. ulstorp Prases och. Dortmund, Dez 1933 ArchKK Herford 447 dgl
LkArch Bıelefeld ‚10—24; abgedruckt be1 Steinberg, Verhandlungen Anlage
azu ber uch Pfr. ermann Wılm Bodelschwingh Bethel, Dez. 1933 ICBethel
2-7

dıe heftige Polemik des etheler Oberarztes un NSDAP-Kreisleiters Dr ‚Ohr
Bodelschwingh, Wılhelm Nıemoller un! besonders eorg MerTz: „Nach der uUuC. des
Plastors] v[on] Bodelschwingh ach Bethel wurde VO.  — Biıelefeld aus 1n der schlımmsten
Weise ın Pfarrerkreisen un ın den Laljlenkreisen Sie den Reıichsbischof]
persoönlich un! die Bewegung eutsche Tisten gehetzt.der Kirche diskutiert.!5 Die prägende Rolle Bodelschwinghs und seiner  Betheler Mitarbeiter hinter den Kulissen muß hoch veranschlagt wer-  den, was auch durch die in diesen Wochen immer wieder gegen ihn  erhobenen Beschwerden von deutschchristlicher Seite eine indirekte  Bestätigung findet.153  Die Provinzialsynode gab dann einerseits keinen Anlaß zum endgül-  tigen Bruch, andererseits führte sie aber auch nicht zu einem wirklich  %2 S, z. B. die Rückmeldungen aus der Pfarrerbruderschaft des KK Gelsenkirchen (Bischoff an  Lücking. Gelsenkirchen, 11. Dez. 1933. LkArch Bielefeld 5,1—-246,1) wie aus dem Vorstand  der Lutherischen Konferenz Minden-Ravensberg und der Bielefelder Pfarrkonferenz  (Memorandum zur Vorlage des Prov. Kirchenrates über den Neubau der Kirchenordnung.  Pfr. Quistorp an Präses Koch. Dortmund, 14. Dez. 1933. ArchKK Herford 447 (1933—1935), dgl.  LkArch Bielefeld 3,10—24; abgedruckt bei Steinberg, Verhandlungen Anlage 7 S. 158f.). S.  dazu aber auch Pfr. Hermann Wilm an Bodelschwingh. Bethel, 12. Dez. 1933. HArch Bethel  2/72=70  153  S.z. B. die heftige Polemik des Betheler Oberarztes und NSDAP-Kreisleiters Dr. Löhr gegen  Bodelschwingh, Wilhelm Niemöller und besonders Georg Merz: „Nach der Rückkehr des  P[astors] v[on] Bodelschwingh nach Bethel wurde von Bielefeld aus in der schlimmsten  Weise in Pfarrerkreisen und in den Laienkreisen gegen Sie [d.h. den Reichsbischof]  persönlich und gegen die Bewegung ‚Deutsche Christen‘ gehetzt. ... Man organisierte von  Bielefeld aus unter Führung von Pflarre]r Wilh[elm] Niemöller und unter der geistigen  Führung von Lic[entiat] Merz, Bethel, den sog[enannten] Bielefelder Pfarrernotbund. Aus  ... einer Abschrift eines Schreibens von P[astor] v[on] Sicard vom 26.9.1933 ersehen Sie ganz  deutlich, wie im Geheimen wieder ein Schlag gegen die ‚Deutschen Christen‘ und die neue  Deutsche Reichskirche vorbereitet wurde. Lic. Merz hat in diesen Wochen Hunderte von  westfälischen Pfarrern beraten, die alle in dem Pfarrernotbund zusammengeschlossen  wurden und die ganz offen ihre deutschchristlichen Amtsbrüder in unbrüderlichster Art  boykottierten und verfolgten. ... Hierbei möchte ich noch erwähnen, daß in der Pfarrer-  konferenz vom 17.11.33 hier in Bethel Sie selbst, sehr geehrter Herr Reichsbischof, ebenfalls  von P[astor] v[on] Bodelschwingh stark herabgesetzt worden sind. Nach den mir zugegan-  genen Mitteilungen sind Sie für Ihr Amt einfach unfähig. Ein Pfarrer sagte mir, man habe Sie  als einen besseren Trottel hingestellt. Mich schmerzt es außerordentlich und ich bin tief  beschämt, Ihnen diese Tatsache überhaupt mitteilen zu müssen. Aber bei den schweren  Angriffen, die jetzt von Bethel aus in aller Öffentlichkeit gegen Sie geführt werden (ich  verweise hier auf die Versammlung vom 18. 11. 33 im ‚Reinoldium[!]‘ zu Dortmund, wo  Pflarre]r Lücking, Dortmund, D. Koch, Oeynhausen und D. v[on] Bodelschwingh das Wort  ergriffen, kann ich nicht anders.“ [NSDAP Kreisleitung Bielefeld-Land (Kreisleiter Dr.  Löhr) an Reichsbischof. Bethel, 22. Nov. 1933. EZArch Berlin 1/A 4/241]. Vgl. auch Adlers  Äußerungen gegenüber dem Reichsbischof hinsichtlich der bevorstehenden Tagung der  Provinzialsynode: „Die Tagung wird infolge der besonderen Verhältnisse in Westfalen eine  hoch kirchenpolitische Angelegenheit. Die Bedeutung liegt in der Tatsache, daß Pastor von  Bodelschwingh Mitglied der Synode ist und mit seinen Freunden infolge des eigenartigen  Wahlsystems der Westfälischen Kirchenordnung ... die Mehrheit hat. ... Wenn die Synode  zusammentritt, bestehen folgende Gefahren: ... 2. Verstecktes oder öffentliches Ausspielen  Pastor von Bodelschwinghs gegen den Reichsbischof. 3. Neue Formen der öffentlichen  Verhöhnung der neuen Evangelischen Kirche im Rahmen eines Parlaments, wie es gerade  in Westfalen auf und unter der Kanzel in einer unerträglichen Weise schon genügend  geschieht. 4. Das Auseinanderbrechen der Westfälischen Landeskirche und die Vermehrung  der Zahl der 29 Deutschen Landeskirchen um eine weitere. 5. Gefährdung der öffentlichen  Ruhe und Ordnung ...“ (so Evangelisches Bistum Münster - Kanzlei des Bischofs — an  Reichsbischof. Münster, 01. Dez. 1933. EZArch Berlin 1/A 4/238).  312Man organislerte VO.

Bielefeld aus untfier Fuhrung VO:! arreir Wılhlelm] 1emoller und un der geistigen
Fuhrung VO:! Laiclentiat] Merz, Bethel, den soglenannten] Bielefelder Pfarrernotbun: Aus

ıner sSsCNrT1: eines cChreibens VO: astor. vion Sicard VO 6.9.1933 ersehen S1e ganz
eutliıch, wıe 1m Geheimen wıeder eın Schlag die ‚.Deutschen Tisten‘ un die Neue
eutfsche Reichskirche vorbereıtet wurde. LIicC Merz hat ın diesen ochen undertie VO.  -

westfaliıschen Pfarrern beraten, die alle ın dem Pfarrernotbun: zusammengeschlossen
wurden und dıe ganz fien ihre deutschchristlıchen mtsbruder 1n unbruderlichster Art
boykottierten und erfolgten Hierbe1i mochte ich noch erwahnen, daß 1n der Pfarrer-
onferenz VO! 17.11.33 ler 1ın Bethel Sıe selbst, sehr geehrter Herr Reichsbischof, ebenfalls
VO)  -} astor vion Bodelschwingh stark erabgesetzt worden sSind. ach den MI1r zugegan-
nMitteilungen SINnd Sie fur Ihr Amt ınfach unfahıiıg. Eın Pfarrer sagte MIr, INa  - habe S1e
als eıiınen besseren Trottel hingestellt. Mich schmerzt außerordentlich und ich bın tief
eschäamt, nen diese atsache uberhaup' miıtteijlen mussen. ber be1 den schweren
Angrıffen, die Jetzt VO: Bethel aus ler OÖffentlichkeit S1e geführt werden ıch
verwelse hiler auf die ersammlung VO. 11 33 1mM v c  Reinoldium[!]‘ Dortmund,
arreir Lucking, Dortmund, Koch, eynhausen un! vion Bodelschwingh das Wort
TgrT1ffen, kann iıch nıcht anders.“ INSDAP Kreisleitung Bielefeld-Land (Kreisleiter Dr

Reıichsbischof. Bethel, RD Nov. 1933 EZArch Berlin 1/A 4/241] Vgl uch Adlers
Außerungen gegenuber dem Reichsbischof hinsıc  1C. der bevorstehenden Tagung der
Provınzlalsynode „Die Tagung wird infolge der besonderen Verhaäaltnisse Westfalen ıne
hoch ırchenpolitische Angelegenhei DIie Bedeutung jegt ın der Tatsache, daß Pastor \"40)  -}

Bodelschwingh ıtgliıe der SynNode ist und mit seinen Freunden nfolge des eigenartigen
Wahlsystems der Westfalıschen Kırchenordnung dıe ehrhne! hat. Wenn dıe Synode
zusammentritt, estehen olgende -eilahren Verstecktes der offentliıches Ausspielen
Pastor VO: odelschwinghs den Reıichsbischof. Neue Formen der offentlıchen
Verhöhnung der Evangelischen Kırche 1 Rahmen eines Parlaments, wıe gerade
In Westfalen auf un! unter der Kanzel 1ın einer unertraglichen Weise schon genugen
geschieht. Das Auseinanderbrechen der Westfalıschen Landeskırche un! die ermehrung
der Zahnhl der 29 Deutschen ‚andeskırchen ıne eıtere. Gefahrdung der offentlıchen
uhe un! OÖrdnung (SOo Kvangelisches Bistum unster Kanzle1 des Bıschofs
Reıichsbischof. Munster, 01 Dez 1933 EZArch Berlin 1/A 4/238).
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greifbaren rgebnis.!* Daß die Einberufung der Synode nıcht unterbun-
den worden WarTr wWw1e die relatıv moderate Gangart beıiıder kirchenpoliti-
schen Gruppen auf der Synode WwW1e das Erscheinen sowohl des Reıichs-
kirchenministers Dr eyer als auch des Prasıdenten des Evangelischen

154 Mıt Neuser, Kırche 220, der das Fazıt zıeht, diese Synode habe sich ın Kompromıissen
erschop: egen Niemoller, Kırche ; der behauptet: „Die eTichte der amalıgen Zeıt
urteılen alle DOS1It1V bDer den Verlaufder Syn! Möglicherweise ist fur diesen alschen
INATUC. verantwortlich, daß den Tageszeitungen nach einem ersten Bericht Der das
Zusammentreten der Synode UrTrC. dıe Landesstelle Westfalen-Lippe des Propagandam!ı-
nıster1ums untersa. worden WAarl, weiıterhın eigene eTichte Der den Verlauf der

Synodaltagung veröffentlichen; stattdessen en NUuLr noch eTrTichte des olffschen
Telegraphenburos der der elegraphen-Union gebrac werden; l1emann, [Friedric.
Von der Tagung der Westfal Provinzlalsynode, 13.-—16 Dezember 1933 1n OTtTMUN!
Herforder Evangelischer ‚emeındebot: 35 (1934) NT. E: 07 Jan. 1934 Z NT. D Jan.
1934 6f.; Nr &. 21 Jan 1934 10£.; So ist die Darstellung 1mM
Kirc  ıchen Sonntagsgruß fur OTtMUN! durchaus T1Lt1SC. „Die Provinzlalsynode hat
uUunNns enttäuscht. Denn sS1e hat keine Klarung der Lage gebrac.greifbaren Ergebnis.!54 Daß die Einberufung der Synode nicht unterbun-  den worden war wie die relativ moderate Gangart beider kirchenpoliti-  schen Gruppen auf der Synode wie das Erscheinen sowohl des Reichs-  kirchenministers Dr. Beyer als auch des Präsidenten des Evangelischen  144 Mit Neuser, Kirche S. 220, der das Fazit zieht, diese Synode habe sich in Kompromissen  erschöpft. Gegen Niemöller, Kirche S. 71, der behauptet: „Die Berichte der damaligen Zeit  urteilen alle positiv über den Verlauf der Synode.“ Möglicherweise ist für diesen — falschen —  Eindruck verantwortlich, daß es den Tageszeitungen nach einem ersten Bericht über das  Zusammentreten der Synode durch die Landesstelle Westfalen-Lippe des Propagandami-  nisteriums untersagt worden war, weiterhin eigene Berichte über den Verlauf der  Synodaltagung zu veröffentlichen; stattdessen durften nur noch Berichte des Wolff’schen  Telegraphenbüros oder der Telegraphen-Union gebracht werden; so N[ieman]n, [Friedrich]:  Von der Tagung der Westfäl. Provinzialsynode, 13.-16. Dezember 1933 in Dortmund.  Herforder Evangelischer Gemeindebote 35 (1934) Nr. 1, 07. Jan. 1934. S‘2£; Nr;:2; 14 Jan.  1934. S. 6f.; Nr. 3, 21. Jan. 1934. S. 10f.; s. a. a. O. S. 2 Anm. *. So ist z. B. die Darstellung im  Kirchlichen Sonntagsgruß für Dortmund durchaus kritisch: „Die Provinzialsynode ... hat  uns enttäuscht. Denn sie hat keine Klärung der Lage gebracht. ... Daß eine wirkliche  Einigung der beiden Gruppen  über die brennenden kirchlichen Tagesfragen nicht  erfolgen konnte, mußte jedem Einsichtigen von vornherein klar sein. Aber es ist leider nicht  einmal gelungen, die vorhandenen Gegensätze durch klare Beschlüsse deutlich ans Licht zu  stellen. Beide Gruppen haben grundsätzliche Entscheidungen vermieden. ... So sind eine  Reihe von Kompromißformeln zustande gekommen, die für keine Partei ein wirkliches  Bekenntnis bedeuten, und die uns und unserm Kirchenvolk weder die Augen öffnen noch  die Aufgabe der Entscheidung stellen. ... Um solcher mageren und vieldeutigen Resolutio-  nen willen war keine Synode nötig. Wir müssen gestehen, daß wir nicht erwartet hatten,  durch diese Synode an das in früheren Zeiten gefallene Wort: ‚Die Synoden sind organisierte  Bedeutungslosigkeit‘ erinnert zu werden.“ (Bartels, Hermann: Kirchliche Rundschau bis 18.  Dezember. Kirchlicher Sonntagsgruß für die ev. Gemeinden des Kirchenkreises Dortmund.  Nr. 52, 24. Dez. 1933. Beiblatt.) Und nicht weniger kritisch äußerte sich Paul Winckler in „Das  Evangelische Westfalen“: „Entschließungen sind wie Gazeschleier, hinter denen sich das  Bühnenbild ändert. Vorne spielen noch die alten Szenen, aber dahinter wird schon alles ganz  anders. Wir haben uns auf der letzten Westfälischen Provinzialsynode oft daran erinnert  gefühlt. Soviel Entschließungen, soviel Schleier. Welche wunderbare Einheit im Geist  setzen sie voraus! Sie wurden ja alle einstimmig gefaßt! Und die Wirklichkeit? Sie war hinter  dem Schleier der Worte, war ganz anders und ist ganz anders. ... Daß der Sache durch  vornehme Gesten gedient würde, wenn man mitten im Kampf mit einem zum äußersten  entschlossenen Partner steht, will weder von vornherein noch auch hinterher einleuchten.  Haben sich doch die ‚Deutschen Christen‘ auf ihr Verhalten auf der Provinzialsynode recht  viel zugute getan, wie ihre Presse zeigt. Der Vorgang will sich uns nur aus der ganz  merkwürdigen Situation erklären, in der sich die Deutsche Evangelische Kirche zurzeit[!]  befindet. Sie ist gelähmt wie noch nie. Für diejenigen, die eine echte Befriedung und  Wiederherstellung der Kirche nur auf dem Wege bedingungsloser Entscheidungen für  möglich halten, dürfte es ein nachdenkenswertes Symptom sein, daß auch die Westfälische  Provinzialsynode sich dieser Lähmung nicht zu erwehren wußte, obwohl die Voraussetzun-  gen dazüu gegeben zu sein schienen.“ (so Winckler, Provinzialsynode S. 12). Auch Quistorps  Bericht, den er dem Minden-Ravensberger Pfarrernotbund gab, läßt nur eine negative  Deutung des Verlaufs der Synode zu: „Ich kann nur sagen, daß ich mit blutendem Herzen  heimgekehrt bin, nicht wegen der nicht wegzuleugnenden Niederlage unserer Gruppe  Evang[elium] und Kirche — das ist unser Kreuz, das wir wieder auf uns zu nehmen haben,  gerade so, wie auf der letzten Gen[e]ralsynode. Aber mir blutet das Herz wegen der Schau  unserer D[eutschen] E[vangelischen] Kl[irche] in der ich sie im Laufe der Verhandlungen  313Da 1ne wirkliche
IN1ıguUnN| der beiıden Gruppen uber dıe rennenden ırchlıchen Tagesfragen nicht
erfolgen konnte, mußte jedem Einsichtigen VO: vornhereın klar se1ln. ber ist leider nıcht
einmal gelungen, die vorhandenen egensatze UrTrC. are Beschlüsse eutlic. ans 1C
tellen 1! Gruppen en grundsaätzlıche Entscheidungen vermileden.greifbaren Ergebnis.!54 Daß die Einberufung der Synode nicht unterbun-  den worden war wie die relativ moderate Gangart beider kirchenpoliti-  schen Gruppen auf der Synode wie das Erscheinen sowohl des Reichs-  kirchenministers Dr. Beyer als auch des Präsidenten des Evangelischen  144 Mit Neuser, Kirche S. 220, der das Fazit zieht, diese Synode habe sich in Kompromissen  erschöpft. Gegen Niemöller, Kirche S. 71, der behauptet: „Die Berichte der damaligen Zeit  urteilen alle positiv über den Verlauf der Synode.“ Möglicherweise ist für diesen — falschen —  Eindruck verantwortlich, daß es den Tageszeitungen nach einem ersten Bericht über das  Zusammentreten der Synode durch die Landesstelle Westfalen-Lippe des Propagandami-  nisteriums untersagt worden war, weiterhin eigene Berichte über den Verlauf der  Synodaltagung zu veröffentlichen; stattdessen durften nur noch Berichte des Wolff’schen  Telegraphenbüros oder der Telegraphen-Union gebracht werden; so N[ieman]n, [Friedrich]:  Von der Tagung der Westfäl. Provinzialsynode, 13.-16. Dezember 1933 in Dortmund.  Herforder Evangelischer Gemeindebote 35 (1934) Nr. 1, 07. Jan. 1934. S‘2£; Nr;:2; 14 Jan.  1934. S. 6f.; Nr. 3, 21. Jan. 1934. S. 10f.; s. a. a. O. S. 2 Anm. *. So ist z. B. die Darstellung im  Kirchlichen Sonntagsgruß für Dortmund durchaus kritisch: „Die Provinzialsynode ... hat  uns enttäuscht. Denn sie hat keine Klärung der Lage gebracht. ... Daß eine wirkliche  Einigung der beiden Gruppen  über die brennenden kirchlichen Tagesfragen nicht  erfolgen konnte, mußte jedem Einsichtigen von vornherein klar sein. Aber es ist leider nicht  einmal gelungen, die vorhandenen Gegensätze durch klare Beschlüsse deutlich ans Licht zu  stellen. Beide Gruppen haben grundsätzliche Entscheidungen vermieden. ... So sind eine  Reihe von Kompromißformeln zustande gekommen, die für keine Partei ein wirkliches  Bekenntnis bedeuten, und die uns und unserm Kirchenvolk weder die Augen öffnen noch  die Aufgabe der Entscheidung stellen. ... Um solcher mageren und vieldeutigen Resolutio-  nen willen war keine Synode nötig. Wir müssen gestehen, daß wir nicht erwartet hatten,  durch diese Synode an das in früheren Zeiten gefallene Wort: ‚Die Synoden sind organisierte  Bedeutungslosigkeit‘ erinnert zu werden.“ (Bartels, Hermann: Kirchliche Rundschau bis 18.  Dezember. Kirchlicher Sonntagsgruß für die ev. Gemeinden des Kirchenkreises Dortmund.  Nr. 52, 24. Dez. 1933. Beiblatt.) Und nicht weniger kritisch äußerte sich Paul Winckler in „Das  Evangelische Westfalen“: „Entschließungen sind wie Gazeschleier, hinter denen sich das  Bühnenbild ändert. Vorne spielen noch die alten Szenen, aber dahinter wird schon alles ganz  anders. Wir haben uns auf der letzten Westfälischen Provinzialsynode oft daran erinnert  gefühlt. Soviel Entschließungen, soviel Schleier. Welche wunderbare Einheit im Geist  setzen sie voraus! Sie wurden ja alle einstimmig gefaßt! Und die Wirklichkeit? Sie war hinter  dem Schleier der Worte, war ganz anders und ist ganz anders. ... Daß der Sache durch  vornehme Gesten gedient würde, wenn man mitten im Kampf mit einem zum äußersten  entschlossenen Partner steht, will weder von vornherein noch auch hinterher einleuchten.  Haben sich doch die ‚Deutschen Christen‘ auf ihr Verhalten auf der Provinzialsynode recht  viel zugute getan, wie ihre Presse zeigt. Der Vorgang will sich uns nur aus der ganz  merkwürdigen Situation erklären, in der sich die Deutsche Evangelische Kirche zurzeit[!]  befindet. Sie ist gelähmt wie noch nie. Für diejenigen, die eine echte Befriedung und  Wiederherstellung der Kirche nur auf dem Wege bedingungsloser Entscheidungen für  möglich halten, dürfte es ein nachdenkenswertes Symptom sein, daß auch die Westfälische  Provinzialsynode sich dieser Lähmung nicht zu erwehren wußte, obwohl die Voraussetzun-  gen dazüu gegeben zu sein schienen.“ (so Winckler, Provinzialsynode S. 12). Auch Quistorps  Bericht, den er dem Minden-Ravensberger Pfarrernotbund gab, läßt nur eine negative  Deutung des Verlaufs der Synode zu: „Ich kann nur sagen, daß ich mit blutendem Herzen  heimgekehrt bin, nicht wegen der nicht wegzuleugnenden Niederlage unserer Gruppe  Evang[elium] und Kirche — das ist unser Kreuz, das wir wieder auf uns zu nehmen haben,  gerade so, wie auf der letzten Gen[e]ralsynode. Aber mir blutet das Herz wegen der Schau  unserer D[eutschen] E[vangelischen] Kl[irche] in der ich sie im Laufe der Verhandlungen  313So SInd ıne
el VO: Kompromißformeln zustande gekommen, die fur keine Partel eın wirklıches
Bekenntniıs edeuten, und dıe unNns und unseTnm Kirchenvolk weder dıe ugen finen och
dıe Aufgabe der Entscheidung tellen.greifbaren Ergebnis.!54 Daß die Einberufung der Synode nicht unterbun-  den worden war wie die relativ moderate Gangart beider kirchenpoliti-  schen Gruppen auf der Synode wie das Erscheinen sowohl des Reichs-  kirchenministers Dr. Beyer als auch des Präsidenten des Evangelischen  144 Mit Neuser, Kirche S. 220, der das Fazit zieht, diese Synode habe sich in Kompromissen  erschöpft. Gegen Niemöller, Kirche S. 71, der behauptet: „Die Berichte der damaligen Zeit  urteilen alle positiv über den Verlauf der Synode.“ Möglicherweise ist für diesen — falschen —  Eindruck verantwortlich, daß es den Tageszeitungen nach einem ersten Bericht über das  Zusammentreten der Synode durch die Landesstelle Westfalen-Lippe des Propagandami-  nisteriums untersagt worden war, weiterhin eigene Berichte über den Verlauf der  Synodaltagung zu veröffentlichen; stattdessen durften nur noch Berichte des Wolff’schen  Telegraphenbüros oder der Telegraphen-Union gebracht werden; so N[ieman]n, [Friedrich]:  Von der Tagung der Westfäl. Provinzialsynode, 13.-16. Dezember 1933 in Dortmund.  Herforder Evangelischer Gemeindebote 35 (1934) Nr. 1, 07. Jan. 1934. S‘2£; Nr;:2; 14 Jan.  1934. S. 6f.; Nr. 3, 21. Jan. 1934. S. 10f.; s. a. a. O. S. 2 Anm. *. So ist z. B. die Darstellung im  Kirchlichen Sonntagsgruß für Dortmund durchaus kritisch: „Die Provinzialsynode ... hat  uns enttäuscht. Denn sie hat keine Klärung der Lage gebracht. ... Daß eine wirkliche  Einigung der beiden Gruppen  über die brennenden kirchlichen Tagesfragen nicht  erfolgen konnte, mußte jedem Einsichtigen von vornherein klar sein. Aber es ist leider nicht  einmal gelungen, die vorhandenen Gegensätze durch klare Beschlüsse deutlich ans Licht zu  stellen. Beide Gruppen haben grundsätzliche Entscheidungen vermieden. ... So sind eine  Reihe von Kompromißformeln zustande gekommen, die für keine Partei ein wirkliches  Bekenntnis bedeuten, und die uns und unserm Kirchenvolk weder die Augen öffnen noch  die Aufgabe der Entscheidung stellen. ... Um solcher mageren und vieldeutigen Resolutio-  nen willen war keine Synode nötig. Wir müssen gestehen, daß wir nicht erwartet hatten,  durch diese Synode an das in früheren Zeiten gefallene Wort: ‚Die Synoden sind organisierte  Bedeutungslosigkeit‘ erinnert zu werden.“ (Bartels, Hermann: Kirchliche Rundschau bis 18.  Dezember. Kirchlicher Sonntagsgruß für die ev. Gemeinden des Kirchenkreises Dortmund.  Nr. 52, 24. Dez. 1933. Beiblatt.) Und nicht weniger kritisch äußerte sich Paul Winckler in „Das  Evangelische Westfalen“: „Entschließungen sind wie Gazeschleier, hinter denen sich das  Bühnenbild ändert. Vorne spielen noch die alten Szenen, aber dahinter wird schon alles ganz  anders. Wir haben uns auf der letzten Westfälischen Provinzialsynode oft daran erinnert  gefühlt. Soviel Entschließungen, soviel Schleier. Welche wunderbare Einheit im Geist  setzen sie voraus! Sie wurden ja alle einstimmig gefaßt! Und die Wirklichkeit? Sie war hinter  dem Schleier der Worte, war ganz anders und ist ganz anders. ... Daß der Sache durch  vornehme Gesten gedient würde, wenn man mitten im Kampf mit einem zum äußersten  entschlossenen Partner steht, will weder von vornherein noch auch hinterher einleuchten.  Haben sich doch die ‚Deutschen Christen‘ auf ihr Verhalten auf der Provinzialsynode recht  viel zugute getan, wie ihre Presse zeigt. Der Vorgang will sich uns nur aus der ganz  merkwürdigen Situation erklären, in der sich die Deutsche Evangelische Kirche zurzeit[!]  befindet. Sie ist gelähmt wie noch nie. Für diejenigen, die eine echte Befriedung und  Wiederherstellung der Kirche nur auf dem Wege bedingungsloser Entscheidungen für  möglich halten, dürfte es ein nachdenkenswertes Symptom sein, daß auch die Westfälische  Provinzialsynode sich dieser Lähmung nicht zu erwehren wußte, obwohl die Voraussetzun-  gen dazüu gegeben zu sein schienen.“ (so Winckler, Provinzialsynode S. 12). Auch Quistorps  Bericht, den er dem Minden-Ravensberger Pfarrernotbund gab, läßt nur eine negative  Deutung des Verlaufs der Synode zu: „Ich kann nur sagen, daß ich mit blutendem Herzen  heimgekehrt bin, nicht wegen der nicht wegzuleugnenden Niederlage unserer Gruppe  Evang[elium] und Kirche — das ist unser Kreuz, das wir wieder auf uns zu nehmen haben,  gerade so, wie auf der letzten Gen[e]ralsynode. Aber mir blutet das Herz wegen der Schau  unserer D[eutschen] E[vangelischen] Kl[irche] in der ich sie im Laufe der Verhandlungen  313Um olcher mageIen un! vieldeutigen Resolutio-
Ne’ wiıllen WarTlr keine Synode notıg. Wır mussen gestehen, daß WI1r N1C erwarte hatten,
UTrC: diese Synode das 1n fruheren Zeiten gefallene Wort: ‚Dıe Synoden sınd organısıerte
Bedeutungslosigkeıt‘ erinnert werden.“ artels, ermann: Kirchliche undschau bıs
Dezember. Kirc  ıcher SonntagsgrTu. fur dıe Gemeilnden des Kirchenkreises OTIMUN!
NrT. O2 24 Dez 1933 Beı1blatt.) Und nıcht weniıger T1t1SC. außerte siıch Paul ınckler 1ın „Das
Evangelische Westfalen  e „Entschließungen sind wıe Gazeschleier, hınter denen sich das
Bühnenbild andert. Vorne pıelen och die alten Szenen, ber ahınter WwIrd schon esganz
anders. Wır en uns auf der etzten Westfalischen Provinzlalsynode Oft daran erinnert
gefühlt. Sovı]el Entschließungen, sovlıiel cCchleı:ıer elche wunderbare Eıinheıit 1mM -e1s5
seizen s1e voraus! S1e wurden Ja alle einstimmiıg gefaßt! Und dıe Wirklichkei: S1e Wal hiınter
dem chleıe der Worte, War ganz anders un! ist ganz anders. Daß der aC UrTrC.
vornehme Gesten gedient wurde, Wenn INa  - mitten 1 amp: mıit einem ZUL außersten
entschlossenen Partner steht, ıll weder VO.  - vornhereın noch uch hinterher einleuchten.
en sich doch die eutschen Chriısten' auf ihr Verhalten auf der Provinzlilalsynode recht
1jel zugute getan, wıe ıhre TEeEsSsSE zeıgt. Der Vorgang ll sich uUuns 1U aus der ganz
merkwurdıgen Sıiıtuation erklaren, 1ın der sich dıe eutsche Evangelische Kiıirche zurzeıt|!]
befindet. S1e ist gelahmt wı1ıe noch nıe F'ur diejeni1gen, die ıne echte Befriedung un!
]jederherstellun. der Kirche NUI auf dem Wege bedingungsloser Entscheidungen fur
moöOglıch halten, Ur: eın nachdenkenswertes Symptom se1ın, daß uch dıe Westfalische
Provinzlalsynode sich dieser Lahmung nıcht erwehren WUu.  e, obwohl dıe Voraussetzun-

gen azu gegeben se1ın schlıenen.“ (SO ınckler, Provinzlalsynode 12) uch Quistorps
Bericht, den dem Minden-Ravensberger Pfarrernotbun:! gab, alit UL 1ne negatıve
Deutung des eTlau{fis der Synode „Ich kann 1Ur N, daß 1C. mit lutendem Herzen
heimgekehrt bın, nıcht B der nıcht wegzuleugnenden Nıederlage unNnseIel Gruppe
kvanglelıum] un: Kırche das ist KTeuZ, das WIT wıeder auf uns nehmen aben,
gerade wıe auf der etzten Gen([e]lralsynode ber M1T blutet das Herznder au
unseTeTr D{eutschen E[vangelischen] ırche 1n der iıch S1e 1 ‚auie der Verhandlungen
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Oberkirchenrates, IDr Werner, auf der Synode!l durfte eıne Erklarung
en uUur«e die A gleichen eıt stattfindenden Verhandlungen des
Reichsbischofs mıt Prases och ber dessen eventuelle erufung ZU.

Vizepräasıdenten des altpreußıschen Evangelischen Oberkirchenrats.1
Die daraus erwachsenden Ruücksichtnahmen verhiınderten 1n estfa-

sehen MU. auf der Generalsynode WaTr das ıld der UTrC. dıe andere Gruppe
vergewaltigten Kirche, auf des|!] Provl[inzlal-]Synod das ıld der UrTrC. die Taktık der
Andern gelahmten Kiıirche.“ (So Quistorp Pfarrernotbun:! Miınden-Ravensberg Biıelefeld,
17 Dez. 1933 LkArch Bielefeld 320 Bodelschwingh ertetie emgegenuber die Synode
offenbar als Erfolg; Bodelschwingh Stoltenhof(f. Bethel, Dez 1933 LkArch
Düsseldorf Stoltenho:904 „Die Provinzlalsynode ist 1 ganzen befriedigen verlaufen. Das
Wiıchtigste WarLr mir, daß das be1 der etzten Synode begonnene esprac. mit der anderen
Gruppe TOLZ er pannungen fruc|  arer un|!| vertrauensvoller fortgesetz' werden konnte
un! daß sich el uch dıe Moglıc.  eıt ergab, alle wesentlichen Gravamına des etzten
halben Jahres ın voller enhne!l‘ erortern. DiIie Beschlusse mußten sich bescheidenen
TenNzen halten, zumal die andere Gruppe zweımal VO! dem alten Schachzug einer
uberholten parlamentarischen -eDTauC. machte, indem s1ıie UurC! fast vollzahlı-
ges Verlassen des Lokals die Beschlußunfaäahigkeıt herbeiführte SO konnte uch ber dıe
TUN!  ınıen der Verfassung ‚Wäal 1ne wertvolle un!| grundlıche Aussprache 1ın vollıg
wurdigen Formen stattfinden, Der keın einheıitliıcher eschlu. herbeigeführ:‘ werden. Die
Weiterarbeit ıst dem Verfassungsausschuß ubertragen worden, der be1 einem Stimmenver-
haltnıs VO.:  - 16 192 immer arbeıtsfahıg se1ın WIrd, weiıl die Zweidrittelmehrheit fuüur ıhn nıcht
vorgeschrieben ist. * odelschwiınghs vorsichtig positıve ınschatzung der Synodaltagung
Warlr uch anderen bekannt geworden; Meıler Lucking. eCc. Dez. 1933
LkArch Bielefeld „1—248,1; vgl uch Ronicke, Provınzlalsynode aD

15 Das Erscheinen cQieser Perso:  ıchkeıiten War als durchaus nıcht selbstverstandlıch aufgefal-
len „Dıe gegenwartıge hochste Kirchenleitung 1n Preußen un! 1mM Ee1C. chatzt das
evangelische Westfalen als wiıchtig 1Nn, daß nNn1C. NULr der Prasıdent un! eın Konsıiıstor1-
alrat des Oberkirchenrats, sondern der Reichskirchenminister, Professor Dr eyer,
ZUur: Synode erschiıenen eyer ist offenbar der uhrende Opf der Reichskirchenre-
glerung In seiner egrüßungsansprache entwickelte se1ın und zweiıfellos uch Mullers
Programm.“ (SO Bartels, ermann: Kırchliche undschau bıs Dezember. Kirc  ıcher
Sonntagsgruß fur dıe Gemeılnnmden des Kırchenkreises OTtIMUN! NrT. DL 24 Dez 1933
Beıblatt). Vgl uch e1ın, [Paul] Weltumschau (Abgeschl 1.:52:33) Evangelisches Monats-

fur es  en 90 (1934), Januar 1934 23-—32; 28 „Noch sel erwahnt: Die
Reichskırchenreglerung, welilche cdıese estfallısche] Provınzlalsynode 1el heber nıcht

agen sehen, 1e. sS1e doch fur wichtig, daß Ss1e sıiıch dort TEeAC vertireten ließ UTC
den Kıiırchenminister eyer, den Prasıdenten des E[vangelischen Ol(ber-] Klırchenrats
Dr Werner un! den berkonsistorlalrat "L’homI

156 arı Niemoller, och 3909 —42 Die Verhandlungen siıch ber den ganzen OonN:;
Dezember hın. In der OC VOL Weihnachten kam eingehenden diesbezuüglichen
Beratungen unter maßgeblicher Beteilıgung Bodelschwinghs; azu Lucking dıe
Synodalvertrauensleute der Westfalıschen Pfarrerbruderschaft. Dortmund, 30 Dez 1933
LkArch Bielefeld „1—239,1; dgl LkArch Bielefeld „1—550,2; LkArch Bıelefeld J,1—845,1
uch Bıschof erhe!l'| WaTl fuhrend den Verhandlungen etenll; azu OKR Benn

Harney Berlin-Charlottenburg, 16 Aug. 1948 LkAÄArch Dusseldorf Konsıstorium
Rheinproviınz 11 U Beiheft vgl uch berhe1ıds eigene Darstellun; 17 erne!l!|
Landeskirchenrat der Ihuringer Evangelıschen Kirche Bad (GGodesberg, 30 Julı 1948
LkArch Dusseldorf Konsıstorıium Rheinproviınz 11 M) Beiheft azu
uch Faulenbach, Weg 213 Die Angabe, daß sich uller 27 Dezember miıt odel-
schwiıng! einer Unterredung etrofnien habe (wıe Cholder, Kırchen öl schre1bt),
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len!>' einen ona lang weıthın eine WIT.  1C zielstrebige Weiterfuhrung
der Anfang November begonnenen Arbeiıt der Pfarrerbruderschaft un

beruht offenkundiıg auf einem Druckfehler; das Treffen fand 21 Dezember 1933
Hannover sta Cholder mıiıt eC| 379 Anm 70 Vgl uch Ccholder, Kırchen

UT den organgen uch cChneıder, Reichsbischof 183 uch als dıe Verhand-
lungen ach dem Bekanntwerden der Bereitschaft Mullers Z Eingliederung der kirchli-
hen Jugendarbeıit 1n dıe Hitlerjugen: (s azu ausführlich Meier, irchenkamp:

146 — 151) bereıts gescheitert (sSo Lucking die Synodalvertrauensleute der
Westfalischen Pfarrerbruderschaft. Dortmund, 30 Dez. 1933 LkArch Bielefeld „1—239,1),
mpfahl Bodelschwingh Reichsbischof Müller och einmal (am 27 Dezember) dringlich ıne
Berufung OC. „Wennlen17 einen Monat lang weithin eine wirklich zielstrebige Weiterführung  der Anfang November begonnenen Arbeit der Pfarrerbruderschaft und  beruht offenkundig auf einem Druckfehler; das Treffen fand am 21. Dezember 1933 in  Hannover statt; so Scholder mit Recht a. a. O. S. 372 Anm. 70. Vgl. auch Scholder, Kirchen 1  S. 737. S. zu den Vorgängen auch Schneider, Reichsbischof S. 183. Auch als die Verhand-  lungen nach dem Bekanntwerden der Bereitschaft Müllers zur Eingliederung der kirchli-  chen Jugendarbeit in die Hitlerjugend (s. dazu ausführlich Meier, Kirchenkampf 1  S. 146—151) bereits gescheitert waren (so Lücking an die Synodalvertrauensleute der  Westfälischen Pfarrerbruderschaft. Dortmund, 30. Dez. 1933. LkArch Bielefeld 5,1—239,1),  empfahl Bodelschwingh Reichsbischof Müller noch einmal (am 27. Dezember) dringlich eine  Berufung Kochs: „Wenn ... der Neuaufbau der Kirche von ihrer Spitze aus jetzt nicht  möglich ist, muß bei den Gliedern angefangen werden. Das gefährdetste Glied ist, soweit ich  sehe, die Altpreußische Kirche. Ihre Leitung ist völlig zerrüttet. Darum kann ich nur noch  einmal dringend bitten, durch möglichst baldige Berufung des von Ihnen für das Präsidium  des Evangelischen Oberkirchenrates vorgesehenen D. Koch den Anfang einer Neuordnung  zu machen. Wie ich höre, ist seine Besprechung mit Herrn Ministerialdirektor Jäger  durchaus befriedigend verlaufen.“ (Bodelschwingh an Reichsbischof Müller. Bethel, 27. Dez.  1933. Ausfertigung: EZArch Berlin 1/A 4/245 Bl. 123f; Zitat a. a. O. Bl. 123”. Konzept: HArch  Bethel 2/39-34A Bl. 246-248; Zitat a.a. O. Bl. 247). Niemöllers Behauptung, über die  Verhandlungen zwischen Müller und Koch sei nichts bekanntgegeben worden (s. Niemöller,  Koch S. 39), wird widerlegt durch Pfannschmidts Bericht über einen Offenen Abend, der bei  Martin Niemöller in Berlin-Dahlem am 19. Dezember stattfand und an dem über das Thema  recht detailliert berichtet wurde (s. Pfannschmidt, Susanna: Bericht über einen Offenen  Abend bei Niemöller in Dahlem. O. O., 20. Dez. 1933. EZArTch Berlin 619/2 Heft 3). Und auch in  einigen Gemeinden wurde über die mögliche, aber schließlich doch von ihm abgelehnte  Berufung Kochs berichtet („So hat Präses Koch-Westfalen die ihm vom Reichsbischof  angebotene Stelle des preuß[ischen] Vizepräsidenten neben Dr. Werner (bisher Hossenfel-  der) ausgeschlagen.“ (s. Becker, Wilhelm: 1. Rundschreiben des Bekenntnisnotbundes  Evangelium und Kirche in der Synode Schwelm. Schwelm, 21. Dez. 1933. LkArch Bielefeld  5,1-248,2. Dgl. LkArch Bielefeld 0,6-5), sondern bald darauf auch im Evangelischen  Monatsblatt für Westfalen: „... wer wird Hossenfelders Nachfolger als Stellvertreter des  Landesbischofs in Preußen? Hier wird u[nseres] W[issens] Präses D. Koch genannt; der aber  ein viel zu erfahrener Kirchenmann ist, um dieses Amt zu übernehmen, wenn ihm nicht ganz  ausreichende Möglichkeiten der Einflußnahme auch im Geistl[ichen] Ministerium der  D{[eutschen] E[vangelischen] K[irche] gegeben werden.“ (so Klein, [Paul]: Weltumschau.  Abgeschl. 24.1.34). Evangelisches Monatsblatt für Westfalen 90 (1934), Februar 1934. S. 54—64;  Zitat a. a. O. S. 55). Die gemäßigte Haltung Kochs auf der Provinzialsynode blieb allerdings  vielen seiner westfälischen Gefolgsleute, die um diesen Hintergrund zunächst wohl nicht  wußten, unverständlich: „Koch müßte also eingeladen werden. Sein sehr gemäßigtes  Verhalten auf der Synode erschien den Brüdern befremdlich; man meinte, er habe sich wohl  absichtlich so verhalten und will nun wissen, weshalb.“ (so Meier an Lücking. Gladbeck, 18.  Dez. 1933. LkArch Bielefeld 5,1—248,1).  15'  z  Auch für das Rheinland bedeutete der Monat Dezember 1933 eine Zeit des Innehaltens, wenn  auch aus anderen Gründen als in Westfalen. S. dazu ausführlich van Norden, Günther:  Kirchenkampf im Rheinland. Die Entstehung der Bekennenden Kirche und die Theologi-  sche Erklärung von Barmen 1934. Köln: Rheinland 1984. [=SVRKG 76] S. (81-)93-100. S.  auch Faulenbach, Weg S. 110f. — Rechtsanwalt Mensing gab Präses Koch gegenüber zu  verstehen, daß er dankbar dafür sei, „daß Sie jetzt hier im Westen entschlossen die Führung  übernehmen. Es ist nur bedauerlich, daß der rheinische Präses nicht im gleichen Tempo  mitgeht. ... Ich fürchte, daß wir hier in der Rheinprovinz noch nicht so bald aktionsfähig  werden. ... Jedenfalls müßte die westfälische Provinzialsynode in der Tagung der nächsten  Woche zunächst einmal die Kastanien für Rheinland mit aus dem Feuer holen.“ (so Mensing  315der Neuaufbau der Kiıirche VO.:  » iıhrer Spitze aus jetzt N1C.

möglich 1st, MU. be1 den ledern angefangen werden. Das gefährdetste 1€! ist, sowelıt 1C
sehe, dıe Altpreußische Kırche Ihre Leıtung ist vollıg zerruttet. Darum kann ich NUur noch
einmal ringen! bıtten, uUrCc. möOgliıchst baldıge eTUIUuN; des VO. nen fur das Prasıdıum
des Evangelischen Oberkirchenrates vorgesehenen och den Anfang einer Neuordnung

machen. Wiıe iıch hore, ist. seine Besprechung mıit Herrn Ministerialdirektor
durchaus befriedigen verlaufen.“ (Bodelschwingh Reichsbischof Müller. Bethel, D Dez
1933 usfertigung!: EZArch Berlin 1/A Bl 123f,; ıta 1237 Konzept: TC.
Bethel 2/39—34A Bl 246 —248; Zaitat a.a.0O Bl. 247/) Niemollers Behauptung, Der dıe
Verhandlungen zwischen uller und och se1l nıchts bekanntgegeben worden (s Niemoller,
och 39), WIrd wıderle. UTC. Pfannschmuidts Bericht uber einen Offenenen! der be1
Martın Niemoller ın Berlin-Dahlem Dezember stattfand und dem uber das ema
recht detaillıer‘ berichtet wurde (s Pfannschmiudt, Susanna: Bericht ber einen Offenen
enbe1 Niemoller ın Dahlem O 20 Dez. 1933 EZArch Berlin Heft Und uch 1ın

einıgen Gemeinden wurde Der die moOglıche, ber SC  1e.  ıch doch VO: ıhm abgelehnte
eTrufun; OC berichtet 50 hat Prases Koch - Westfalen diıe ıhm VO' Reichsbischof
angebotene Stelle des preußlischen] Vizeprasıdenten neben Dr. Werner bisher Osseni{el-
der) ausgeschlagen.“ (s Becker, Wilhelm: Rundschreiben des Bekenntnisnotbundes
vangelıum und Kırche 1ın der Synode Schwelm Schwelm, DE Dez 1933 LkArch Bielefeld
„1—248,2 Dgl LkArch Bielefeld 0,6—5), sondern bald darauf uch 1 Evangeliıschen
Monatsblatt fuüur Westfalen »35 Wel wird Hossenfelders Nachfolger als Stellvertreter des
Landesbischofs 1n Preußen? Hıer wIird ulnseres]|] W [issens] Prases och genann(t; der ber
eın 1el erfahrener Kırchenmann ist, dieses Amt übernehmen, wenn ıhm nıicht ganz
ausreichende MöOglichkeıten der Einflußnahme uch 1mM Geistllichen Ministerium der
D{eutschen E[vangelischen] ırche gegeben werden.“ (SO eın, [Paul] Weltumschau.
gescC) 1.34) Evangelisches Monatsblatt fur Westfalen 90 (1934), Kebruar 1934 34 —64:;
Zitat 39) Die gemaäaßigte Haltung OC| auf der Provinzlalsynode 1e allerdings
vielen selner westfalischen efolgsleute, dıie diıesen Hintergrund zunachst onl nıcht
wußten, unverständlıch: „Koch MU. 1Iso eingeladen werden. Sein sehr gemäßigtes
Verhalten aufder Synode erschiıen den Bruüdern befrem!  ich; I119.  - meınte, habe sich ohl
aDsıc  ıch verhalten und llNU: wIı1ssen, weshalb.“ (So Meiler Luckiıng. eCc.
Dez 1933 LkArch Bielefeld 5,1—248,1)

15 uch fur das Rheinland bedeutete der Monat Dezember 1933 ıne Zeeıit des ehaltens, Wenn

uch aus anderen Grunden als 1n Westfalen azu ausfuüuhrlıch Va  ® Norden, Gunther
irchenkamp: 1m Rheinland DIie Entstehung der Bekennenden Kırche und die Theolog!1-
sche Erklarung VO.  - Barmen 1934 oln Rheinland 1984 SVRKG 76] (81—-)93-—- 100
uch Faulenbach, Weg 110£€. Rechtsanwalt Mensing gab Prases och gegenuber
verstehen, daß dankbar aIiur sel, „daß S1e jetz ler 1mM esten entschlossen dıe Führung
uübernehmen. KEiS ist VU:! bedauerlich, daß der rheinische Prases N1C. 1M gleichen empo
mitgehtlen17 einen Monat lang weithin eine wirklich zielstrebige Weiterführung  der Anfang November begonnenen Arbeit der Pfarrerbruderschaft und  beruht offenkundig auf einem Druckfehler; das Treffen fand am 21. Dezember 1933 in  Hannover statt; so Scholder mit Recht a. a. O. S. 372 Anm. 70. Vgl. auch Scholder, Kirchen 1  S. 737. S. zu den Vorgängen auch Schneider, Reichsbischof S. 183. Auch als die Verhand-  lungen nach dem Bekanntwerden der Bereitschaft Müllers zur Eingliederung der kirchli-  chen Jugendarbeit in die Hitlerjugend (s. dazu ausführlich Meier, Kirchenkampf 1  S. 146—151) bereits gescheitert waren (so Lücking an die Synodalvertrauensleute der  Westfälischen Pfarrerbruderschaft. Dortmund, 30. Dez. 1933. LkArch Bielefeld 5,1—239,1),  empfahl Bodelschwingh Reichsbischof Müller noch einmal (am 27. Dezember) dringlich eine  Berufung Kochs: „Wenn ... der Neuaufbau der Kirche von ihrer Spitze aus jetzt nicht  möglich ist, muß bei den Gliedern angefangen werden. Das gefährdetste Glied ist, soweit ich  sehe, die Altpreußische Kirche. Ihre Leitung ist völlig zerrüttet. Darum kann ich nur noch  einmal dringend bitten, durch möglichst baldige Berufung des von Ihnen für das Präsidium  des Evangelischen Oberkirchenrates vorgesehenen D. Koch den Anfang einer Neuordnung  zu machen. Wie ich höre, ist seine Besprechung mit Herrn Ministerialdirektor Jäger  durchaus befriedigend verlaufen.“ (Bodelschwingh an Reichsbischof Müller. Bethel, 27. Dez.  1933. Ausfertigung: EZArch Berlin 1/A 4/245 Bl. 123f; Zitat a. a. O. Bl. 123”. Konzept: HArch  Bethel 2/39-34A Bl. 246-248; Zitat a.a. O. Bl. 247). Niemöllers Behauptung, über die  Verhandlungen zwischen Müller und Koch sei nichts bekanntgegeben worden (s. Niemöller,  Koch S. 39), wird widerlegt durch Pfannschmidts Bericht über einen Offenen Abend, der bei  Martin Niemöller in Berlin-Dahlem am 19. Dezember stattfand und an dem über das Thema  recht detailliert berichtet wurde (s. Pfannschmidt, Susanna: Bericht über einen Offenen  Abend bei Niemöller in Dahlem. O. O., 20. Dez. 1933. EZArTch Berlin 619/2 Heft 3). Und auch in  einigen Gemeinden wurde über die mögliche, aber schließlich doch von ihm abgelehnte  Berufung Kochs berichtet („So hat Präses Koch-Westfalen die ihm vom Reichsbischof  angebotene Stelle des preuß[ischen] Vizepräsidenten neben Dr. Werner (bisher Hossenfel-  der) ausgeschlagen.“ (s. Becker, Wilhelm: 1. Rundschreiben des Bekenntnisnotbundes  Evangelium und Kirche in der Synode Schwelm. Schwelm, 21. Dez. 1933. LkArch Bielefeld  5,1-248,2. Dgl. LkArch Bielefeld 0,6-5), sondern bald darauf auch im Evangelischen  Monatsblatt für Westfalen: „... wer wird Hossenfelders Nachfolger als Stellvertreter des  Landesbischofs in Preußen? Hier wird u[nseres] W[issens] Präses D. Koch genannt; der aber  ein viel zu erfahrener Kirchenmann ist, um dieses Amt zu übernehmen, wenn ihm nicht ganz  ausreichende Möglichkeiten der Einflußnahme auch im Geistl[ichen] Ministerium der  D{[eutschen] E[vangelischen] K[irche] gegeben werden.“ (so Klein, [Paul]: Weltumschau.  Abgeschl. 24.1.34). Evangelisches Monatsblatt für Westfalen 90 (1934), Februar 1934. S. 54—64;  Zitat a. a. O. S. 55). Die gemäßigte Haltung Kochs auf der Provinzialsynode blieb allerdings  vielen seiner westfälischen Gefolgsleute, die um diesen Hintergrund zunächst wohl nicht  wußten, unverständlich: „Koch müßte also eingeladen werden. Sein sehr gemäßigtes  Verhalten auf der Synode erschien den Brüdern befremdlich; man meinte, er habe sich wohl  absichtlich so verhalten und will nun wissen, weshalb.“ (so Meier an Lücking. Gladbeck, 18.  Dez. 1933. LkArch Bielefeld 5,1—248,1).  15'  z  Auch für das Rheinland bedeutete der Monat Dezember 1933 eine Zeit des Innehaltens, wenn  auch aus anderen Gründen als in Westfalen. S. dazu ausführlich van Norden, Günther:  Kirchenkampf im Rheinland. Die Entstehung der Bekennenden Kirche und die Theologi-  sche Erklärung von Barmen 1934. Köln: Rheinland 1984. [=SVRKG 76] S. (81-)93-100. S.  auch Faulenbach, Weg S. 110f. — Rechtsanwalt Mensing gab Präses Koch gegenüber zu  verstehen, daß er dankbar dafür sei, „daß Sie jetzt hier im Westen entschlossen die Führung  übernehmen. Es ist nur bedauerlich, daß der rheinische Präses nicht im gleichen Tempo  mitgeht. ... Ich fürchte, daß wir hier in der Rheinprovinz noch nicht so bald aktionsfähig  werden. ... Jedenfalls müßte die westfälische Provinzialsynode in der Tagung der nächsten  Woche zunächst einmal die Kastanien für Rheinland mit aus dem Feuer holen.“ (so Mensing  315Ich furchte, daß WI1Tr 1er ın der Rheinprovinz noch nıicht bald aktionsfahıig
werden. Jedenfalls MU. dıie westfalısche Provinzialsynode ın der Tagung der nachsten
OC zunachst einmal cdie Kastanıen fur Rheinland mi1t il!  N dem Feuer olen.  < (SOo Mensing
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1iNrer nhanger untie der Laıen,158 da INa  - nıcht ohne TUN! och
einmal daraufhoffte, eine charfe Scheidung 1ın der Kırche vermeıden
konnen.l>9 uch die Mobilısıerung 1ın der Pfarrerschaft scheıint 1ın diesem

och Wuppertal-Elberfeld, 0383 Dez. 1933 LkArch Bielefeld ‚25-—6 Die ontakte
zwıschen Westfalen und dem Rheinland scheinen ubrigens 1n den bewegten onaten des
Jahres 1933 nıcht gerade zahlreıich Uun: intens1v gewesen se1ın. SO chrıeb der rheiniısche
Generalsuperintendent Stoltenhoff Prases och 1mM Dezember: „DSeitdem WIT uns AA
Maı 1ın Berlin-Charlottenburg, sen, ber die Del der zukunftigen Verfassungsgestal-
tung 1mM Westen einzuhaltenden Rıc  ınıen aussprachen, hatten WITr keine Gelegenheit
wıeder ZU. Austausch Ich habe das sehr entbehrt, und ZW al mehr, als siıch die Lage
Immer mehr verwiıickelt hat.ihrer Anhänger unter der Laien,!® da man —- nicht ohne Grund —- noch  einmal darauf hoffte, eine scharfe Scheidung in der Kirche vermeiden zu  können.!® Auch die Mobilisierung in der Pfarrerschaft scheint in diesem  an Koch. Wuppertal-Elberfeld, 08. Dez. 1933. LkArch Bielefeld 3,25—6). — Die Kontakte  zwischen Westfalen und dem Rheinland scheinen übrigens in den bewegten Monaten des  Jahres 1933 nicht gerade zahlreich und intensiv gewesen zu sein. So schrieb der rheinische  Generalsuperintendent Stoltenhoff an Präses Koch im Dezember: „Seitdem wir uns am 27.  Mai in Berlin-Charlottenburg, Stadt Pilsen, über die bei der zukünftigen Verfassungsgestal-  tung im Westen einzuhaltenden Richtlinien aussprachen, hatten wir keine Gelegenheit  wieder zum Austausch. Ich habe das sehr entbehrt, und zwar um so mehr, als sich die Lage  immer mehr verwickelt hat. ... Es würde mir außerordentlich viel daran liegen, mich  möglichst bald mal mit Ihnen aussprechen zu können. Ist es sehr unbescheiden, wenn ich Sie  bitte, mir doch Ihren Verfassungsentwurf freundlichst zugänglich machen zu wollen? Ich  würde ihn natürlich ganz vertraulich behandeln. Es ist doch unbedingt notwendig, daß die  beiden Westprovinzen zusammengehen. Wenn sie das tun, werden sie im Wesentlichen|[!]  erreichen b[e]z[iehungs]w[eise] verhindern, was sie wollen.“ (Stoltenhoffan Koch. O. O., 20.  Dez. 1933. LkArch Düsseldorf Stoltenhoff 911). In seinem Antwortschreiben ging Koch  auffälligerweise überhaupt nicht auf Stoltenhoffs Anliegen ein; s. Koch an Stoltenhoff. Bad  Oeynhausen, 29. Dez. 1933. Lk«Arch Düsseldorf Stoltenhoff 911.  158  Aufschlußreich ist, daß gerade in dieser Zeit ein neuer Versuch unternommen wurde, die  kirchenpolitischen Fronten durch eine Konzentration auf das konfessionelle Anliegen der  Lutheraner zu überwinden. Pfr. Berthold (Hamm) lud zu diesem Zweck einen Kreis  Interessierter zu einem Vortrag von Generalsuperintendent i. R. Zoellner ein, der am 15.  Januar 1934 im Lutherhaus in Hamm unter dem Thema „Der Weg unserer Kirche und unsere  Aufgabe als lutherische Pfarrer“ stattfinden sollte (so Berthold [an Randenborgh]. Hamm,  20. Dez. 1933. LkArch Bielefeld 5,1—152). Berthold schrieb zur Erläuterung: „Der Gang der  Ereignisse in unsrer Kirche hat es deutlich gemacht, daß weder die ‚Deutschen Christen‘  noch die Gruppe ‚Kirche und Evangelium‘ bisher das Ziel und das Wollen hat, das wir als  lutherische Pfarrer für die Zukunft der Kirche für notwendig erachten. ... Das Ziel der  Zusammenkunft ist einmal ein deutlicheres Wissen über die Notwendigkeit unserer  kirchlichen Lage. Da haben wir keinen anderen Führer als unseren früheren Generalsu-  perintendenten D. Zöllner. ... Wir haben in der letzten Zeit manche Gruppenbildung in der  Pfarrerschaft erlebt. So wertvoll diese Gruppenbildungen sein mögen, ihr Mangel ist, daß  brüderliches Zusammenstehen und Abwehr anderer Bestrebungen allein schon als genü-  gende Grundlage einer Gruppenbildung angesehen wird. Der Schaden zeigt sich immer in  dem Augenblick, wenn die Gefahr vorüber ist, und man an die positive Arbeit herangehen  will. Eine echte kirchliche Gruppe muß aber ihre Einheit in der Übereinstimmung in Lehre  und Bekenntnis haben. ... Unter allen Umständen muß bei einer eventuellen Gruppenbil-  dung vermieden werden, daß aus der Gruppe solch Allerweltsding wird, in dem jeder seine  Heimat sucht, die er aus irgendwelchen Ressentiments anderswo nicht findet. ... Auf die  Zugehörigkeit zur Gruppe ‚Deutsche Christen‘ oder ‚Kirche und Evangelium‘ ist hierbei  [d.h. bei der Einladung] keine Rücksicht genommen worden.  Die Geltung der  lutherischen Bekenntnisse und die Überzeugung, daß das ganze kirchliche Leben, auch die  Verfassung, allein von den Bekenntnissen her gestaltet werden darf, ohne Rücksicht z[um]  Bl[eispiel] auf historische Gegebenheiten, ist die Grundvoraussetzung dieser Zusammen-  kunft, die kein Gegenstand der Diskussion sein kann. Wer sich auf diesen Boden nicht stellen  kann, wird gebeten, dieser Einladung nicht Folge zu leisten.“  159  S. z. B. die „Beurteilung der kirchenpolitischen Lage“, die der-Iserlohner Pfarrer Linde am  28. Dezember 1933 zu Papier brachte: „Gerade anläßlich der neuesten Ereignisse, nämlich  des Zusammenbrechens der Einheit der Glaubensbewegung Deutsche Christen infolge ihrer  316Es wurde MI1r ußerordentlich el daran legen, mich
moglıchst bald mal mit Ihnen aussprechen konnen. Ist sehr unbescheiden, Wenn 1C. S1ie
bıtte, M1r doch Ten Verfassungsentwurf freun!  ıchst zuganglıch machen wollen? Ich
wurde ıhn naturlıch ganz vertraulıch ehandeln. Es ist doch unDbediın; notwendig, daß die
beıden Westprovinzen zusammengehen. Wenn sıe das tun, werden siıie 1m Wesentlichen|[!]
erreichen ble]zliehungs]w[eise] verhindern, Was sS1e wollen.“ oltenhoffan och €} 20
Dez 1933 LkArch Dusseldorf Stoltenhoff 911) In seinem Antwortschreiben gıing och
auffallıgerweise uberhaupt nıcht auf Stoltenhofis nlıegen e1n; och Stoltenhoff. Bad
eynhausen, 29 Dez 1933 LkArch Dusseldorf Stoltenhofftf Yıl

1  n ufschlußreich 1st, daß gerade 1ın dieser Zeeıt eın Versuch unternommen wurde, die
kırchenpolitischen Fronten UrC ıne Konzentration auf das konfessionelle nlıegen der
Lutheraner uberwiıinden. Pir ‚er (Hamm) lud diesem WeC. einen Krels
Interessierter einem Vortrag VO.  - Generalsuperintendent oellner e1ın, der 15
Januar 1934 1mM utherhaus ın Hamm ntier dem ema „Der Weg uUNnseIeTr Kırche und NSeTe

Aufgabe als lutherische Pfarrer“ stattfinden sollte (soer [an Randenborgh]. Hamm ,
20 Dez 1933 LkArch Biıelefeld J,1— 152).er chrieb ZU. Erlauterung: „Der Gang der
Ereignisse 1n UuUNsIer Kırche hat eutlıic. gemacht, daß weder die ‚Deutschen Christen‘
och die Gruppe Kırche un! kvangelıum‘ biısher das Zael un das ollen hat, das WIT als
lutherische Pfarrer fur dıe Zukunft der Kırche fur notwendig erachten. Das Zael der
Zusammenkunft ist einmal eın deutlicheres Wiıssen Der die Notwendigkeit UuUNnseler
kıirc.  ıchen Lage Da en WIr keinen anderen Fuührer als uNnseren fruheren Generalsu-
perıntendenten ZOllner. Wır en ın der etzten Zeeıt manche Gruppenbildung 1n der
Pfarrerscha: erlebt. So WerTriIvVOo. diese Gruppenbildungen se1ın mogen, ıhr angel 1st, daß
bruderliches Zusammenstehen und Abwehr anderer Bestrebungen alleın schon als genu-
gende Grundlage einer Gruppenbildung angesehen wird. Der Schaden zeıgt siıch immer 1n
dem Augenblick, Wenlnn die Gefahr voruber ist, un INa  - die posıtıve Arbeit erangehen
wıll. Eıne echte kırchliche Gruppe muß ber ihre Einheit ın der Übereinstimmung ın TE
und Bekenntnis enihrer Anhänger unter der Laien,!® da man —- nicht ohne Grund —- noch  einmal darauf hoffte, eine scharfe Scheidung in der Kirche vermeiden zu  können.!® Auch die Mobilisierung in der Pfarrerschaft scheint in diesem  an Koch. Wuppertal-Elberfeld, 08. Dez. 1933. LkArch Bielefeld 3,25—6). — Die Kontakte  zwischen Westfalen und dem Rheinland scheinen übrigens in den bewegten Monaten des  Jahres 1933 nicht gerade zahlreich und intensiv gewesen zu sein. So schrieb der rheinische  Generalsuperintendent Stoltenhoff an Präses Koch im Dezember: „Seitdem wir uns am 27.  Mai in Berlin-Charlottenburg, Stadt Pilsen, über die bei der zukünftigen Verfassungsgestal-  tung im Westen einzuhaltenden Richtlinien aussprachen, hatten wir keine Gelegenheit  wieder zum Austausch. Ich habe das sehr entbehrt, und zwar um so mehr, als sich die Lage  immer mehr verwickelt hat. ... Es würde mir außerordentlich viel daran liegen, mich  möglichst bald mal mit Ihnen aussprechen zu können. Ist es sehr unbescheiden, wenn ich Sie  bitte, mir doch Ihren Verfassungsentwurf freundlichst zugänglich machen zu wollen? Ich  würde ihn natürlich ganz vertraulich behandeln. Es ist doch unbedingt notwendig, daß die  beiden Westprovinzen zusammengehen. Wenn sie das tun, werden sie im Wesentlichen|[!]  erreichen b[e]z[iehungs]w[eise] verhindern, was sie wollen.“ (Stoltenhoffan Koch. O. O., 20.  Dez. 1933. LkArch Düsseldorf Stoltenhoff 911). In seinem Antwortschreiben ging Koch  auffälligerweise überhaupt nicht auf Stoltenhoffs Anliegen ein; s. Koch an Stoltenhoff. Bad  Oeynhausen, 29. Dez. 1933. Lk«Arch Düsseldorf Stoltenhoff 911.  158  Aufschlußreich ist, daß gerade in dieser Zeit ein neuer Versuch unternommen wurde, die  kirchenpolitischen Fronten durch eine Konzentration auf das konfessionelle Anliegen der  Lutheraner zu überwinden. Pfr. Berthold (Hamm) lud zu diesem Zweck einen Kreis  Interessierter zu einem Vortrag von Generalsuperintendent i. R. Zoellner ein, der am 15.  Januar 1934 im Lutherhaus in Hamm unter dem Thema „Der Weg unserer Kirche und unsere  Aufgabe als lutherische Pfarrer“ stattfinden sollte (so Berthold [an Randenborgh]. Hamm,  20. Dez. 1933. LkArch Bielefeld 5,1—152). Berthold schrieb zur Erläuterung: „Der Gang der  Ereignisse in unsrer Kirche hat es deutlich gemacht, daß weder die ‚Deutschen Christen‘  noch die Gruppe ‚Kirche und Evangelium‘ bisher das Ziel und das Wollen hat, das wir als  lutherische Pfarrer für die Zukunft der Kirche für notwendig erachten. ... Das Ziel der  Zusammenkunft ist einmal ein deutlicheres Wissen über die Notwendigkeit unserer  kirchlichen Lage. Da haben wir keinen anderen Führer als unseren früheren Generalsu-  perintendenten D. Zöllner. ... Wir haben in der letzten Zeit manche Gruppenbildung in der  Pfarrerschaft erlebt. So wertvoll diese Gruppenbildungen sein mögen, ihr Mangel ist, daß  brüderliches Zusammenstehen und Abwehr anderer Bestrebungen allein schon als genü-  gende Grundlage einer Gruppenbildung angesehen wird. Der Schaden zeigt sich immer in  dem Augenblick, wenn die Gefahr vorüber ist, und man an die positive Arbeit herangehen  will. Eine echte kirchliche Gruppe muß aber ihre Einheit in der Übereinstimmung in Lehre  und Bekenntnis haben. ... Unter allen Umständen muß bei einer eventuellen Gruppenbil-  dung vermieden werden, daß aus der Gruppe solch Allerweltsding wird, in dem jeder seine  Heimat sucht, die er aus irgendwelchen Ressentiments anderswo nicht findet. ... Auf die  Zugehörigkeit zur Gruppe ‚Deutsche Christen‘ oder ‚Kirche und Evangelium‘ ist hierbei  [d.h. bei der Einladung] keine Rücksicht genommen worden.  Die Geltung der  lutherischen Bekenntnisse und die Überzeugung, daß das ganze kirchliche Leben, auch die  Verfassung, allein von den Bekenntnissen her gestaltet werden darf, ohne Rücksicht z[um]  Bl[eispiel] auf historische Gegebenheiten, ist die Grundvoraussetzung dieser Zusammen-  kunft, die kein Gegenstand der Diskussion sein kann. Wer sich auf diesen Boden nicht stellen  kann, wird gebeten, dieser Einladung nicht Folge zu leisten.“  159  S. z. B. die „Beurteilung der kirchenpolitischen Lage“, die der-Iserlohner Pfarrer Linde am  28. Dezember 1933 zu Papier brachte: „Gerade anläßlich der neuesten Ereignisse, nämlich  des Zusammenbrechens der Einheit der Glaubensbewegung Deutsche Christen infolge ihrer  316Unter Jlien Umstanden muß bel eiıner eventuellen Gruppenbil-
dung vermileden werden, daß aus der Gruppe SOIC Allerweltsding wird, 1ın dem jJeder seıne
Heilımat sucht, die AaU: ırgendwelchen Ressentiments anderswo nıichtihrer Anhänger unter der Laien,!® da man —- nicht ohne Grund —- noch  einmal darauf hoffte, eine scharfe Scheidung in der Kirche vermeiden zu  können.!® Auch die Mobilisierung in der Pfarrerschaft scheint in diesem  an Koch. Wuppertal-Elberfeld, 08. Dez. 1933. LkArch Bielefeld 3,25—6). — Die Kontakte  zwischen Westfalen und dem Rheinland scheinen übrigens in den bewegten Monaten des  Jahres 1933 nicht gerade zahlreich und intensiv gewesen zu sein. So schrieb der rheinische  Generalsuperintendent Stoltenhoff an Präses Koch im Dezember: „Seitdem wir uns am 27.  Mai in Berlin-Charlottenburg, Stadt Pilsen, über die bei der zukünftigen Verfassungsgestal-  tung im Westen einzuhaltenden Richtlinien aussprachen, hatten wir keine Gelegenheit  wieder zum Austausch. Ich habe das sehr entbehrt, und zwar um so mehr, als sich die Lage  immer mehr verwickelt hat. ... Es würde mir außerordentlich viel daran liegen, mich  möglichst bald mal mit Ihnen aussprechen zu können. Ist es sehr unbescheiden, wenn ich Sie  bitte, mir doch Ihren Verfassungsentwurf freundlichst zugänglich machen zu wollen? Ich  würde ihn natürlich ganz vertraulich behandeln. Es ist doch unbedingt notwendig, daß die  beiden Westprovinzen zusammengehen. Wenn sie das tun, werden sie im Wesentlichen|[!]  erreichen b[e]z[iehungs]w[eise] verhindern, was sie wollen.“ (Stoltenhoffan Koch. O. O., 20.  Dez. 1933. LkArch Düsseldorf Stoltenhoff 911). In seinem Antwortschreiben ging Koch  auffälligerweise überhaupt nicht auf Stoltenhoffs Anliegen ein; s. Koch an Stoltenhoff. Bad  Oeynhausen, 29. Dez. 1933. Lk«Arch Düsseldorf Stoltenhoff 911.  158  Aufschlußreich ist, daß gerade in dieser Zeit ein neuer Versuch unternommen wurde, die  kirchenpolitischen Fronten durch eine Konzentration auf das konfessionelle Anliegen der  Lutheraner zu überwinden. Pfr. Berthold (Hamm) lud zu diesem Zweck einen Kreis  Interessierter zu einem Vortrag von Generalsuperintendent i. R. Zoellner ein, der am 15.  Januar 1934 im Lutherhaus in Hamm unter dem Thema „Der Weg unserer Kirche und unsere  Aufgabe als lutherische Pfarrer“ stattfinden sollte (so Berthold [an Randenborgh]. Hamm,  20. Dez. 1933. LkArch Bielefeld 5,1—152). Berthold schrieb zur Erläuterung: „Der Gang der  Ereignisse in unsrer Kirche hat es deutlich gemacht, daß weder die ‚Deutschen Christen‘  noch die Gruppe ‚Kirche und Evangelium‘ bisher das Ziel und das Wollen hat, das wir als  lutherische Pfarrer für die Zukunft der Kirche für notwendig erachten. ... Das Ziel der  Zusammenkunft ist einmal ein deutlicheres Wissen über die Notwendigkeit unserer  kirchlichen Lage. Da haben wir keinen anderen Führer als unseren früheren Generalsu-  perintendenten D. Zöllner. ... Wir haben in der letzten Zeit manche Gruppenbildung in der  Pfarrerschaft erlebt. So wertvoll diese Gruppenbildungen sein mögen, ihr Mangel ist, daß  brüderliches Zusammenstehen und Abwehr anderer Bestrebungen allein schon als genü-  gende Grundlage einer Gruppenbildung angesehen wird. Der Schaden zeigt sich immer in  dem Augenblick, wenn die Gefahr vorüber ist, und man an die positive Arbeit herangehen  will. Eine echte kirchliche Gruppe muß aber ihre Einheit in der Übereinstimmung in Lehre  und Bekenntnis haben. ... Unter allen Umständen muß bei einer eventuellen Gruppenbil-  dung vermieden werden, daß aus der Gruppe solch Allerweltsding wird, in dem jeder seine  Heimat sucht, die er aus irgendwelchen Ressentiments anderswo nicht findet. ... Auf die  Zugehörigkeit zur Gruppe ‚Deutsche Christen‘ oder ‚Kirche und Evangelium‘ ist hierbei  [d.h. bei der Einladung] keine Rücksicht genommen worden.  Die Geltung der  lutherischen Bekenntnisse und die Überzeugung, daß das ganze kirchliche Leben, auch die  Verfassung, allein von den Bekenntnissen her gestaltet werden darf, ohne Rücksicht z[um]  Bl[eispiel] auf historische Gegebenheiten, ist die Grundvoraussetzung dieser Zusammen-  kunft, die kein Gegenstand der Diskussion sein kann. Wer sich auf diesen Boden nicht stellen  kann, wird gebeten, dieser Einladung nicht Folge zu leisten.“  159  S. z. B. die „Beurteilung der kirchenpolitischen Lage“, die der-Iserlohner Pfarrer Linde am  28. Dezember 1933 zu Papier brachte: „Gerade anläßlich der neuesten Ereignisse, nämlich  des Zusammenbrechens der Einheit der Glaubensbewegung Deutsche Christen infolge ihrer  316Auf dıe
Zugehorigkeit ZU Gruppe ‚Deutsche Christen‘ der Kırche un! vangelıum ist hlıerbel
d. h. be1l der Eınladung] keine KRucksicht 4  n worden. Die Geltung der
lutherischen Bekenntnisse und die Überzeugung, daß das kırchliıche en, uch die
Verfassung, alleın VO  3 den Bekenntnissen her gestaltet werden darf, hne Rucksicht zium
Bl[eispiel] auf historische egebenheiten, ist. die Grundvoraussetzung dieser Zusammen-
kunft, die kein Gregenstand der Dıskussion seın kann. Wer siıch aufdiesenennıcht tellen
kann, WwIird gebeten, dieser Kınladung nıcht olge eisten.“

159 die „Beurteilung der kırchenpolitischen age“,  . die der Iserlohner Pfarrer1
28 Dezember 1933 Papıer brachte „Gerade anlaßlıch der neuesten kreigni1sse, namlıch
des Zusammenbrechens der Einheit der Glaubensbewegung eutsche T1isten nfolge ihrer
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eıtraum, zumındest 1n Minden-Ravensberg, och keinen bemerkens-
werten Tad erreicht haben.160

Tst der Konifliıkt den VOoNn Reichsbischofuller 19 Dezember
1933 leichtfertig abgeschlossenen Vertrag ber dıie Eingliederung des
evangelıschen ugendwerks 1n dıe Hiıtlerjugend!6®1 1e ß die Aktıvıtaten
der Westfalıschen Pfarrerbruderschaft wıeder aufleben. harakterı-
stisch 1st, daß als erste Aufgabe fur dıe kunftige Arbeıt 1ın den Kirchen-
kreisen wıieder die theologische Arbeiıt genannt wurde, daß ann aber

Berliner Fe  eıtung un! der Zurückziehung des Kirchenordnungsentwurfes UTrC. den
Reichsbischof sind WIT UTr noch estar.| 1n der felsenfesten Gewißheit, daß eın gesundes
Kırchentum evangelische Pragung 1Ur auf der presbyterlal-synodalen UOrdnung des
kirc  ıchen estens aufzubauen ist. Darum erwarten WIT die Berufung bewahrter Kirchen-
fuührer des estens 1n das Geistliche Ministerium. Es ist NSeie ew1ıßheıt, daß die Stunde
ommt, 1ın der sowochl Prases Koch-Oeynhausen als uch Pfarrer Fritz VO.  - odel-
chwingh die Fuhrer unseTeTrl Kırche werden. uch W e die Kırche nach dem Wege des
Kampfes uch den des Leıidens noch gehen muJS, WITd sich NSeIiIe EeW  €e1' nıcht
erschuttern lassen. Wenn s1ie unter dem KTEeuUZz ist, werdenelKırchenmanner die einzıgen
se1ın, dıe och chaffen. Das ist dıe 1MMUN; der westfalıschen Pfarrerscha: 1ın ihrer
uberwaltigenden ehrheıt.“ (Linde, Tuno| Beurteijlung der kırchenpolıitischen Lage
serlohn, 28 Dez. 1933 LkArch Bielefeld 5,1—848,2) Daß INa  - uch VO:  5 deutschchristliıcher
eıte aus auf Bodelschwingh setizte, elegt eine Eiınladung, dıe der Bielefelder Pfarrer
uschtons aussprach: „Am Mıttwoch, den Januar, hatten die Pfarrer der Synoden
Bielefeld, un! Herford, Ssoweılt s1e der Glaubensbewegung eutsche Christen‘
angehoren, 1ine gemeınsame Besprechung der irchenpolitischen un! theologıischen
Situation. Es wurde wıederholt auf Ihre Synodalpredigt emenın ist. Bodelschwingh,
Friedrich VOI jehe, iıch mache alle DEl Offenbarung 210 nNnsprache bel eiıner Advents-
feler 1n der Reino  ıkırche aQus nla der Westfalıschen Provinzlalsynode 1n OTTIMUN!

Dezember 1933 Essen: Gemeinwohl o. J ArchK K Dortmund-Miıtte ezug
IN  ® un! ndlıch einstimmıiıg beschlossen, S1e bıtten, auf einer unserel[!] nachsten
regelmaßıgen Tagungen einem nen geeıgneten Nachmittag Ihre ellung den
schwebenden Fragen darzulegen, uch aufdiese Weise einer Befriedung der Situatıion
beizutragen, hne 1ın 1ıne kırchliche ea.  10 verfallen, cıe die 1mM erregte Unruhe
WwIirkungslos und hne egen verlaufen lassen wurde.‘“ (Buschtons Bodelschwingh.
Bıelefeld, 05 Jan 1934 TC Bethel /39—49).

160 azu ulstorp Pfarrernotbun:! Minden-Ravensberg (z.H. Wılhelm Nıemoller). Jele-
feld, 17 Dez 1933 LkArch Biıelefeld 3:29A .Jen vermiı1sse allzusehr be1 vielen mtsbrudern
uUunNnseiler Front 1ne are Kıiırchenpolitischel!] Einstellung und Zielsetzung WIT werden der
Not gehorchend, nıcht dem eignen Trıebe, Kirchenpolitik rTeıben en, olange noch
eine sogenannte Glaubensbewegun: D{eutsche] C{Ihristen] geben WITd. Als
kırchenpolitisches Zael werden WwIr unNs miıter Deutlichker und Festigkeıt setizen mMUuSsen:
Wır durfen uns nicht her zufrieden geben, als bıs WIT durchgestoßen sind einer vollıg
entpolitıisıerten staatsfreı:en deutschen evangelischen Volkskirche Wır kampfen nıcht 1Ur

fur dıe gegenwartıge Stunde, sondern fur dıe Zukunft uNnseIeTr Dieutschen E[vangelischen
ırche die vollıg staatsfrelie Kırche wird die wahrhaft STaaistreue Kırche se1ın, Ze1l fur
ag un! olk un Vaterland 1m drıtten elich.“

16 1 azu Nıemoller, amp:! 5. 82, un! Jetzt esonders dıe Darstellung VO.  - Chneider,
Reichsbischof 170180 Zu den organgen eım Vollzug der KEıngliederung VOL ÖOrt
beispielsweise fur Unna dıe Darstellung bel Tımm, „Unnas Straßen hallen VO:! dem
T1' Die Geschichte der 1n der Unna. Unna: Kleine Hellweg-Buchere!l 1988
Unna untier dem akenkreuz 21 11$
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NUu. sofort die klarere Strukturierung der Laiıenarbeit 1INs uge gefaßt
wurde „2 Entsprechende Schulungsarbeıt 1n Lajenkreisen (gemeındli-
che Oder nıcht anders moglıch synodelıter[!]) Regelmäßige usam-
menkunifi{te mıt Unterrichtung uüuber die kırchlıche age 1ıne
Zusammenfassung der Lalıenarbeit 1ın der ProvınzuneiINeSs Laıen-
bruderrates) ist ın dıie Wege geleıitet. ahere Nachricht erfolgt bald
Miıtteilung VO Laien, die fur dıe Fuhrung 1ın der Provınz ın rage
kommen, rıngen erbeten.‘‘162

ufbau un: Zielsetzung der Synodalen Arbeitsgemeinschaften
Die bereıts dargestellten organge den Maulkorberlaß und dıe

folgenden Verordnungen des Reichsbischofs losten ann nıcht NUur eiıne
weıtere Mobilisierung der Gemeılnden dUS, sondern fuhrten auch
einem Schritt, dessen Ende die Institution der Westfalischen Bekennt-
nıssynode stehen sollte Am Januar 1934 forderte Lucking dıie
Synodalvertrauensleute der westfalıschen Pfarrerbruderschaft auf,
sofort sogenannte „SyNnNodale Arbeitsgemeinschaften“ bılden:; diese
sollten folgenden harakter tragen: „Jede Gemeıilnde MU. 1n ın urc
Sovlel Lalilen vertreten se1ın, WI1e Pfarrer 1n der Gemeinde stehen. Fur
jeden Lalıen ist eın Stellvertreter benennen. Das Schwierigste WITd
se1ın, AaUSs solchen Gemeılnden Lalı1envertreter finden, 1ın welcher eın
einzıger Pfarrer unNns steht. ber gerade diese Gemeılnden mussen WIT
unNns angelegen eın lassen In erster 1nıe werden Glheder der Presbyte-
rıen Oder groößeren Gemeindevertretung bezlıehungs]wl[eıse] Krelis- und
Provınzlal-Synodale ın rage kommen Das WiıchtigsteJedoch 1st, daß die
Benannten folgende Bedingungen eriullilen S1e mussen feststehen 1
reformatorıischen Bekenntnis T1STUS Sie mMmussen mıt uns e1INs sSeın
1ın der Beurteilung un:! Verurteilung der TTriehNre un!' unkırchlichen

der Di{eutschen CiIhrıisten] Sıie mMUusSsen mıt den Grundge-
danken der Vorlage des Provınzlal-Kirchenrates ZU synodalenau
uübereinstimmen. S1e mussen Manner eın DiIie egrundung
der Synodalen Arbeitsgemeinschaften, ın der ach der Weise der
162 Luckıng die Synodalvertrauensleute der Westfalıschen Pfarrerbruderschaft OTt-

mund, 30 Dez 1933 LkArch Bielefeld „‚1—239,1 uch dıe baldıge Mitteilung 1
Gemenndeblatt „Frıede un! Freude‘‘: 27 uch 1ın Westfalen wIird die Entstehung eiınes
evangelıschen A dıe eutschen T1isten!' N1C. ange mehr
aufzuhalten se1ın.  M (SO ınckler, Paul|] Kırchliıche Umschau. Frıede un! Freude 1934 NrT. D,
04 Feb Vom Geheimen Staatspolizeliamt erln wurde schon Januar len
Staatspolizeistellen anheimgestellt, samtlıche (Zu diesem Zeitpunkt jedenfalls aum 1n
organıslerter Korm vorhandenen) rtsgruppen des Laıennotbundes Gefahrdung der
offentlichen Sicherheit un! Ordnung verbleten; Telegraphische underlasse des
Geheimen Staatspolizelamtes. erlin], Jan 1934 Abgedruckt 17 Dokumente Kırchen-
polıtık 2/34 I1 7 Samı(tz Anm
Luckıing Synodalvertrauensleute der Westfalıschen Pfarrerbruders:  aft. Dortmund, BD
Jan 1934 LkArch Bıelefeld „1—845, Dgl LkArch Bıelefeld „1—239,1
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Zusammensetzung der Kreıissynoden alle Gemeilnden Urc bgeordne-
vertreten se1ın sollten, bedeutete ohne daß INa bezeichnet
mıiıt der Errichtung eıner Parallelstruktur ZU verfassungsmaäaßig

bestehenden kirchlichen au begiınnen, WenNnn auch zunachst auf
die kreıiskirchliche Ebene beschraäankt. ber dıe Weise der erufung der
niıchtordinierten Vertreter (ob Urc Wahl durch das betreffende TEeSs-
byterıum oder den Jeweiligen La:enbruderkreis oder UTE Benennung
UrCc den Pfarrer) WarTr nıchts naher bestimmt un! konnte auch
angesichts der verschliedenen ortlıchen Verhaltnisse nıchts estimm
werden.164 Redlich ist deshalb auch die fur das eUue Gremıium gewahlte
Bezeichnung „Arbeiıtsgemeinschaft‘. Von einem weıtergehenden An-
spruch Warlr zunacns och nıcht die Rede, wenngleıch sıch Luckings
Aufruf ganzlıch ber die ufgaben, die die Synodalen Arbeıtsgemein-
schaften wahrnehmen sollten, ausschwieg; beschrankte sich vielmenr
darauf, Z ıle be1 der Eiınriıchtung aufzurufen un:! ahnungsweckend
anzudeuten „Eis ann se1n, daß WIT 1ese Arbeıtsgemeinschaft rec bald

entscheidenden Beratungen zusammenrTrufen mussen  5
ber die Zusammensetzung un das ırken dieser ynodalen

Arbeitsgemeinschaften sSınd aum Nachrichten vorhanden, doch WUurde
em Anscheıin ach VOT Ort WITr  10 umgehend mıiıt der Konstitulerung
begonnen.166 Welchem Zweck S1e dıenen ollten, geht aber aus einem
ffenbar fuüur den Pfarrernotbun verfaßten emorandum Stratenwerths
VO 30 Januar 1934 hervor, verfaßt also ach dem Kanzlerempfang un
der anschließenden (vom Pfarrernotbund und weıt daruber hinaus mıt
ec als Katastrophe empfundenen) Loyalıtatserklarung der uther1-
schen Landesbischofe ZuU. Fuhrer un! Z Reıchsbischof VOoO J# a
nuar.167 Stratenwerth analysıerte angesichts der verfahrenen Sıtuation
54 egen cherffig, heologen 35 Scherffig erweckt ebı den INATUC. als habe einen

systematıschen ufbau der Organe der Bekennenden Kırche VO. „unten“ ach „oben“
gegeben, Iso beginnend miıt der Eınrıchtung VO: Bekenntnispresbyterien, aus denen ann
die entsprechenden weiıteren Synoden entstanden selen. Zumindest fur Westfalen trıfit 1es
In er nıcht Z dıe Einrichtung regelrechter Bekenntnispresbyterien wurde U: be1
entsprechenden ortlıchen egebenheiten (Mehrheit der eutschen T1isten verfas-
sungsgemaßen Presbyter1ium) un! uch TSLT nach dem Zusammentreten der Bekenntnis-
Synode auf Provınzlalebene ın NgTI: pEC.  9 Aazu Geck, Kırche 41755

165 Ebd
z. B Si1ebel 1C. O., ohne Datum |VOT dem 29 Jan. LkArch Bielefeld

„1—248,1
Die Erkläarung ist abgedruckt bel Gauger, Chronik 138 Zum Vorgang insgesamt die
Darstellung bel Cholder, Kırchen 63 Uun! be1 Chneider, Reıichsbischof S 1970f. Unter
der Überschrift: „Die Lage der Kırche und UuUNnseIiIe Au{fgabe“ gab die Führung des
Pfarrernotbundes 1n Berlin Januar 1934 AaAzu ıne Stellungnahme ab; LkArch
Bıelefeld 3,18-2 uch die Bewertung 1mM Evangelischen Monatsblatt fur Westfalen aßt
nıchts arheı wunschen ubrig uUun! sel deshalb ı]1er wiledergegeben: „Die offnungen,
dıe INa die Auswirkung einer Olchen DeTSO:  ıchen Beruhrung des Fuüuhrers mıit den
Führern des kirc  ıchen Lebens knupfen konnen, wurden Nnapp 48 Sturnden spater jah
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och einmal den ang der Entwicklung VO  > der Sportpalastkundgebung
un! entwiıckelte ann folgendes eUe Konzept „Der ampist nıcht
Ende; aber mMUu. vollıg anders gefuhrt werden. Das bedeutet nıcht

einen Ruckzug aus der Kırchenpolitik. ber bedeutet eiıne derartige
Aenderung der Methode, daß praktısch W1e eın Rüuckzug aussıe
Vielleicht mußten WITr den etzten TEl onaten lernen, daß dıie Macht
ın der ırche n1ıCcC Voraussetzung, sondern Ergebnis ist: Wenn S1e
WIT.  1C echt un: der Kırche ZU Heile gebraucht werden soll Wır sSınd
azu gedrangt worden, S1e kampfen als dıe Voraussetzung dessen,
Was WITr un ‚Kırche'‘ verstehen oder ahnen. Wır lernen, daß WITr
umgekehrt gehen mMUSSeN!: rst der innerliche ufbau, ann die außere
Fassade Daß diıese Arbeıt NUur mıt Kelle un Schwert gleichzeıtig etian
werden kann, sSe1l nochmal festgestellt.‘‘168 Dementsprechend forderte
Stratenwerth, ort wıeder nzusetzen, aln 1m Herbst 1933 bgebro-
chen habe, namlıch be1l der theologischen Arbeıt qals Grundlegung fur dıe
weiıtere praktıische Arbeıt; diese verstand Stratenwerth zunachst als
Schulungsarbeıt „Gemeinden un:! Pfarrer haben 1mM eT)  NeTEe
haufig eswegen nıcht asselbe erlebt, weıl S1e nıcht 1mMm eıchen
chreiten unte dem OTrtie Gottes sıch eianden arum SINd
Veranstaltungen erforderlıch, be1l denen Prediger un! Gemeindemitglie-
der nebenelınander sıtzen un! arbeıten.“! Eın Gemeindeaufbau, W1e

zerstort. Aufden 26 Januar hat der Reichsbischofdie Kırchenführer bel siıch versammelt,
mıit ihnen eın Arbeıtsprogramm aufzustellen; 1n dessen Vordergrund VO. rechtswegen

die Bıldung eines arbeıtfahigen|[!] Kirchenministeriums hatte stehen mussen. Da diese
Verhandlung ‚eiıne Jangere‘ gewesecn un! .1ın vollıger Eiınmutigkeit verlaufen‘ sel, WIrd
amtlıch mitgeteilt. Das Trgebnıiıs Jjedoch kam TSLT Tage darauf zustande. |DS Wäal

gleichbedeutend mıiıt einem vollıgen Umfall der Landeskırchenfuhrer (Meıser, Wurm,
SChoOoffel uln sS{0] wieılıter], uch Marahrens:; jJedoch apferer Prases och WarTl N1C.
mıiıt el WIT hatten ıhm uch estimm: einen olchen Umfall nıcht zugetraut). Es
1mM wesentliıchen dieselben Kırchenfuhrer, die schon 1m Sommer 1933 1n Eısenach schwer
enttauscht hatten, dali INa  - VO:! eiıner Katastrophe reden genotigt Wa  H DIie dıesmalıge
Katastrophe iıst mindestens ebenso schwer BgeWeSseEN. S1e bestand darın, daß dıe Manner, dıe
unmıittelbar vorher och 1ne ganz andere Art der Kırchenführung verlangt, Ja fuür den
Fortbestand der D{[eutschen k |vangelıschen] ırche fuür unerla.  ıch Tklart hatten,
nunmehr ben dieser Kırchenfuhrung ıne unbeschraänkte Vollmacht ausstellten. ‚Diıie
versammelten Kırchenfuhrer tellen sıch geschlossen hınter den Reıichsbischof un sınd
gewillt, seine Malınahmen un! Verordnungen In dem VO.  - ıhm gewunschten Sınne
durchzufuüuhren, die kıiırchliche UOpposıtion sS1e verhındern un! mıiıt en ihnen
verfassungsmaßig zustehenden Mıtteln dıe Autoriıtat des Reıichsbischofs festigen‘. Eis ist
uns bekannt, daß eın sehr namhafter Kırchenfuhrer nachtraglıch Der diese dem Reıichs-
bıschof erteilte Janko-Vollmacht‘ tıef erschrocken ist un! versucht hat, S1e noch eINZU-
schränken: naturliıch hne jede Wırksamkeit!“ (So eın, |Paul)] Weltumschau Abg.
21.2.34.) kvangelisches onatsblatt fur Westfalen U() (1934), Marz 1934 80 —96; ıta

36
168 Memorandum Stratenwerths. Bethel, 3() Jan 1934 TC Bethel 2/39—180. Bl 556 — 560;

Zitat Bl 591
169 A.a.Q 558
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vonnoten sel, konne Nnu erreicht werden, „Wenn dıe Gemeinde nıcht eine
Schar VO  } orernvonnöten sei, könne nur erreicht werden, „wenn die Gemeinde nicht eine  Schar von Hörern ... ist, sondern die gegliederte Einheit von Arbeiten-  den. Das ist der Sinn des sogenannten presbyterial-synodalen Prinzips,  daß die Gemeinde gegliedert wird. ... Das, was im Rheinland angefangen  wurde und jetzt auch in Westfalen beginnt: Die Bildung der freien  Synoden in der Gestalt der synodalen Arbeitsgemeinschaften ist der  Versuch, in einer zerstörten Kirche wieder zur Gliederung der wirkli-  chen Gemeinde zu kommen. Die Formen werden landschaftlich ver-  schieden sein. Aber die Sache ist die gleiche und das Ergebnis ist dies, daß  aus der Bruderschaft der Pfarrer die Bruderschaft der Gemeinden, d[as]  hl[eißt] die Kirche wird.“170  Wegen der weiteren Maßnahmen des Reichsbischofs Ende Januar und  Anfang Februar herrschte allerdings eine große Verunsicherung über  den nun einzuschlagenden Weg,!’! nicht zuletzt auch deshalb, weil in der  Öffentlichkeit die deutschchristliche Seite unverhohlen ihren vermeint-  lichen Sieg über die Kräfte feierte, die ihr in der Kirche entgegengetreten  waren.!?? Allem Anschein nach kam es am 12. Februar in Dortmund zu  170 Ebd. Stratenwerths Überlegungen gingen a. a. O. Bl. 559 weiter dahin, die Führung des  Pfarrernotbundes strukturell und personell zu verändern: „Die bisherige kirchenpolitische  Führung wird zu einem gegebenen Augenblick wieder entscheidend in Funktion treten  müssen. Um so notwendiger ist für sie jetzt eine gewisse Ruhepause, in der die Führung  selbst einen wesentlich geistlicheren Charakter erhalten muß. Darum nicht notwendig  Rücktritt des jetzigen Bruderrates, sondern entweder Umbildung oder aber Bildung eines  zweiten Rates mit Leuten wie Asmussen, Georg Schulz, Paul Humburg oder Udo Smidt.  Dieser Kreis braucht auch nicht so groß zu sein wie der Bruderrat. Aber es müssen Leute in  ihm sitzen, die nicht zunächst kirchenpolitisch interessiert sind, sondern die Gelassenheit  besitzen, auch während der Schlacht über die Theorie der Schlacht zu arbeiten.‘“ Auch eine  „Einheitsfront mit den gemäßigten D[eutschen] C[hristen]“ lag nach Stratenwerths Über-  zeugung im Bereich des Möglichen: „Diese Front darf nicht politisch im Sinne einer  Koalitionsfront entstehen. Sie muß wachsen aus dem gemeinsamen Katechestai. Dünne  z[um] B([eispiel] ist nicht eine Veranstaltung des Notbundes. Es kann darum durchaus der  Boden sein, auf dem sich Notbundbrüder und D{[eutsche] C[hristen] treffen, um gemeinsam  im und unter dem Worte Gottes zu arbeiten. Wird aus solchen Treffen Gemeinschaft, so  entsteht echte Front, die auch tragfähig ist. Das andere, das Organisatorische mag ruhen bis  zu dem Augenblick, wo der politische Kampf wieder entbrennt und in der Form des  Bündnisses gefochten wird.“ (Zitat ebd.)  171  So zu ersehen aus den in einem Schreiben des Bielefelder Pfarrers Deppe an Bodelschwingh  geäußerten Überlegungen; s. Deppe an Bodelschwingh. Bielefeld, 11. Feb. 1934. HArch  Bethel 2/39-180 Bl. 580f. Zur unterschiedlichen rechtlichen Bewertung der Verordnungen  des Reichsbischofs s. Kater, Horst: Die Deutsche Evangelische Kirche in den Jahren 1933 und  1934. Eine rechts- und verfassungsgeschichtliche Untersuchung zu Gründung und Zerfall  einer Kirche im nationalsozialistischen Staat. Göttingen: Vandenhoeck 1970. [=AGK 24]  S. 168f.  172  S. z.B. einen Bericht in der Essener Nationalzeitung vom 10. Februar 1934 unter der  Überschrift „Beendigung des Theologenstreites. Die Entscheidung ist gefallen“, abgedruckt  bei Texte Pfarrernotbund S. 49f. S. auch die Beispiele bei Gauger, Chronik 1 S. 139. Daß  hinter den Kulissen auch in diesen Tagen auf seiten der Deutschen Christen durchaus nicht  überall in Westfalen alles zum besten stand, belegt z. B. der Monatsbericht des DC-Obmanns  321ist, sondern dıe gegliederte Eıiınheit VO  } TDelten-
den Das ist der 1Inn des sogenannten presbyterlal-synodalen Prinzıps,
daß dıe Gemeıilnde gegliedert WwIrd Das, Was 1Rheinland angefangen
wurde un! jetzt auch 1ın Westfalen begınnt Die Bıldung der freien
Synoden 1ın der Gestalt der synodalen Arbeıiıtsgemeinschaften ist der
Versuch, 1ın eiıner zerstorten Kırche wıeder Z Glıederung der wirklı-
chen Gemeinde kommen. Die Formen werden landschaftlı! Vel-

schleden sSe1n. ber dıe Sache ist die gleiche un! das rgebnıs ist dıes, daß
aus der Bruderschaft der Pfarrer dıe Bruderschaft der Gemeıinden, as
hleißt] die Kırche wırd.‘170

Wegen der weıteren Maßnahmen des Reichsbischofs Ende Januar un:!
Anfang Februar herrschte allerdings eine große Verunsicherung ber
den 1U einzuschlagenden eg,171 nıcht zuletzt auch deshalb, weıl 1ın der
Öffentlichkeit die deutschechristliche Seıite unverhohlen inhren vermeiınt-
Lichen Sleg ber die rafte felerte, dıe ın ın der Kırche entgegengeiretien
waren.172 em Nnscheıiın ach kam YFebruar ın Dortmund

170 Ebd Stratenwerths Überlegungen gingen Bl 559 weıter 1n, die Führung des
Pfarrernotbundes strukturell un! personell verandern „Die bısherıige kırchenpolitische
Fuhrung wIird einem gegebenen Augenblick wıeder entscheidend 1n un  107 treten
mussen. Um notwendiger ist fur S1e jJetz 1ne gewlsse uhepause, 1ın der die Führung
selbst einen wesentliıch geistlıcheren Charakter erhalten muß Darum N1C. notwendiıg
Rucktritt des Jetzıigen Bruderrates, sondern entweder Umbildung der ber Bıldung eines
zweıten Rates mıiıt Leuten wıe Asmussen, eoOTrg Schulz, Paul Humburg der Udo IN
Iheser KTeIls braucht uch nıcht gTroß se1ın WwWI1ıe der Bruderrat. ber mussen Leute ın
ıhm sıtzen, cdıe nıcht zunachst kırchenpolitisch interessliert sınd, sondern die Gelassenhe1ı
besitzen, uch wahrend deraCDer die Theori1e der aCcC arbeıiten.“ uch 1ne
„Eiınheitsfront mit den gemaßıgten Dieutschen CiIhrıisten|“ lag ach Stratenwerths Über-
zZzeUguNng 1 Bereıich des Moglıchen: „Diese Front darf nıcht polıtiısch 1m Sinne einer
Koalıtionsfront entstehen. 551e muß achsen aus dem gemeınsamen Katechestal. Dunne
zium Bl{eispiel] ist N1C. ıne Veranstaltung des otbundes | S kann darum durchaus der
en se1ın, auf dem sich Notbundbruder un! Di{ieutsche] Ci{hristen] treffen, gemeınsam
1m un! unter dem Worte Gottes arbeıten. Wırd ausSs olchen Ireffen ((emeılnschaft,
entste. echte FTont, die uch TagIahı;| 1st. Das andere, das Organisatorische Mag ruhen bıs

dem Augenblick, der polıtısche amp:! wıeder entbrennt un! 1n der Form des
Bündnisses gefochten wiıird.“ (Zıtat ebd.)

171 SO ersehen aus den 1ın einem Schreiben des Bıelefelder Pfarrers eppe odelschwıngh
geaußerten Überlegungen; eppe Bodelschwingh Bielefeld, L Feb 1934 TC|
Bethel 2/39—-180 580 Zur unterschiedlichen TeC  ıchen Bewertung der Verordnungen
des Reıichsbischofs Kater, Horst Die eutsche Evangelısche Kırche den Jahren 1933 und
1934 Eıne rechts- un! verfassungsgeschichtliche Untersuchung TUNdUN; un Zerfall
einer Kırche 1M natiıonalsozlalistischen Staat. (Grottingen: andenhoec. 1970 AGK 24|]

168(.
172 z. B einen Bericht 1n der Essener Natıonalzeıtung VO: Kebruar 1934 unfer der

Überschrift „Beendigung des Theologenstreıtes DIie Entscheidung ıst efallen  e abgedruckt
be]l Texte Pfarrernotbun: 49f. uch dıie Beispiele bel Gauger, Chronıiık 139 Daß
hınter den Kulissen uch 1n dıesen en auf seıten der Deutschen Tisten durchaus nıcht
uberall 1n Westfalen es ZU besten stand, elegt der Monatsbericht des DC-Obmanns
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eiıner Besprechung, der odelschwingh, Prases Koch, berkonsiısto-
ralrat ymmen un:! als Vertreter des otbundes Luckıng un Wılhelm
1emaoller teilnahmen;!*$ el sollte der weıtere Kurs abgesteckt Wel-

den,174 doch wurde ffenbar eın Ergebnıiıs erzielt.17>
Dementsprechend uneinheitlich stellt sıch das ıld dar Von ethel

aus wurden Bemuhungen 1ın der ıchtun unter:  me dıe Straten-
werth 1n seinem Memorandum angezeigt So ließ Bodelschwingh

fur den Vlotho; Augener aAr Gauobmann auptlehrer Kruger ([Herford]-Schwarzen-
mO00T). Wittekindshof, Feb 1934 LkArch Bielefeld 0,6-— „Am Januar ıch 1n
eynhausen ıne ersammlung meılıner Amtswalter. Starke Depression! Widerspruchslos
War dıe beruchtigte bkundiıgung VO. den Kanzeln erfolgt und keın rachender 1tZz War

herniedergefahren.einer Besprechung, an der Bodelschwingh, Präses Koch, Oberkonsisto-  rialrat Hymmen und als Vertreter des Notbundes Lücking und Wilhelm  Niemöller teilnahmen;!73 dabei sollte der weitere Kurs abgesteckt wer-  den,!74 doch wurde offenbar kein Ergebnis erzielt.!75  Dementsprechend uneinheitlich stellt sich das Bild dar. Von Bethel  aus wurden Bemühungen in der Richtung unternommen, die Straten-  werth in seinem Memorandum angezeigt hatte. So ließ Bodelschwingh  für den KK Vlotho; s. Augener an Gauobmann Hauptlehrer Krüger ([Herford]-Schwarzen-  moor). Wittekindshof, 15. Feb. 1934. LkArch Bielefeld 0,6-5: „Am 19. Januar hatte ich in  Oeynhausen eine Versammlung meiner Amtswalter. Starke Depression! Widerspruchslos  war die berüchtigte Abkündigung von den Kanzeln erfolgt und kein rächender Blitz war  herniedergefahren. ... Aber eins möchte ich noch sagen, vielleicht kommt bald einmal der  Tag, wo die reaktionären Zustände in unserer Kirche so zum Himmel stinken, daß über  Landes- und Reichsbischof hinaus auch unser großer Führer den Qualm wittert und fordern  wird: Tut Rechnung von eurem Haushalten! Seid ihr wirklich Nationalsozialisten und habt  doch die schwarze Gefahr nicht erkannt? und[!] habt den Brand ruhig weiter schwelen  lassen? Und dann??? Hier im Kirchenkreise Vlotho wäre soviel, soviel zu machen, trotz der  oft geschilderten, in jeder Hinsicht überaus schwierigen Verhältnisse. Das Volk hungert und  dürstet, den braunen Mann treibt man aus den Kirchen heraus, aber: ‚Uns hilft  niemand!‘“ Vgl. bald darauf noch einmal Deutsche Christen — Kreisleitung Synode Vlotho  — Augener an Bischof Adler. Wittekindshof, 28. Feb. 1934. LkArch Bielefeld 0,6—-5: „Wenn  irgendwo, so besteht hier zu Lande ein Hort schwärzester Reaktion in den Pfarrerkreisen.  Bei dem gar nicht hoch genug zu schätzenden Einfluß der Pfarrer auf die hiesige  Bevölkerung muß unweigerlich die Reaktion mehr und mehr an Boden gewinnen. Es  kommt dazu, daß die Gemeindemitglieder in keiner Weise zu sehen bekommen, wie einmal  eine starke Hand von oben her in dies Treiben hineinfährt und mit eisernem Besen Auskehr  hält. Dadurch fühlen sich die Pfarrer immer sicherer und der Einfluß der ‚Deutschen  Christen‘ schwindet im gleichen Verhältnis. Immer fester glaubt das Kirchenvolk unter dem  Einfluß seiner derzeitigen Leiter daran, daß wir D[eutschen] Chr[isten] eigentlich Ketzer  und Heiden sind, daß wir das Evangelium bekämpfen, daß man unsere Weltanschauung mit  allen Mitteln ausrotten müsse und dürfe. ... Unser Kirchenkreis ist ja verhältnismäßig klein  und etwas abgelegen; daran liegt es wohl, daß man von hohen Sitzen aus uns nicht recht  wahrnehmen kann ... Aber auch aus kleinster Flamme kann ein großer Brand entstehen  und darum wollen wir nicht müde werden, mahnend und warnend unsere Stimme zu  erheben und die Blicke auf unseren kleinen Erdenwinkel zu lenken, wo unermüdlich  versucht wird, von Kanzel und Altar aus das heilige Werk unseres großen Führers zu  schädigen. Hochgeehrter Herr Landesbischof, bei uns kommt man nicht zum Ziele mit der  immer und immer wieder versuchten Politik der Versöhnung und der Friedensschalmeien,  sondern nur mit der eisernen Faust. Landgraf werde hart!“  17  S  Diese Teilnehmer benennt Deppe; s. Deppe an Bodelschwingh. Bielefeld, 17. Feb. 1934.  HArch Bethel 2/39—-180 Bl. 605—607; s. a. a. O. Bl. 605".  174  So Deppe an Bodelschwingh. Bielefeld, 11. Feb. 1934. HArch Bethel 2/39—180 Bl. 580. Ob an  diesem Treffen auch Vertreter aus dem Rheinland teilgenommen haben, ist eine nicht  letztlich geklärte Frage, aber recht unwahrscheinlich. Auffällig ist jedoch, daß genau unter  dem Datum des 12. Februar die Aufforderung des Bruderrats der Rheinischen Pfarrerbru-  derschaft an die synodalen Vertrauensleute erging, für die „evangelische Tagung“ am 18./19.  Februar 1934 — sprich die erste Freie Synode im Rheinland - Abgeordnete zu benennen  (Bruderrat Rheinische Pfarrerbruderschaft an synodale Vertrauensleute. O. O., 12. Feb.  1934. Abgedruckt bei Beckmann, Bekenntnissynoden S. 57 f£.).  5 So Deppe an Bodelschwingh. Bielefeld, 17. Feb. 1934. HArch Bethel 2/39—180 Bl. 605—607; s.  aal OL:B 6057  322Der 1Ns mochte ich noch N, vielleicht kommt bald einmal der
JTag, dıe reaktiıonaren ‚ustande 1ın unseTeTr Kırche ZU) Himmel stinken, daß Der
Landes- un! Reichsbischofhinaus uch großer Fuüuhrer den ualm ıttert und ordern
WITd: 'Tut echnun;: VO: Haushalten! Se1i1d iıhr WIT.  1C. Nationalsozlaliısten un! habt
doch die schwarze Gefahr nıcht erkannt? und|/!] habt den TAan! ruhig weıter schwelen
lassen? Und dann??? Hıer 1im Kırchenkreise Vlotho ware sovliel, sovlel machen, TOLZ der
oft geschilderten, ın jeder 1NS1C| üuberaus schwilierıgen erhaltnısse Das olk hungert un!|
durstet, den braunen Mann treıbt 190808  - aus den Kırchen heraus, bDer ‚Uns
nıe aA!“ 6 Vgl bald daraufoch einmal eutfsche T1sten Kreisleıtung Synode Vlotho

Augener Bischofer Wittekindshofd, 28 Feb 1934 LkArch Bielefeld 0,6— „Wenn
ırgendwo, besteht ]1er ‚an eın ort schwarzester ea.  103 1n den Pfarrerkreisen.
Be1l dem gar nıcht hoch schatzenden Einfluß der Pfarrer auf die hlesige
Bevolkerung mu unweigerlich die ea  107 mehr und mehr en gewinnen. |DS
OMM!' dazu, daß die emeindemitglıeder ın keiner Weise sehen bekommen, wıe einmal
ıne starke and VO)!  5 ben her ın 1es Ireıben hineinfahrt un mit eisernem Besen Auskehr
halt. Dadurch fühlen sich dıe Pfarrer immer sicherer und der Einfluß der ‚Deutschen
Christen'‘ schwındet 1M gleichen Verhältnis Immer fester glaubt das Kıiırchenvolk unter dem
Einfluß selner derzeıtigen Leıter daran, daß WIT D{eutschen Chrliısten] eigentlich Ketzer
un! Heıden sSınd, daß WIT das vangelıum ekampfen, daß I119.  > uNnseIe Weltanschauung mıit
en Mıtteln ausTrTotten musse un! urie. Unser Kirchenkreis ist ja verhältnismaßig eın
un! ELW abgelegen; daran hegt wohl, daß I11d.  - VO:  - en Sıitzen aus uns N1C. recht
wahrnehmen kanneiner Besprechung, an der Bodelschwingh, Präses Koch, Oberkonsisto-  rialrat Hymmen und als Vertreter des Notbundes Lücking und Wilhelm  Niemöller teilnahmen;!73 dabei sollte der weitere Kurs abgesteckt wer-  den,!74 doch wurde offenbar kein Ergebnis erzielt.!75  Dementsprechend uneinheitlich stellt sich das Bild dar. Von Bethel  aus wurden Bemühungen in der Richtung unternommen, die Straten-  werth in seinem Memorandum angezeigt hatte. So ließ Bodelschwingh  für den KK Vlotho; s. Augener an Gauobmann Hauptlehrer Krüger ([Herford]-Schwarzen-  moor). Wittekindshof, 15. Feb. 1934. LkArch Bielefeld 0,6-5: „Am 19. Januar hatte ich in  Oeynhausen eine Versammlung meiner Amtswalter. Starke Depression! Widerspruchslos  war die berüchtigte Abkündigung von den Kanzeln erfolgt und kein rächender Blitz war  herniedergefahren. ... Aber eins möchte ich noch sagen, vielleicht kommt bald einmal der  Tag, wo die reaktionären Zustände in unserer Kirche so zum Himmel stinken, daß über  Landes- und Reichsbischof hinaus auch unser großer Führer den Qualm wittert und fordern  wird: Tut Rechnung von eurem Haushalten! Seid ihr wirklich Nationalsozialisten und habt  doch die schwarze Gefahr nicht erkannt? und[!] habt den Brand ruhig weiter schwelen  lassen? Und dann??? Hier im Kirchenkreise Vlotho wäre soviel, soviel zu machen, trotz der  oft geschilderten, in jeder Hinsicht überaus schwierigen Verhältnisse. Das Volk hungert und  dürstet, den braunen Mann treibt man aus den Kirchen heraus, aber: ‚Uns hilft  niemand!‘“ Vgl. bald darauf noch einmal Deutsche Christen — Kreisleitung Synode Vlotho  — Augener an Bischof Adler. Wittekindshof, 28. Feb. 1934. LkArch Bielefeld 0,6—-5: „Wenn  irgendwo, so besteht hier zu Lande ein Hort schwärzester Reaktion in den Pfarrerkreisen.  Bei dem gar nicht hoch genug zu schätzenden Einfluß der Pfarrer auf die hiesige  Bevölkerung muß unweigerlich die Reaktion mehr und mehr an Boden gewinnen. Es  kommt dazu, daß die Gemeindemitglieder in keiner Weise zu sehen bekommen, wie einmal  eine starke Hand von oben her in dies Treiben hineinfährt und mit eisernem Besen Auskehr  hält. Dadurch fühlen sich die Pfarrer immer sicherer und der Einfluß der ‚Deutschen  Christen‘ schwindet im gleichen Verhältnis. Immer fester glaubt das Kirchenvolk unter dem  Einfluß seiner derzeitigen Leiter daran, daß wir D[eutschen] Chr[isten] eigentlich Ketzer  und Heiden sind, daß wir das Evangelium bekämpfen, daß man unsere Weltanschauung mit  allen Mitteln ausrotten müsse und dürfe. ... Unser Kirchenkreis ist ja verhältnismäßig klein  und etwas abgelegen; daran liegt es wohl, daß man von hohen Sitzen aus uns nicht recht  wahrnehmen kann ... Aber auch aus kleinster Flamme kann ein großer Brand entstehen  und darum wollen wir nicht müde werden, mahnend und warnend unsere Stimme zu  erheben und die Blicke auf unseren kleinen Erdenwinkel zu lenken, wo unermüdlich  versucht wird, von Kanzel und Altar aus das heilige Werk unseres großen Führers zu  schädigen. Hochgeehrter Herr Landesbischof, bei uns kommt man nicht zum Ziele mit der  immer und immer wieder versuchten Politik der Versöhnung und der Friedensschalmeien,  sondern nur mit der eisernen Faust. Landgraf werde hart!“  17  S  Diese Teilnehmer benennt Deppe; s. Deppe an Bodelschwingh. Bielefeld, 17. Feb. 1934.  HArch Bethel 2/39—-180 Bl. 605—607; s. a. a. O. Bl. 605".  174  So Deppe an Bodelschwingh. Bielefeld, 11. Feb. 1934. HArch Bethel 2/39—180 Bl. 580. Ob an  diesem Treffen auch Vertreter aus dem Rheinland teilgenommen haben, ist eine nicht  letztlich geklärte Frage, aber recht unwahrscheinlich. Auffällig ist jedoch, daß genau unter  dem Datum des 12. Februar die Aufforderung des Bruderrats der Rheinischen Pfarrerbru-  derschaft an die synodalen Vertrauensleute erging, für die „evangelische Tagung“ am 18./19.  Februar 1934 — sprich die erste Freie Synode im Rheinland - Abgeordnete zu benennen  (Bruderrat Rheinische Pfarrerbruderschaft an synodale Vertrauensleute. O. O., 12. Feb.  1934. Abgedruckt bei Beckmann, Bekenntnissynoden S. 57 f£.).  5 So Deppe an Bodelschwingh. Bielefeld, 17. Feb. 1934. HArch Bethel 2/39—180 Bl. 605—607; s.  aal OL:B 6057  322ber uch aus kleinster Flamme ann eın großer TAan! entstehen
un! darum wollen WIT nıcht mude werden, mahnend un! arnend NSeTe Stimme
erheben un! die Blıcke auf uNnseIenNn kleinen Erdenwinkel lenken, unermudlıc.
versucht WwIrd, VO. Kanzel un! ar Aaus das heıilıge Werk unNnseIes großen Fuhrers
schadıgen Hochgeehrter Herr Landesbischof, be1 uns kommt INa  - nıcht A Jele mıiıt der
immer und immer wıeder versuchten Politik der Versohnung un!‘ der Friıedensschalmeıien,
sondern 1Ur mit der elsernen Faust. andgra werde hart!“

17 Diese eilnehmer benennt eppe; eppe Bodelschwingh Bielefeld, @ Feb 1934
TC Bethel /39-— 180 Bl 605—607; 605

174 SO eppe Bodelschwingh. Bielefeld, 11l Feb 1934 TC| Bethel 2/39—- 180 Bl 580
diesem 'ITreffen uch Vertreter aus dem Rheinland teilgenommen aben, ist ıne n1ıC.
letztlıch geklarte Tage, ber recht unwahrscheinlich. ist jedoch, daß unte
dem atum des Februar die ufforderung des Bruderrats der Rheinmischen Pfarrerbru-
erscha: die synodalen Vertrauensleute erg1ıng, fur dıe „evangeliısche agung  :
Kebruar 1934 spriıch die erstie Frele Synode 1mMm el  an Abgeordnete benennen
(Bruderrat Rheinıiısche Pfarrerbruderschaft synodale Vertrauensleute. O Feb
1934 Abgedruckt bel Beckmann, Bekenntnıissynoden 51 E3

175 SO eppe Bodelschwingh Bielefeld, Feb 1934 TC. Bethel 2/39— 180 Bl 605 —607;
6057
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Februar 1934 eınen r1e' Pfarrer un Gemeindeglieder"“
ausgehen, der nıcht NUur ın der Ausgabe des etiheler „Aufwarts“ VO

20 Februar erschien, sondern auch als Sonderdruck verbreıtet und ın
anderen Zeitschriften abgedruckt wurde.176 Unter der Überschrift
e  er den Weg Z Frieden ın der Kirche"“ sprach sich fur eın
fortgesetztes Studieren un planmaßıge Schulung 1ın den Gemeinden
AU.  N „WsS War der Fehler des er  NeJahres, daß WITr 1el fruh mıt
der Dachkonstruktion der ırche angefangen haben, STa zuerst ihr
Fundament 1ın der Tiefe en und ann still Stein auf Stein fugen
Dıe rechten Bausteine der Kırchen konnen nNnu ebendiıge

Die Überwindung der bestehenden Spannungen
1n der Kırche sSEe1 NUur moglıch, indem sich die heologen der verschlede-
Ne  - ager der Macht des Wortes begegneten Da Gott eın Gott der
Geduld un! des Irostes sel, gebe auch die Eirlaubnis ZU Warten;
ge lernen, einander auch eıt lassen.178

Doch ging Bodelschwinghs ufruf ZU. Frieden un:! ZUI Geduld
ifenbar ebenso 1Ns eere179 WwWI1e se1ıin em Anscheıin ach auf

176 VO.  — Bodelschwingh, [Friedric Eın T1e' Pfarrer und Gemeindeglieder er den
Weg ZU Frieden Sonderdruck AUS dem christlichen Tageblatt „Aufwarts"“ VO') Dıenstag,
dem 20 Februar 1934, NT. 42 TC.Bethel 2/39— 180 uch 1mM Sonntagsblatt fur ınden und
die Wesergegend wurde Bodelschwinghs T1e) Wenn uch mıiıt einıger Verzogerung
abgedruckt; (Bodelschwingh, Friedrich 0N): Eın Brief Bodelschwinghs Sonntagsblatt fur
ınden un! das Wesergebiet 57 (1934) NT 11, Marz 1934 o Unter der ursprunglichen
Überschrift, jedoch 1Ur teilweıse abgedruckt uch In (1934) Heft J. Marz 1934

196 — 198
177 VO':  - Bodelschwingh, [Friedric Eın T1e' Pfarrer un! Gemeindeglijeder. er den Weg

ZU. Frieden Sonderdruck aAaUSs dem christlichen Tageblatt „Aufwarts"“ VO': J]enstag, dem
Februar 1934, NT. 42 TC Bethel 2/39— 180.

178 Eiıbd
17 Das Wäal schon VOL seiner Veroffentliıchung befürchtet worden; eppe Bodelschwingh

Bielefeld, 17 Feb 1934 HArch Bethel 2/39— 180 Bl 605—607; Bl 6077 „Ihre Aufgabe
ıst nıcht NUurL, ıne Predigt wıe die VO Advent halten bezliehungs]w[eı1se]
veroffentlichen. OIC| eın Wort und el en. ich dıe Ta des ‚Briefes die
Gemeinden‘, VO: dem WIT schon sprachen un!' der Ja ohl ın Arbeıt 1St, Wenl iıch S1e recht
verstanden abe), ist Jetzt allgemeın un! praktisch nıchts, wıe Ja uch dıe
Predigt ach der eıte hın nıcht hat tun konnen. EiSs muß 1Nne Tat geschehen. Der TIEmuß
darauf fOl;  a uch ach der Veroöffentlichung wurde Krıtiık geu VO Geseker
Pfarrer Walter Koopmann: „Noch ein1ıge Worte Deinem ufwartsbrief. Ich seize el
immer VOTauUS, daß Du weıter sıehst, besser orj]entilert bıst und uch kluger, als alle, siıcher als
ich Ganz fifen Sage ich Dır darum, daß M1r Dein TIEe keine Freude, sondern Schmerzen
machte. Und geht vielen Dieser Ruf zur Stille, ZUTr innerlichen Arbeıt, ZUr uße ist gut
Wır wollen ıhn horen uln efolgen, immer wıeder. ber MU. gerade jetz nıcht doch
och etwas anderes werden? Von autorıtarer Seite w1ıe Du bıst 1n die
Öffentlichkeit gerufen hın Z.U DC-Kirchenregimen ‚50 geht nıcht weıter!‘? Inzwischen
gleiten WIT Schritt fur Schritt ın ıne Paps  ırche hıneıln, die sıch VO: Evangelıum entfernt;
Vorbote eiıner ‚Deutschen‘ Kırche Du Sa  s WIT konnen noch vangelıum predıigen Ja,
och. Und eıthın schon nıicht mehr, weıl der TUC Uun! dıe D1ION: gTOß 1St. Dein T1e'
aßt ın cdieser Situation den Zweifel aufkommen, OD enn ganzer amDpI, angefangen
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edanken des Bielefelder arrers eppe aufbauender _ 180 etzter
Versuch,}!8! uUrc einen Kompromißvorschlag fur eine Entspannung der
Lage SOTgenN: „Eıne Befriedung ann 1U dadurch erreicht werden,
daß der VO der Provinzlalsynode einstiımmıiıg wıedergewahlte Prases
un:! der Bıschof gemeınsam dıe Leıtung der westfalıschen Kiıirche
uübernehmen S1ie treffen diıejenıgen Maßnahmen, dıe ZUI allmahlıchen
Überwindung der Gegensatze erforderlich Ssind. Insbesondere wirken S1e
be1 den ihnen nahestehenden Gruppen 1n, daß 1ın Wort un! Schrift
jede Verscharfung des Konfliktes vermileden wird und die Gottesdienste
VO.  - kırchenpolitischen Kundgebungen freigehalten werden Die
beıden Kirchenführer erklaren gemeınsam dem Landesbischof, daß eine
urchfuhrun. der Notverordnungen 1ın Westfalen unmoglıch un! ihre
baldıge Aufhebung dringend erwunscht ist. Den beıden Kırchenfuh-
Tern StTe eın VO inhnen gemeınsam erufener Fuhrerrat aus Theologen
beider Gruppen ZUTr Seıte, der die 1ın Westfalen treffenden Maßnahmen
mıiıt ihnen erwagt.‘“182

mit der Abwehr der Thesen Hossenfelders, ganz falsch WAaäTl;, Deıin T1e' den
ampfesmut; chickt uns schon Jetzt 1ın die atakomben ; un! dıe Dieutschen
Cihrıisten]| Sa aum eiwas 1st Du selbst 1ın Deiner Haltung ihnen gegenuber anders
geworden? Ist der amp: TTIeEeNTE nıcht mehr notig der nıcht mehr christliıch? uller
macht VOL Rosenberg Nur Ver  ugungen. Was edeute das? Matthaı ruft VOT er auf ZUTr

Kırche, dieel Confessionen eınt; komme s1e nıcht freiwillıg, schaffe sS1e der Staat. Es ist
Methode dort. Und WI1Tr eichen zuruück. In die schweigende, betende Stille S1icher' WIT SINd
auf Ott geworfen. Aber, 1C. hatte gehofft, Du hattest Lwa gerufen ‚.Hıe Schwert des
Herrn un!: Gideon.‘ Klarung der Gesamtlage, nıcht Vernebelung tut not. Wır ITINeE
Christenheit!“ (sSo Koopmann odelschwıiıngh Geseke, 06 Marz 1934 TC| Bethel
2/39— 180 Bl 636). odelschwıngh egrundete dıe Tendenz se1lnes Briefes damıt, daß ZU1

Veroffentlichung 1n einer Tageszeıitung bestimmt gewesecn sel „DIiese stehen, insbesondere
der ‚Aufwarts’, untftier schar{fster ZensurT. Und ıst. jede kritische emerkung ber das
Kırchenregiment verboten. EKın Aufsatz, der nach dıeser ichtung hın weıtergegangen ware,
hatte ınfach nıcht edTUC. werden konnen.“ (So odelschwingh Koopmann. Bethel, 09
Marz 1934 TC! Bethel /39—180. 637f; Zaitat 637). Daruber hınaus verwıies
odelschwingh ber uch auf den nıcht seltenen „Inwendiıgen Streıit mıiıt den Brudern des
otbundes „Es geschieht uch da nıcht es aQus dem Geist. Wır mussen uch hiler mıit
Ernst dıe ege. anwenden Wem el gegeben WITrd, VO. dem wIird uch el geforder'‘  e (s

638)
180 eppe Bodelschwingh Biıelefeld, Feb 1934 TC Bethel 2/39— 180 Bl 605 —607;

Bl 606
181 dieser Versuch 1ın irgendeiner Weise uch mıiıt der Aussprache 1m Zusammenhang steht,

die 20 Februar 1934 zwıschen Wıilhelm Niemoller un!erstattfand, muß offenbleıben,
da Der deren Inhalt nıchts weıter bekannt isSt; Wılhelm Niıemoller er Biıelefeld, E
Marz 1934 LkArch Bıelefeld 0,6—

18 Memorandum Friedrich VO:  5 Bodelschwinghs O:, hne Datum jedoch versehen mıiıt
Aktenzeichen des EO ‚3‚ Eingang eım EO Feb 1934(1
mit Kkvangelisches Bıstum unster Kanzleı des 1SCHNOIS Bericht ber die Lage 1mM Bıstum
unster. Munster, DE Heb 1934 EZATrch Berlın 7/1027. ach Adlers Bericht ebı hatte
weniıge Tage ausfuhrliche Besprechungen mıit Prases Koch, Bodelschwingh un! den
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Angesichts der Tatsache, da inzwıischen die Ochumer Pfarrer OSe
und ar ihres Pfarramtes WwWI1e die Superintendenten Nıederstein
(Kiırchenkreıs Bochum), Tamm (Kiırchenkreıs Recklinghausen), “‘"LOT-
OTS (Kirchenkreıs Hamm) und Moller (Kirchenkreıs Lubbecke) ihres
Ephoralamtes aırxre das deutschchristlich bestimmte Kırchenregiment
enthoben worden waren,18@ hıelt INa  - 1ın der ın Westfalen dieses
Kirchenregiment bestehenden Opposıtion ganz überwlilegend NnUu. eiınNne
eutlic scharifere Gangart fur unausweichlich.184 Luckıng sprach sıch
fur eiıine Erklarung absoluten Ungehorsams gegenuber dem Kırchenre-
gimen aus.185 Und sehr eindrucklich charakterisierte eppe die Lage
„Nachdem das Kırchenregimen sıch einstweilen N1ıC. hat hındern

Fuhrern des Pfarrernotbundes, 1n denen uch Bodelschwinghs Vorschlag AL Sprache
gekommen se1ın ur uch ın Berlın ber odelschwinghs Memorandum verhandelt
worden ist, MU. fien bleıben; immerhın 1st ber elegt, daß sich Bodelschwingh DD
Februar 1ın Berlin aufhıjelt un!| dort mıit Ministerlalrat Rudolf 1els, dem Inspekteur der
Geheimen Staatspolizel, 1ıne Unterredung bDer die kırchliche Lage hatte; dıe daruber VO:

odelschwingh Februar 1934 angefertigte Aufzeichnun; ist abgedruckt be1 oku-
mente Kırchenpolitik 61-—-64 65 charakterisıert Bodelschwingh se1in
eigenes ırken „Am Schluß bıtte iıch Herrn Dlıels], daß mMI1r Nachricht geben mochte,
wWwWenn besondere ınge passlerten. Ich hatte schon bisher iImmer versucht, beruhigend
einzuwirken. DIie innerste Auseinandersetzung konne nıcht vermiljeden werden. ber iıch
wurde geIrn 1ın wirken, daß 1n den Formen des Streites ıne Miılderung eintrate. Auf die
gTO. OTSIC. be1 den Auslandsbeziehungen hatte ich immer schon hingewirkt."
Ebd uch die Miıtteilung 1n „Das Evangelische Westfalen:' Kirchliche Personalı:en. Das
Evangelische Westfalen 11 (1934) NT. Z Februar 1934 67 Zur uspendierung Kramms
Geck, Kırche 43.65—0638, SOW1e Geck, eCc. 50 Sehr bald spiıtzte sich der Konflıkt
zwıischen dem Kirchenregiment Uun! der kıirc  ıchen Opposıiıtion och weiter Wahrend
der Provinzlalkırchenrat be1l seliner Sıtzung DD Februar 1934 1 Beisein VO.: Bischof
er mit enrnhner eschloßB, Prases och eauftragen, „1IN Berlın nachdrucklich darauf
hinzuweilsen, daß uUrc dıe Übertragung er Gewalt auf den Landesbischof die Voraus-
setzungen fur die Entfaltung kirc.  ıchen Lebens auf dem Grunde der Rheinisch-Westfalıi-
schen Kirchenordnung wegzulallen drohen, un! daß UrC. die Disziplinierungen |von
Pfarrern|] dıe egensatze der kıirc  ıchen Gruppen verschartft werden, da ß ihre Überwin-
dung kaum noch gehofft werden kann!  ‚00 (Verhandlungsniederschrift PER Munster,
Heb 1934 LkArch Bielefeld 4,13 111 16 533 In einer VO: Luckıng gefertigten Abschrift
den 1n der Westfalischen Pfarrerbruders:  aft zusammengeschlossenen Pfarrern mıitgeteıilt;

Lucking Ian die Mitglıeder der Westfalıiıschen Pfarrerbruderschaft| Dortmund, 01 Marz
1934 EZArch Darmstadt 35/ 129); beantragte elr gleichen Tage eım Landesbischofdie
Versetzung VO.  - 23 Pfarrern „1M Interesse des Diıenstes"‘ (Evangelisches Bıstum unster

184
Kanzleı des 1SCHNOISs Jan Landesbischo{| Munster, 22 Feb 1934 EZArch Berlın /1027)

azu uch einen VO.  - Martın Niemoller 1n der „Jungeln Kırche"“ 20 Kebruar 1934
veroffentlichten Aufsatz Nıemoller, Martıin: Kırche? Kırche! Eın Wort ZULXr Stunde ernstier

Entscheidung (1934) Heft 4, 20 reb 1934 T143 1492 Niemoller M

ausgefuhrt [Sperrungen des rıginals 1ler getilgt] „Der amp: das Kırchenregiment
un! der Versuch, VO: Kırchenregimen her 1ıne reformatorische cnNnrıstlıche Volkskirche
bauen, ist Ende Wır en Z Zeeit ıne andere Au{igabe, dıe VO': uUumns angegriffen
werden muSß, ganz bgesehen VO. dem, W as kommt, und ZW al VO:  5 Pfarrern und Laıen

18
gemeılinsam. Diese Aufgabe lautet: Gemeinde.“
So entnehmen aus Protokoll Sitzung Vertrauensleute Pfarrernotbun:! Berlın-Dahlem,
05 Marz 1934 EZArch Darmstadt 35/334.
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lassen, ‚scharf schließen‘ ist eım Notbund 1ın klarer Entschlossenheıit
der Weg der moglıchen Abwehr beschritten worden. Da das esprac
zwıschen Prases OC ymmen, nen un uUunNnseIen Brudern
Lucking un:! Wlılhelm] Niemoller keine arheı ber einen ZU Zael
uhrenden Weg der Befriedung gefuhrt|!] hat, nachdem der PIroviınzlal-]
Klırchen-|Rlat] nıiıcht gehandelt hat, ist gekommen, daß der
Notbund ın TON ist as hleißt] auch jetzt och erfolgt eın
offentlicher Kampf, aber geschieht 1ın der Schließung der TON das,
Was fur den Notbund tiun ist Solıdarıtat, Aufrufung der lebendigen
Gemeinden, synodale Arbeıtsgemeinschaften ulnd|s({ol|wleıter] Inso-
fern sehe ich die Entwicklung dıe Bemuhungen eiıne Urc
Verhandlungen erreichende efrıiedung] als uberno d  9 als der
Notbund jJetz nıicht mehr 1n der Lage ist, verhandeln un! VO  -} sıch aus

irgendetwas tun, eiıne Befriedung anzubahnen Der Notbund ist
jetz In die offene Verteidigung gedrangt worden. Und da WIT spuren, daß
ES sıch el 1mM esen dıie Verteidigung der wahren ırche handelt,

dıe ja doch geht, darum stehen WI1Tr innerlich un auberliıc sehr fest
und S1INd em bereıt Das Handeln des otbundes aßt sıch nıcht
mehr dadurch aufhalten, daß Hoffnungen geweckt un Beratungen
angekuüundı werden, sondern daß entscheidende aten eschehen S1e
alleın vermogen Jetzt uberzeugend wirken un! stellen wirkliche
en! ZUT ammlun. ottes Wort 1ın Gemeındebı  ung
arDieser Linıe entspricht bereıts das chreiben des Bruder-

der Westfalischen Pfarrerbruderschaft VO 16 WYebruar, wurde
darın doch nıcht NUur dıe drıngende Notwendigkeıt weıterer Schulungs-
arbeıt 1ın den Gemeıilnden UrC emeındeversammlungen und Freizeıt-

fur Presbyter betont un: davor gewarnt, siıch durch das gegenwartige
Kırchenregiment weder lahmen och schrecken och unbesonnenen
aten aufreizen lassen, sondern ausdrucklich festgestellt: „Von der

Bewegung trennt uns eın abgrundtiefer Graben Dort Siınd nıcht Nur

einıge ekenntnıiswıdrige edanken, sondern ort ist fundamentale
TTrieNrTe un! eın entsprechendes Handeln, das dıie ırche der Reforma-
tıon VO  - TUN auf zerstortlassen, ‚scharf zu schießen‘ ist beim Notbund in klarer Entschlossenheit  der Weg der möglichen Abwehr beschritten worden. Da das Gespräch  zwischen Präses D. Koch, D. Hymmen, Ihnen und unseren Brüdern  Lücking und W[ilhelm] Niemöller keine Klarheit über einen zum Ziel  führenden Weg der Befriedung geführt[!] hat, nachdem der P[rovinzial-]  Klirchen-]R[at] nicht gehandelt hat, ist es so gekommen, daß der  Notbund in Front getreten ist. D[as] h[eißt] auch jetzt noch erfolgt kein  öffentlicher Kampf, aber es geschieht in der Schließung der Front das,  was für den Notbund zu tun ist: Solidarität, Aufrufung der lebendigen  Gemeinden, synodale Arbeitsgemeinschaften u[nd]s[o]w[eiter]. ... Inso-  fern sehe ich die Entwicklung [d. h. die Bemühungen um eine durch  Verhandlungen zu erreichende Befriedung] als überholt an, als der  Notbund jetzt nicht mehr in der Lage ist, zu verhandeln und von sich aus  irgendetwas zu tun, um eine Befriedung anzubahnen. Der Notbund ist  jetzt in die offene Verteidigung gedrängt worden. Und da wir spüren, daß  es sich dabei im Wesen um die Verteidigung der wahren Kirche handelt,  um die es ja doch geht, darum stehen wir innerlich und äußerlich sehr fest  und sind zu allem bereit. ... Das Handeln des Notbundes läßt sich nicht  mehr dadurch aufhalten, daß Hoffnungen geweckt und Beratungen  angekündigt werden, sondern daß entscheidende Taten geschehen. Sie  allein vermögen jetzt überzeugend zu wirken und stellen wirkliche  Wende zur Sammlung um Gottes Wort in neuer Gemeindebildung  dar.‘“186 Dieser neuen Linie entspricht bereits das Schreiben des Bruder-  rates der Westfälischen Pfarrerbruderschaft vom 16. Februar, wurde  darin doch nicht nur die dringende Notwendigkeit weiterer Schulungs-  arbeit in den Gemeinden durch Gemeindeversammlungen und Freizeit-  en für Presbyter betont und davor gewarnt, sich durch das gegenwärtige  Kirchenregiment weder lähmen noch schrecken noch zu unbesonnenen  Taten aufreizen zu lassen, sondern ausdrücklich festgestellt: „Von der  D.C. Bewegung trennt uns ein abgrundtiefer Graben. Dort sind nicht nur  einige bekenntniswidrige Gedanken, sondern dort ist fundamentale  Irrlehre und ein entsprechendes Handeln, das die Kirche der Reforma-  tion von Grund auf zerstört. ... Alles Reden von Einigung und Frieden  ohne Klärung vom Bekenntnis der Kirche aus ist Verrat an der Kirche  und am Herrn Christus.“187? Und zugleich wurde eingeschärft: „Das  Kirchenregiment ist nicht die Kirche, die Kirche ist dort, wo Gottes Wort  verkündigt und gehört wird.“188  16 Deppe an Bodelschwingh. Bielefeld, 17. Feb. 1934. HArch Bethel 2/39—180 Bl. 605—-607; Zitat  a.a. O. Bl. 605.  17 Bruderrat Westfälische Pfarrerbruderschaft an alle Brüder der Westfälischen Pfarrerbru-  derschaft. Dortmund, 16. Feb. 1934. EZArch Berlin 619/2 Heft 4; dgl. LkArch Bielefeld  3,18-2.  ® Ebd.  326es en VO  } Eıniıgung un! Frieden
ohne Klarung VOoO Bekenntnis der Kirche AQus ist errat der Kırche
un:! errn Christus.‘“ 187 Und zugleıc wurde eingescharft: „Das
Kirchenregiment ist nıcht die Kırche, die Kırche ist dort, ottes Wort
verkundigt un!' gehort WwI1rd. 188

18 eppe Bodelschwingh Bielefeld, e Keb 1934 TC Bethel 2/39— 130 Bl 605 — 607; Zatat
Bl 605

187 Bruderrat Westfalische Pfarrerbruderschaft alle Bruder der Westfalischen Pfarrerbru-
erscha: Dortmund, 16 Heb 1934 EZArch Berlin Heft dgl LkArch Bielefeld
3,18-—2

188 Ebd
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Daß sıch die Auseinandersetzung verscharfte, findet eiıne Bestatıgung
auch uUrc eıinen agebericht VO.  ; BischoferVO 20 Februar er
bemerkte, sSe1 festzustellen, „daß die Mitglieder des Pfarrernotbundes
den kirchenpolitischen Kampfaus der Öffentlichkeit herausnehmen un
ın 1n Gemeindeversammlungen, Bibelstunden, Vereinsabende, Unter-
richt un:! Gottesdienste verlegen‘“, Was diszıplinarısch N1ıC fassen sel,
„aber nachhaltıger die innere uhe der Gemeinden stort un!' weiıte
TEISE des Kiıirchenvolkes beunruhigt.‘“189 DiIie VO Rheinland ausgehen-
den Bestrebungen hın auf eine Freikirche fanden be1l den arrern
steigende Zustimmung, daß eren offene Rebellion un! die 1ederle-
gung der Amtsgeschäafte befurchten SEe1.190

wWwar gng Adlers Einschatzung 1m etzten Punkt fehl, aber der VO

iıhm beschriebenen Entwıcklung entsprach daß mıt der Bıldung der
Synodalen Arbeitsgemeinschaften welter vorangeschrıtten wurde Am
18 Februar 1934 enannte die Svyvnodale Arbeitsgemeinschaft
Schwelm bereits ihre bgeordneten fur eiıne NEe  e berufende Provın-
zial-Arbeitsgemeinschaft.1?! Im Kirchenkreis Recklinghausen wurde
erselbe Schritt 19 Februar vollzogen.1% Daß es sıchelnıcht eiwa

Alleingange andelte, sondern einen VO  - der Westfalischen
Pfarrerbruders  aft geforderten Akt, erwelst dıe Art un:! Weıise, 1n der
Pir Becker daruber Luckıng Bericht erstattete „50, WIT enU

unseIe Pflicht Von uns aus ann die Provlinzlal-]A[rbeıts-]
G{[emeinschaft] stattfinden. ‘“ 193

Diese Nachricht ist NU. fur uNnseIe Fragestellung esonders qauf-
schlußreıch, wei1ıl sS1e elegt, daß ın Westfalen bereıts mehr als einen
onNna VOIL dem Zusammentreten der Bekenntnissynode Marz
1934 ernsthafte Vorbereıtungen getroffen wurden fur eiInNne Versammlung
VO.  . Abgeordneten aus den Kirchenkreisen auf der ene der Kiıirchen-
DPrOVINZ, dıie sıch den Prinzıpıen der Rheinisch-Westfalıschen Kırchen-
ordnung entsprechend zusammensetzen sollte. Die Voraussetzungen fur
dıe Einberufung einer neben der Provinzilalsynode bestehenden welıte-
Te  ®} Synode der kirc  ıchen Opposiıtion wurden also nıcht Nur 1mM
Kheıinland, sondern auch ın Westfalen geschaffen, bevor die einschne!l-

189 Evangelisches Bıstum unster Kanzle1ı des 1SCNO{IS Bericht Der die Lage 1 Bıstum
unster. Munster, A Februar 1934 EZArch Berlin 7/1027

190 Ebd
191 SO Becker Luckiıing. Schwelm, 20 Feb 1934 LkArch Bielefeld „1—846,1
192 Heılılmann Lucking. eCc. A Feb 1934 LkArch Biıelefeld „1—8406,1 Heililmann

nannte bezeichnenderweilse die Zusammenkunft der ynodalen Arbeitsgemeinschaft die
„Versammlung der Kreissynode Recklinghausen

193 Becker Lucking. Schwelm, 20 KFeb 1934 LkArch Bielefeld ‚1—846, Eıne SCHT1:  1C.
ufforderung ZAAT Entsendung der Abgeordneten AaUS den ynodalen Arbeitsgemeinschaften
konnte bısher nıcht aufgefunden werden.
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denden Kırchengesetze VO un 02 Marz 1934 erschiıenen,1% die ann
die Einberufung der Provınzlalsynode auf den 16 Marz 1934 ZU[T olge
hatten Daß 1 Februar 1934 fur diese geplante Versammlung och Nn1ıCcC
der egT1 „SynNnode“ verwendet wurde, esa mıt Blıck auf das
entsprechende erfahren 1M Rheinland __ 195 nıchts

„Westfälische ufgaben‘“‘ das grundlegende emorandum
Gerhard Stratenwerths

Der endgultige Durchbruch hın ZU. zielstrebigen au eiıner
synodalen Parallelstruktur der kirchlichen OpposıtionZbestehenden
Kırchenregiment auf westfalıscher Provınzlalebene wIird ann weniıge
Tage spater erreiclc un durch eın umfangreıiches Memorandum unter
dem 1ıte „Westfalische ufgaben  66 dokumentiert.196 Es entstan 1ın
Bethel 1n Abstimmung mıiıt Bodelschwingh un! E)duard Wormann
un! entstamm der Feder VO Gerhard Stratenwerth.197 Trst nachdem
Tases Koch sSeıin Eınverstandnıis erklart un! mıt den Bıelefelder
Pfarrern Hans eppe un! Wılhelm Niemoller durchgesprochen WAarT,
wurde Luckıiıng 1n OrtMUN:! ZUT Kenntnis gegeben.!98 Was hatte
Stratenwerths emorandum ZU Inhalt?

Den Auftakt bıldete eine schonungslose Beschreibung der gegenwar-
tıgen Lage AwSs g1ibt ZUT: eıt 1ın Westfalen keine kırchliche Autorıtat Der
Versuch, auf dıe Provınzlalsynode zuruckzugreıfen, ist fehlgeschlagen.
Die Provınzlalsynode ist eın unbrauchbares Instrument DiIie ıh: inne-
wohnende Gelahmtheit teılt sıch auch ihren Organen mıiıt Der Pirovın-
zıial-|K lırchen-|Rl/at] ist einheıtlichem un:! freiem Handeln nıcht ıIn der
Lage Infolgedessen Ausfall der Jegalen Autoritaten. DiIie 1ın der Provınz
vorhandene geistlıche Autorıtat verteilt sıch auf vion odelschwingh,
och und Luckıing S1e ist personlıcher, as hleißt] prıvater Art un
darum nıcht als kıirchlich anzusprechen.“‘19% Um das kirchliche Leben
Nn1ıCcC unter dem Versagen der legalen kırchlıchen Organe verkummern

lassen, sSe1 dıe Bıldung kırc  ıcher Autoritat vonnoten, die der
prıvaten Autorıtat Vollmacht gebe „Dann ann eine geistliche Fuhrung
entstehen, diıe zugleich kirchlich autorisliertsVoraussetzung aIiur
sel, daß 1ın der kırchlichen Opposıtion wirklıch och ırche sel, Was aber

azu untfen 331—333
195 298f.

Stratenwerth, Gerhard Westfalısche ufgaben Bethel, 4 Feb 1934 TC|Bethel 2/39— 180
Bl 610—-613 Dgl LkArch Bıelefeld J,1—846,2

197 So abzuleiten aus Stratenwerth Lucking. Bethel, 27 Feb 1934 LkArch Biıelefeld
‚1—846,2

198 S50 Stratenwerth eb
Stratenwerth, Gerhard Westfalısche ufgaben. Bethel, 24 Feb 1934 TICBethel 2/39 180

610—-613 Zaitat Bl 610
200 Ebd
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bejaht werden mMUuUSsSe „Dann gılt ©  9 dıe orm finden, 1n der cdiese
Restkirche reden ann unseIen Gemeinden. Ich sehe keine andere
Möoglichkeıt, als den synodalen Zusammentritt der (Gemeinden. Diese
Synode wıird als solche Tragerin der kirc  ıchen Autoritat; dadurch, daß
S1e ihrerseıts Auftrage erteilt, verkirchlicht S1e vorhandene prıvate
Autoritat.‘ 201 1ne solche frele Synode sel ın der Lage, das tun, WOZU

dıe Provinzialsynode unfahıg sel,; namlıch geistlich arbeıten. Den
Arbeitsumfang der Synode beschrieb Stratenwerth sodann UuUrc TEl
Fragen: 77 Was ist der Inn dieser Zeıt, 1ın der WIT leben? Was geht uns

erum vor? Was bekennt dıe ırche 1n solcher el Und welches ist
ihre Ordnung‘?‘*202 Da Charakteristikum der egenwart Straten-

werth der ZUT Bindung, ZUr. Orthodoxıi1e sel, die Deutschen
Christen aber nfolge mangelnder kirchlicher Substanz ZUT politischen
Orthodoxıie gelangt selen, eutlic machen, wWw1e INa be1
einem gleichen Wiıllen der kirchlichen Opposıtion ZUr Bındung 1mM
kirc  ıchen Bereich verbleiben konne Das MUSSE uUrc eın bekennen-
des Wort der Synode geschehen, „damıt dıie Scheidung der Geister ın
unseren Gemeılnden wirklich beginnen ann Wır konnen nıcht Janger
unseIenNn Gemeinden gegenuber VO Bekenntniıs reden, WenNnn WITLr nıcht
UTE solche Synode zeıgen, w1e bekannt wird.‘203 SC  1e.  1C bedurtfe
auch die OÖrdnung der ırche einer CuCH; aufdıe Schrift un! qaufdie eıt
ezogenen egrundun,. „Wır hangen nıcht der presbyterialsynoda-
len Ordnung, weıl WI1T 1 nachsten TEe ıhr hundertjahrıges Bestehen
felern un weıl WITr un dieser OÖrdnung ganz gul gediehen SInd. Sie ist
die Ordnung, die sıch notwendig aus dem erg1ıbt, Was eiıne durch un auf
Christus gegrundete Gemeinde bedeutet 1ese Gemeinden als solche
sSınd die andelnden, dıie ın iıhr ve  en Aemter USCTUC. ihrer
inneren Ordnung Nur Gemeinden 1n solchem Sınne uberstehen den
Sturm auch VO  - Verfolgungszeıten.‘2% Stratenwerth zieht daraus dıe
Schlußfolgerung, daß diıe Synode ihren arrern, Altesten un: Gemeinn-
den unmıittelbar praktische ufgaben tellen un VO.  . den einzelnen
Rechenschaft daruber ordern habe:; insbesondere MUSSE S1e dıe
Altesten verpflichten, sich der VOIN der Synode geforderten und ZUI

urchfüuhrun; gebrachten chulun unterziehen. So lege die Synode
den TUn Kirchendiszıplın. Vor ihrem Auseinandergehen
SC  1e  ich werde dıe Synode ihre Autoriıtat auf einıge weniıge
ubertragen en Posıtiıv ewerte Stratenwerth el das Beispiel des
VO  } der Frelien Synode 1 Rheinland gebildeten Bruderrates, der AQus

einer gleichen nzahl namlıch VO  - Je arrern und Altesten bestehe,
201 Ebd
20U' 611
203 Bl. 6111
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weıiıl das der Tatsache Rechnung e daß die Altesten genauso 1
amp stunden WwW1e die Pfarrer un vielleicht SCANON bald sıch ın dıe
Sıtuation sehen wurden, ohne Pfarrer das Leben der Gemeinde
leiten mussen. „Darum darf OLZ des epıskopalen Einschlags ın
Westfalen hleran nıcht geruttelt werden, daß eltestie mıt 1ın der
kunftigen geistliıchen Fuüuhrung der Provınz vertreten SINnd. Eın solcher
Bruderrat!|! T1 für die auf der Synode Ve  e} Gemeinden prak-
tisch dıe Stelle des Provınzlalkırchenrates.‘‘205 In einem etzten
Abschniitt geht Stratenwerth aufeinige „Organıisationsfragen“ W1e
bezeıiıchnet eın So ONNe dıe Frele Synode auf Provınzlalebene erst
gebıi werden, WEeNnNn die G'Gliederung ach unten vorhanden sel,
WenNnn die Synodalen Arbeıtsgemeinschaften zusammengetreten selen
Als eiINe entscheıidende Vorbereitung se1 el darauf achten, daß
auch eiıne kErneuerung un! Verjungung den Altesten stattfinde:;
MUSSeEe unmoglıc se1n, da „Jemand entsandt WITrd, weiıl entweder
schon immerelWar oder diese oder jene Belange vertritt Es g1bt Nur
eıinen elang, der vertreten werden ann un:! darft. Das ist das kvange-
hum. Und der einzige Gesichtspunkt fur dıe Entsendung VO  - Mannern
ZU[T: Synode, ist dıe rage ihrer kırc  ıchen Reife un ihrer Bereıtschaft
ZUT personlıchen Eınsetzung. Alle anderen Gesichtspunkte mussen
schweigen.‘*206 Den esSCNHIu. des Memorandums bildet die naC.  Truckli-
che Mahnung, mıt dem Zusammentrit eiıner solchen Synode warten,
bıs die Provınz dafur reıf sSel „Eıne UVUeberhastung, ediglıc. eiINe
kırchenpolitische Kundgebung veranstalten, nımmt der Synode die
Vollma:  RT

amı wesentliche Liniıen fuür das kunftige orgehen festgelegt.
Stratenwerths emorandum, das un Zustimmung der uhrenden
Krafte der kırc  ıchen Opposıtion och VOTL der Gesetzgebung VO 01
un Marz 1934 entstanden lst, uberrascht urc das SCANON diesem
Zeıtpunkt erfolgende vollıge Abschreiben der bestehenden synodalen
Gremien 1ın Westfalen, die ja Nn1ıCcC deutschechristlich majJorıisıiert
Damiıt ist die sıch na  lıegende un! bislang urchweg un:! unbestrit-
ten vertretene ese wıderle INa  ® habe sıch 1ın Westfalen erst untie
dem INATUC der unabwendbaren ufloösung der bestehenden Provın-
zialsynode ZUT Begrundung der ekenntnıssynode un! iNrer Leıitung
entschlossen. Da das Memorandum 1ın enntinıs der Beschlüsse der
Frelien Synoden 1 Rheinland abgefa lst, ann zudem festgestellt
werden, daß Stratenwerths Konzeption fuüur einNne solche Synode In

J5 Bl 613 „Dieser Bruderrat koöonnte wiıirklıch geistlich beraten, waäahrend das etziıge
Kırchenregiment, einschlıießlich der Organe der Proviınzlalsynode weıthın NUur noch
Verwaltungsorgane se1ın koöonnen.“
Ebd.

207 Ebd.
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Westfalen entscheidender Stelle ber das hinausgeht, Was 1 Rhein-
and vorgebı  et Wal, namlıch hinsichtlı der der Synode un ihrer
Leıtung, dem Bruderrat, zugemessSCHNCNHN Aufgabe INa. sıch 1
Rheinland entsprechend den Vorstellungen Karl Barths darauf
beschrankt, lediglich die Gemeinden anzusprechen un ermahnen,
wollte Stratenwerth fuüur Westfalen der Synode un! dem Bruderrat
eindeutig kirchenleitende unktionen zugeschrıeben WwI1ssen; die VO  }

ıhm verwendeten Begriffe „Iragerın der kirc  ıchen Autoritat“, „Auf-
rage vergeben“ und „Rechenschaft fordern“ beschreiben 1es eindeutig.
Ziu registrıeren ist schließlich noch, daß Stratenwerths Konzept entwık-
kelt ist fur eine „Restkirche“, der der kirchenleitende Anspruch der
Synode un!' des Bruderrates sıch auf die 1ın der Synode ver
Gemeılnden beschraäankt. Das e1ißt, daß diese Kirchenleıtung neben der
der bısherigen Gesamtkirche stehen gedenkt, nıcht aber den
Anspruch erhebt, eren Stelle treten. Das spater fur den Kırchen-
kampf 1ın Westfalen charakteristische, ber lange TE bestehende,
nırgends SONS praktizlierte un: immMmer wıeder VO  - bestimmten
Kreisen der spateren Bekennenden Kırche krıtisiıerte Nebeneıilınander
der beıden Geistliıchen Leıtungen, der Geistlichen Leıtung och un! der
Geistlıchen Leıtung Fiebig,208 steht mıiıt diesem 1n Bethel entwiıickelten
Konzept durchaus 1ın Iınklan.

Be1l der Übersendung se1nes Memorandums Lucking gab Straten-
werth auch dıe Anregung weıter, das Gesamtkonzept1kleinen Kreise
gemeınt War unZuziehung Wılhelm Niemollers, Hans eppes, Martın
Heılmanns, Ludwig Steils un: eiınes Vertreters AUS dem Tecklenburgi-
Schen och einmal erortern.<%% ulberdem MUSSE eiNne Arbeitsvertel-
lung besprochen un! eın Arbeıtsprogramm fur dıe Maännerkreise aufge-
stellt werden, eine einheitliche innere Vorbereitung gewahrleı1-
sten „Es MU.Jetz WIrTr.  1C mıt einer gewl1ssen Planmäßigkeıt gearbeıtet
werden, In den Gemeılnden der Provınz dıe Einheıit 1mMm eliste auch ın
eine[!| Einheıt des Denkens ZU USdTUC gelangen lassen.‘210

Die Kırchengesetze VO. 01 un! 02 Marz 19  S un!
ihre erstie Aufnahme in der Kirchenprovinz Westfalen

Zu der VO Stratenwerth beabsıchtigten grundliıchen eratung des
Memorandums und der gediegenen weıteren Vorbereitung auf dıe
Einberufung eıner Freien westfalischen Provinzialsynode sollte es indes
Nn1ıC kommen Denn durch dıie 01 Marz 1934 herausgegebene
„Verordnung ber dıe Übertragung der efugn1ısse des Landesbischofs

208 azu eYy, Kiırchenproviınz, esonders 1905161
50 Stratenwerth Lucking Bethel, 27 Heb 1934 LkArch Bielefeld ‚1—846,2

210 Ebd
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auf dıe Deutsche Kvangelische Kıiırche WUurde dıie altpreußische
Landeskirche unmittelbar ın die Reıichskirche, die Deutsche kvangeli-
sche ırche, eingegliıedert. Und das tags darauf erschlıenene „Kırchen-
gesetz ber die Leıtung der Ekvangelischen Kırche der altpreußıschen
Un1ion*‘‘212 sa neben der endgultigen ufhebung der altpreußischen
Generalsynode un:! des Kırchensenats iınsbesondere die Umbildung der
bestehenden Provınzlalsynoden und der Provınzlalkirchenraäte VOI un:!
stellte damıt die rundlage fur eine vollıge Ausschaltung er Tafte
dar, dıe sıch dem deutschchristlichen eliıchs- un! Landesbischof un
seinen Vasallen ın den Weg stellen ochten Denn dieses Kirchengesetz
bestimmte, daß die bestehenden Provınzlalsynoden In NCUEC, mıt dem
eıchen Begriff bezeichnete Gremien umzubilden die NUur och
AU: Mıtglıedern bestanden: dem Provınzla  ischof, einem Vertreter
der theologıischen Fakultat der Provinzlaluniversität un 18 weıteren
Mitgliedern; VOI diesen SEeCNS durch den Bıschof
ZWO durch die bestehende Proviınzlalsynode auf eiıner alleın diesem
Zweck einzuberufenden Tagung bınnen Tagen wahlen ıne Aus-
sprache daruber WarTr der alten Provınzlalsynode ausdrucklicha  9
zudem auch bestimmt, daß die Wahl 1MmM Verhaltnıis der durch dıe
Kiırchenwahlen VO Juh 1933 bestimmten Zusammensetzung der
alten Provınzlalsynoden geschehen hatte Diıeser bewulßlilt ewa
direkte Rekurs auf das Ergebniıs der Kırchenwahlen, nıcht aber auf dıe
fuür Westfalen ann wichtig gewordene (mehrheitlich ndere) Zusam-
mensetzun der bestehenden Provinzlalsynode sollte aufjeden Kall eine
deutschchristliche Mehrheit ın der Provınzlalsynode siıchern 213

211 Abgedruckt bel Beckmann, Bekenntnissynoden 90 Zum Hıntergrun der Gesetzgebung
un ihrer Zielsetzung Ccholder, Kırchen 87—89

2 Abgedruckt be]l Beckmann, Bekenntnissynoden 90—992
213 SO unumwunden vrASX USCTUC. ebrac. 1ın einem KRundschreiben des Reichsleiters der

Deutschen Trısten, Dr. Kınder, dıe Gauobmanner der Kırchenprovinzen: Reichslei-
tung eutsche Tisten Gauobmaänner der altpreußischen Kıiırchenprovinzen. Berlıin, 06
Marz 1934 LkArch Bıelefeld 0,6— „Bel dieser Wahl ist das Verhaltnis des Trgebniısses der
Wahl VO 23 Juh 1933 zugrunde egen Ich mache ausdrucklich darauf aufmerksam, dalß
das Wahlergebn:: selber maßgeben! lst, nıcht Lwa die siıch späater UrC. Hınzutritt VO.  -
anderen Amtsträgern ergebende Zusammensetzung der bısherigen Provinzlalsynode. DIiese
Bestimmung 1st namlıch deshalb fur die eue Provınzlalsynode vorgesehen worden, weıl
INa das Wahlergebnis selber bestimmend seın lassen wollte uch fur dıe eCcUue Provınzlal-
synode nıcht Der dıe irgendwie Sons gearteten verfassungsmäßigen tradıtionellen
Bestimmungen.auf die Deutsche Evangelische Kirche“21 wurde die altpreußische  Landeskirche unmittelbar in die Reichskirche, die Deutsche Evangeli-  sche Kirche, eingegliedert. Und das tags darauf erschienene „Kirchen-  gesetz über die Leitung der Evangelischen Kirche der altpreußischen  Union“2122 sah neben der endgültigen Aufhebung der altpreußischen  Generalsynode und des Kirchensenats insbesondere die Umbildung der  bestehenden Provinzialsynoden und der Provinzialkirchenräte vor und  stellte damit die Grundlage für eine völlige Ausschaltung aller Kräfte  dar, die sich dem deutschchristlichen Reichs- und Landesbischof und  seinen Vasallen in den Weg stellen mochten. Denn dieses Kirchengesetz  bestimmte, daß die bestehenden Provinzialsynoden in neue, mit dem  gleichen Begriff bezeichnete Gremien umzubilden waren, die nur noch  aus 20 Mitgliedern bestanden: dem Provinzialbischof, einem Vertreter  der theologischen Fakultät der Provinzialuniversität und 18 weiteren  Mitgliedern; von diesen waren sechs durch den Bischof zu ernennen,  zwölf durch die bestehende Provinzialsynode auf einer allein zu diesem  Zweck einzuberufenden Tagung binnen 14 Tagen zu wählen. Eine Aus-  sprache darüber war der alten Provinzialsynode ausdrücklich untersagt,  zudem auch bestimmt, daß die Wahl genau im Verhältnis der durch die  Kirchenwahlen vom 23. Juli 1933 bestimmten Zusammensetzung der  alten Provinzialsynoden zu geschehen hatte. Dieser bewußt gewählte  direkte Rekurs auf das Ergebnis der Kirchenwahlen, nicht aber auf die  für Westfalen dann so wichtig gewordene (mehrheitlich andere) Zusam-  mensetzung der bestehenden Provinzialsynode sollte auf jeden Fall eine  deutschchristliche Mehrheit in der neuen Provinzialsynode sichern.213  21 Abgedruckt bei Beckmann, Bekenntnissynoden S. 90. Zum Hintergrund der Gesetzgebung  und ihrer Zielsetzung s. Scholder, Kirchen 2 S. 87-89.  2!  1:  2  Abgedruckt bei Beckmann, Bekenntnissynoden S. 90-92.  213  So unumwunden zum Ausdruck gebracht in einem Rundschreiben des Reichsleiters der  Deutschen Christen, Dr. Kinder, an die Gauobmänner der Kirchenprovinzen; s. Reichslei-  tung Deutsche Christen an Gauobmänner der altpreußischen Kirchenprovinzen. Berlin, 06.  März 1934. LkArch Bielefeld 0,6 —5: „Bei dieser Wahl ist das Verhältnis des Ergebnisses der  Wahl vom 23. Juli 1933 zugrunde zu legen. Ich mache ausdrücklich darauf aufmerksam, daß  das Wahlergebnis selber maßgebend ist, - nicht etwa die sich später durch Hinzutritt von  anderen Amtsträgern ergebende Zusammensetzung der bisherigen Provinzialsynode. Diese  Bestimmung ist nämlich deshalb für die neue Provinzialsynode vorgesehen worden, weil  man das Wahlergebnis selber bestimmend sein lassen wollte auch für die neue Provinzial-  synode — nicht aber die irgendwie sonst gearteten verfassungsmäßigen traditionellen  Bestimmungen. ... Wir ‚Deutschen Christen‘ können es nicht verantworten, daß auch nur  eine von solchen Persönlichkeiten in die Provinzialsynode hineingewählt oder ernannt  wird, die sich gegen den Reichsbischof b[e]z[iehungs]w[eise] gegen seine Anordnungen offen  gestellt hat. Das Führerprinzip, das für die Ordnung der Deutschen Evangelischen Kirche  jetzt zum ersten Male Gestalt gewinnt, würde von innen her unterhöhlt, wenn nicht die klare  Verantwortung in allen einzelnen Vertretern sichergestellt ist.“ — Nach dem Verhältnis der  Zusammensetzung der bisherigen Provinzialsynode wäre in der neuen Provinzialsynode  zwar eine einfache deutschchristliche Mehrheit sicher gewesen, nicht aber eine Zweidrit-  332Wır ‚Deutschen Christen‘ konnen nıcht verantworten, da l uch 1U
ıne VO: olchen Personlichkeiten 1n dıe Provinzlalsynode hineingewahl: der ernannt
wIird, die sich den KReichsbischof b{e]zliehungs]w[eise] seiıne Anordnungen fien
geste hat Das ührerprinzip, das fuüur diıe Ordnung der Deutschen kvangelischen Kırche
Jetz' ZU. ersten Male Gestalt gewınnt, wurde VO:! iInnen her unterhohlt, WeNn nıcht die are
Verantwortung ın en einzelnen Vertretern sıchergestel: ist.“ ach dem Verhaltnıs der
Zusammensetzung der bisherigen Provınzlalsynode ware 1n der Provınzlalsynode
ZWaTt ıne einfache deutschchristliche enrhe:r sıcher gewesen, nıcht bDer 1ne Zweldrit-
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Sollte eiıne Wahl der Mitgliıeder der Proviınzlalsynode nıcht ın der
vorgegebenen T1S5 zustande kommen, kam dem BiıschofZ alle
weıteren Mitgliıeder der Provinzlalsynode enennen durfen
Dem Provinzilalkirchenrat ollten SECNS Mitglieder angehoren:
neben dem Bischof ZwWwel durch iıh ernann Mitglieder der
Provinzlalsynode un TEl VO  — der Provinzlalsynode aus ihrer
Miıtte gewaäa. Dadurch War auch fuür dıie Provınz Westfalen einNne
deutschchristliche Mehrheıit 1n der Provinzlalsynode w1e 1mM

Provinzlalkırchenrat 1n jedem Fall sichergest'
In vielem entsprach dieses eue Gesetz dem, Was Anfang November

1933 als Richtlinienentwurf fur eiınNne künftige Verfassung der Landeskıir-
chen auch der kirchliıchen Führungsspitze ın Westfalen bekanntgewor-
den Wa  — Nun aber - nıcht mehr mıit einem Entwurf, sondern
miıt eıner Fakten schaffenden Gesetzgebung ftu  ] Es ist 1er eın
Raum, dıe Vielzahl der aus den Gemeilnmden jJetz erhobenen Proteststim-
me  ; darzustellen oder auch NUur aufzuzaählen. Entscheidend ıst, welche
Marschrichtung u abgesteckt wurde.

Da fuhrt der Weg NU. zunachst ach Berlin-Dahlem, ZUM Sıtzung der
Vertrauensleute des Pfarrernotbundes aus dem ganzen Reıich, dıe

Marz 1934 stattfand un der AUuUs Westfalen Lucking, AaUusSs dem
Rheinland Niıesel teilnahm . 214 Dort leuchtete INa  - die eUue Lage ın die
verschiedensten Rıchtungen au  N Martın Niemoller legte eine Thesenrel-
he VO  - nunmehr sSe1 die Deutsche Evangelische Kiıirche ın ihrer ıchtba-
LE Gestalt nıcht mehr ırche, zwıschen Kirchenregierung un den
Gemeilnden sSe1 die Sakraments- und Gottesdienstgemeinschaft zerbro-
chen, eın Neuaufbau onne nu  — „qus Freiler Synode auf TUN freler
Gemelınmden ntstehen.‘21 Der Gedanke, daß INa  . sıch jetzt 1SC. 1
Schısma befinde un! Somı1! frele Synoden bilden selen, fand ZW arl

allgemeıne Zustimmung, zugleıic wurde abDber auch festgestellt, daß
fur S1e bislang keinerlel Rechtskonstitution gebe; un Nıemoller selbst
raumte eın „Wiır konnen jetzt aber nıcht ZUTrC Freikirche aufrufen, weil

telmehrheıt. DIie alte Provinzlalsynode hatte namlıch 1 Verhältnis der Gruppen kvange-
hum un! Kiıirche eutsche T1sten wıe 80 60 bezogen auf dıe Großenordnun: der
Provinzlalsynode Abgeordnete ntsandt. Selbst WenNnn alle weiıteren Mitglıeder ein-
SC  1e  ıch des VO.  5 der Theologischen Abgeordneten un! dem Provinzlalbischof ım
deutschchri:  S'  tlıchen Sınne votieren wurden, ware doch bel der Gesamtzahl VO.  - Mıiıtghe-
ern der Provinzlalsynode Hu eın Stimmverhaltnıs VO.  - 13 und damıt keine
deutschchristliche Zweidrittelmehrheit erreichen geweseten. DiIie Moglıc  eıt, Westfalen
ıne solche enrhe: fur dıe Deutschen T1isten erreichen, bestand tatsac.  ıch 1U eım
Rekurs auf das Wahlergebn:]ı: VO: Julı 1933, be1 dem ach eys uüberzeugender
Berechnung dıe Deutschen T1isten wa 66% der Sitze der Gemeilndeverordneten ın
Westfalen en durften; azu ey, Kirchenprovinz 43 —45

Protokaoll Sitzung Vertrauensleute Pfarrernotbun:' Berlin-Dahlem, 05 Marz 1934
EZATrch Darmstadt 35/334.
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azu alle Voraussetzungen feh Als weıterfuhrend erwles siıch
ann der Bericht Niıesels ber die 1m Rheinland beabsıichtigten Schritte.
Dort sıch der Bruderrat tags ZUvVvor217 dahıngehend geeinigt, daß
INa  - einerseıts gewillt sel, alle Rechtsmoglichkeiten die eUe

Gesetzgebung auszuschopfen. ndererseıts offe Man, „daß Prases
Koch, wenn jetzt fallen muß, mıt der ne ın der and fallt‘ das sSe1
ann eın Signal fur alle.218 Eın Kırchenaustritt OoOMMMeEe vorerst nıcht 1ın
ra „ Wır lassen uns rauswertfen! Wo das oft geschehen ist, ann
an auch mal einen Absprung VO  - sıiıch AUS bDber azu darf INa  —
nNn1ıC offentlich auffordern.‘219 Und Lucking berichtete au  N Westfalen,
daß Imnan ort diıe Notwendigkeıt des Austritts auch nıcht sehe, esonNders
1ın den intakten Gemeilnmden nıcht.220 Geplant sSe1 eın esprac unter
dlers, ochs, Bodelschwinghs un seıner eigenen Beteiligung mıt dem
Ziel, daß er erklaren So.  e, die Verordnungen selen undurchfuüuhrbar:;
unter dieser Bedingung sSe1 Koch bereıt, eıne Zusammenarbeit mıiıt Adler

versuchen.221 Er, Lucking, habe demgegenuüuber nNnıc NUur schon VOTI
1ı1er ochen gefordert, dem Kırchenregiment egenuber den absoluten
Ungehorsam erklaren, sondern ıhm se1l auch rechtlich unverstandlıch,
Ww1e INa  ; sıiıch einerseıts außerlich hinter Prases och tellen koöonne,
andererseıts aber doch innerhal der Kırche bleiben WO  e SC  1e  1C
entschied an sıch eım Pfarrernotbund, den bevorstehenden
Tagungen der Provınzlalsynoden 1ın Altpreußen nıicht teilnehmen
wollen un dessen den Tasıdes gleichlautende Erkläaärungen
ubergeben, ın denen INa sıch den offenkundigen Rechtsbruch,
den cdıe Gesetze bedeuteten, verwahrte.223

Luckings Bericht zeıgt, daß an siıch 1ın Westfalen unmıiıttelbar ach
dem Bekanntwerden der Gesetze imMmmMer och nıcht ein1ıg WAarl, NuUu.

endgultig auf Konfrontationskurs gehen Aufschlußreich ist 1ın dieser
Hınsıcht esonders eine Stellungnahme Bodelschwinghs,??4 daß sıch

21

217 azu uch Nıesels prıvate Aufzeichnungen ber dıe Sitzung: Nıesel, otizen Sitzung
heiniıscher Bruderrat. Barmen, 04 Marz 1934 EZArch Berlin 615/19 Notizbuch Z D

218 TOtLOKO. Sıtzung Vertrauensleute Pfarrernotbund Berlın-Dahlem, 05 Marz 1934
KEZAÄATrch Darmstadt 35/334.
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uch azu Nıesels prıvate Aufzeichnungen ber die Sitzung!: Nıesel, otızen Sitzung
Vertrauensleute Pfarrernotbun:! Berlın, 05 Marz 1934 EZArch erln 615/19 Notizbuch
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EZATch Darmstadt 35/334
S50 Nıemoller, och 51 ach Nıemollers Angabe eb!| kam dieser eschliu. TSLT
Marz 1934 zustande.

224 Bodelschwingh beantwortete ıne Bıtte des Hamelner Teformilerten Pfarrers mıiıldt, der
ıhm angesichts der Lage gebetene, offentlich ;  or die ewalthaber ın der Kırche
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1ler „n eiıner gewl1ssen Schwierigkeıt“ befinde „Denn der Vereinigung
der beiden Kirchenleıtungen der altpreußischen und der reichs-
kırchliıchen| un!' der damıt praktisch gegebenen Abschaffung des ber-
kirchenrates MU. ich Aaus sachlichen Grunden zustimmen. Ebenso der
Verkleinerung der Provinzlalsynoden. Ich glaube, daß eiıine solche
Vereinfachung des Apparates Nnur auf diıktatorıschem Wege erreichen
WAaT, weıl ja der jetzige synodale Apparat vollıg gelahmt ist‘“.225 Schlimm
un! bedruüuckend se1 NUurL, daß 1ese Maßnahmen VO  a Leuten verfugt
wurden, denen dıe innerste Autorıtat fehle, un daß uUurc. das Beru-
fungsrecht der i1SChHhOoie das einseıltige Parteiregiment och mehr befe-
stigt werde. „Unsere Hoffnung MU. Jetz dahiıngehen, da dıie Geme1lnn-
den erwachen un:! VOIN un herauf eın auer£  “

och einmal abgesehen VOoNn der chlu  emerkung stand mıt
dieser Sıcht der Dınge Bodelschwingh offenkundıg wıeder alleın Von
en Seiten wurde dessen darauf gedrungen, U handeln Mıt
Billıgung der Mındener Pfarrkonferenz schlug Pfarrer erner, der
Vertrauensmann der Westfalıschen Pfarrerbruderschaft 1n Mınden,
Prases och VOTL, dıe Provinzlalsynode SOo. das esetz VO Marz 1n
einem Akt des aubens als der Kirchenordnung wlıdersprechend
ablehnen, ohne danach fragen, Was daraus werde, selbst Wenn das
vielleicht einem Bruch mıt der altpreußıischen Landeskirche Te
‚Wurde unNnseIe westfalische ırche un Ter Fuhrung solchem
Schriutt genotigt, ann mußte S1e laut un:! vernehmlich azu erklaren WIT
bilden nıcht eiınee, sondern WIT, die WIT fur Evangelıum un! Kırche
eintreten und unNnseIm großen Schmerz uns aus Glauben (hoffentlıic.
NUT ganz vorübergehend) VO  - der altpreußıschen ırche Tennen MUS-
SCNMH, WIT Sınd die Kırche!‘227 Heılmann orderte, och So. erklaren, daß

dıe Kırchengesetze nıcht anerkenne un dıe Einberufung eiıner
„Selbstmordprovinzlalsynode“ ablehne,228 un der Vorsitzende der LA-
therıschen Konferenz ıIn Minden-Ravensberg, Quistorp, wandte sıch mıt
dem gleichen nlıegen Koch.?2?9 Unabhängig davon forderte Quistorp

un! 1M Re!l: tretien, „gege: das Unrecht Zeugn1s abzulegen un! Umkehr uln
]ledergutmachung bıt; (S. M' Bodelschwingh Hameln, 05 Marz 1934
TC Bethel 2/39—42).

225 Bodelschwingh M' Bethel, 06 Marz 1934 TC Bethel 2/39—42.
26 Ebd
227 Berner Prases och ınden, 05 Marz 1934 LkArch Bielefeld „1—743,2.

So Hellmann Lücking. eCc. 08 Marz 1934 LkArch Bielefeld ‚1—38346,3
„ S ist doch ganz unvorstellbar und unerhort, daß die letzte Tat der jetzıgen Provınzlalsy-
node se1ın soll, die Rheinisch-westfalische Kirchenordnung uhmlos begraben, indem S1e
dıe eue Provinzlalsynode wa)l ach den Bestimmungen des Reichsbischofs, un:! das hne
jede Aussprache!“ (So ulstorp Prases och Bielefeld, 07 Marz 1934 TC| Biıelefeld
J,1—7/43,1)
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das unverzuglıche usammentreten eıner Frelien Synode 1ın Westfalen,230
waäahrend Helılmann fur geboten hielt, daß och 1n einem davorge-
schalteten Schritt zunachst die Fuüuhrung der Provıiınzlalkirche überneh-
INe  - un!' den Gemeinden muiıtteilen solle, aufseıine Weısungen horen.231
In Dortmund verlangte dıe ynodale Arbeitsgemeinschaft „den ıgen
Zusammentritt eiıner westflalıschen] Bekenntnissynode, welche alle
Gemeinden einer Gemeinschaft ekenntnistreuer Gemeilnden auf-
ruft, dıe dem OTie Gottes un den ekenntnissen der Reformation
gemaäaß handeln entschlossen sSiınd.‘*232 Aus dem Tecklenburgischen
erreichte Koch die VO  - eiıner Versammlung VO 60 annern ausSgeSPTO-
chene Bıtte, mıiıt en iıhm ZU  — Verfügung stehenden Mıtteln die Durch-
fuhrung der Kırchengesetze verhındern.®3 Und eiInNne VO  -

700 Gemeindegliedern esuchte Veranstaltung ın unster bat och
schließlich, „dem Unrecht wıderstehen und nıcht Selbstmord
veruben“; S1e beschwor ıihn „Raffen Sie sıch aufund haben Sie auben
Diıie Furbitte der glaubıgen Gemeilnde um. S1e WI1e einNne auer.‘‘234

Wahrenddessen hatten hınter den Kulissen heftige Bemuhungen
stattgefunden, das TONEeNde Unheıil doch och abzuwenden So
och YFebruar, a1sSO unmıittelbar VOI dem Erscheinen der
Kirchengesetze, erfolglos mıiıt Reıichsbischof Muller Verhandlungen
efuhrt,2 1ın eren Verlauf diıe Moglichkeıit bedacht worden se1ın muß,
durch eiıne Erganzung des Kırchengesetzes VO 02 Marz Sonderrechte
fur Westfalen erwirken.236 Am 09 Marz kam ann 1ın agen
einem weıteren Gespraäach,237 dem nachwelılslich Prases och und dıe

Ebd „ ,Zum Ansturmen 1n der Laebe‘ ist jetzt nıcht dıe Zeeıt, das kann spater einmal
wıederkommen, jetzt ist entschlossener amp: auf Biegen der Brechen der eiINZ1g
gebotene Erwels der Jıebe  r
SO Heilmann Lucking. eCc. 08 Marz 1934 LkArch Bıelefeld ‚1—346,3. Am Tag
UV! hatte Heilmann bereıits gegenuber Prases och schariste Maßnahme:
Rechtsbruch un! Gewalt gefordert Uun! dıe ammlung er Gemelnden angeregt, die auf
dem en VO.  - Schriıft und Bekenntniıs 1ne wahre evangelische Kırche aufbauen wollten;
VO: Reichsinnenminister T1IC hatte Rechtsschutz VOL den dauernden Rechtsbruchen der
Reichskiırchenreglerung erbeten; Geck, ec. 51 samıt Anm 37

2 SO Protokollnotizen uckıngs aus ynodale Arbeıtsgemeinschaft Dortmund. [Dortmpnd‚Marz LkArch Biıelefeld ‚1—846,2
SO Brl{andes} Prases och. Lengerich, Marz 1934 LkArch Bielefeld „1—293,2. Dgl
LkArch Bielefeld „‚1-—591,2.
Gruppe „Evangelıum un! Kırche"“ unster Prases och. Munster, Marz 1934 LkArch
Biıelefeld 9,1 248,
SO OC Bericht Marz 1934; Eiıntragung 1m Notizbuch Niesel Frankfurt, Marz
1934 EZArch Berlin 619/15 40 — 46; 45
SO entnehmen aAaUuSs odelschwingh och Bethel, 07 Marz 1934 TCBethel 2/39— 180
Bl 639f.; 639
SO OC Bericht Marz 1934 laut Kıntragung 1mM Notizbuch Nıesel. Frankfurt, Marz
1934 EZArch Berlhn 619/15 40 —46; 40 Der Termın ist uch abzuleıten aus

odelschwıngh och. Bethel, 07 Marz 1934 TCBethel 2/39 — 180 Bl 639 Bl
639
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1SsSChoie ernel un! Adler teilnahmen.238 Vor dem Versuch, fuüur
Westfalen Sonderrechte heraushandeln wollen, hatte Bodelschwingh
och gewarn(t, da 1es indırekt eine Anerkennung der Gesetze ın
ihrer Geltung fuüur dıe ubriıgen altpreußıschen Kırchenprovınzen edeu-
te.239 So verliefen dıe Verhandlungen 1n der Weise, die Paul ınckler bald
darauf 1n der Maärzausgabe des „Das Evangelısche Westfalen“ charak-
terısıerte: „In Westfalen en bıs NATZ VOL der Provinzlalsynode
Verhandlungen mıiıt Bischof un auch mıt BischofDr 1d
stattgefunden. S1e hatten das Ziel, den Frieden wahren DIie Westfalen
otfen a  9 Bischof Adler als kommıissarıschen Bischof mit den unktionen
e1ines fruheren Generalsuperintendenten bıs ZUT ndgultigen egelun
der Kirchenfrage anzuerkennen, Wenn gleichzeıtig die Rheinisch-West-
falısche Kirchenordnung un das Amt des Prases 1n Pa1e un alle
Reglementierungen eın Ende hatten. 1eser Vorschlag ist abgewlesen
worden. Danach War dıe olgende Entwiıicklung nıcht mehr aufzuhal-
ten.‘240

Gemeindetag un Synode
ein erstes Konzept Bodelschwinghs und Stratenwerths

DIie Verhandlungen mıt der Reichskirchenregierung also end-
gultig gescheıtert.“! on Tag 08 Marz, hatten odel-

238 So OC Bericht Marz 1934; Eıiıntragung 1m Notizbuch Nıesel Frankfurt, Marz
1934 EZArch erln 619/15 40 — 46; 45 Daß erNne!l!| beteilıgt WAaTlT, elegt uch
eiıne Notiz be1l inckler, Chronık Neuordnung Marz 1934 R: Bodelschwingh hatte darum
gebeten, VO.  - selner eilnahme abzusehen (SO Bodelschwingh och. Bethel, 07 Marz 1934
TC. Bethel 2/39 — 180 Bl 639f,; 639). och charakterisjierte seine Gesprachs-
partiner spater *  erhe!l‘ ist. eın ensch, auf den die Worte zutreffen: ‚Klug wıe die
CcChlangen Der andere Gespräachspartner MU. sich vorsehen, daß für ıhn nıcht UL der
andere Teı1il des Biıbelwortes zutriı{ft. Dann T1 die Schlange die au auf.Bischöfe Oberheid und Adler teilnahmen.28 Vor dem Versuch, für  Westfalen Sonderrechte heraushandeln zu wollen, hatte Bodelschwingh  Koch gewarnt, da dies indirekt eine Anerkennung der neuen Gesetze in  ihrer Geltung für die übrigen altpreußischen Kirchenprovinzen bedeu-  te.239 So verliefen die Verhandlungen in der Weise, die Paul Winckler bald  darauf in der Märzausgabe des „Das Evangelische Westfalen“ so charak-  terisierte: „In Westfalen haben bis kurz vor der Provinzialsynode  Verhandlungen mit Bischof Adler und auch mit Bischof Dr. Oberheid  stattgefunden. Sie hatten das Ziel, den Frieden zu wahren. Die Westfalen  boten an, Bischof Adler als kommissarischen Bischof mit den Funktionen  eines früheren Generalsuperintendenten bis zur endgültigen Regelung  der Kirchenfrage anzuerkennen, wenn gleichzeitig die Rheinisch-West-  fälische Kirchenordnung und das Amt des Präses in Kraft blieb und alle  Reglementierungen ein Ende hätten. Dieser Vorschlag ist abgewiesen  worden. Danach war die folgende Entwicklung nicht mehr aufzuhal-  ten.# 200  Gemeindetag und Freie Synode  — ein erstes Konzept Bodelschwinghs und Stratenwerths  Die Verhandlungen mit der Reichskirchenregierung waren also end-  gültig gescheitert.2! Schon am Tag zuvor, am 08. März, hatten Bodel-  238 So Kochs Bericht am 19. März 1934; s. Eintragung im Notizbuch Niesel. Frankfurt, 19. März  1934. EZArch Berlin 619/15 S. 40-46; s. a. a. O. S. 45. Daß Oberheid beteiligt war, belegt auch  eine Notiz bei Winckler, Chronik Neuordnung März 1934 S. 72. Bodelschwingh hatte darum  gebeten, von seiner Teilnahme abzusehen (so Bodelschwingh an Koch. Bethel, 07. März 1934.  HArch Bethel 2/39-180. Bl. 639f; s. a. a. O. Bl. 639). Koch charakterisierte seine Gesprächs-  partner später so: „Oberheid ist ein Mensch, auf den die Worte zutreffen: ‚Klug wie die  Schlangen.‘ Der andere Gesprächspartner muß sich vorsehen, daß für ihn nicht nur der  andere Teil des Bibelwortes zutrifft. Dann frißt die Schlange die Taube auf. ... Auf diese  Herren wirkt nur das Handeln; alles andere schlagen sie in den Wind u[nd] lachen darüber.“  S. Eintragung im Notizbuch Niesel. Frankfurt, 19. März 1934. EZArch Berlin 619/15 S. 40—46;  s. a.a. O. S. 45f.  S  So Bodelschwingh an Koch. Bethel, 07. März 1934. HArch Bethel 2/39—180. Bl. 639f.;s. a. a. O.  Bl. 639.  240  So Wlinckler, Paul]: Chronik der kirchlichen Neuordnung. Westfalen im Brennpunkt —  Konstituierung der „Westfälischen Bekenntnissynode“. Das Evangelische Westfalen 11  (1934) Nr. 3, März 1934. S. 70-77; s. a. a. O. S. 72. Bei dem Hagener Treffen fand (den Notizen  Niesels zufolge) das Gespräch sein Ende, nachdem Koch ausgeführt hatte, daß dem  Reichsbischof künftig die Legitimation für kirchliches Handeln fehlen werde. „Oberh([eid]:  ‚Dann haben wir nichts miteinander zu tun?‘ K[och:] ‚So ist es.‘ Adler hat mich [Koch]  gefragt: ‚Was wollen Sie denn für ein Ziel erreichen?‘ K[och:] Menschl[ich] gespr[ochen] sehe  ich keins. Aber - menschll[ich] gespr[ochen] - man muß auch auf den Abgrund zusteuern,  wenn es die Pflicht fordert.‘“ (s. Eintragung im Notizbuch Niesel. Frankfurt, 19. März 1934.  EZArch Berlin 619/15 S. 40-46; s. a. a. O. S. 46).  24  ®  Eine zunächst ausgesprochene Einladung Oberheids zu einem weiteren Gespräch mit Koch  am 13. März in Berlin zog Oberheid wieder zurück; s. Kochs Bericht am 19. März 1934; s.  337Auf diese
Herren wirkt 1ULrX: das Handeln; es andere sSschlagen S1e In den Wınd uln lachen daruber.“

Kıntragun; 1m Notizbuch Niesel Frankfurt, Marz 1934 EZArch Berlın 619/15 40 — 46;
45{£.

So Bodelschwingh och Bethel, 07 Marz 1934 TC! Bethel 2/39— 180. Bl 639
Bl 639
SO Wlinckler, au. Chronık der ırchlichen Neuordnung. Westfalen 1mM Brennpunkt
Konstitulerung der 9  estfalıschen Bekenntnissynode“‘. Das Evangelische Westfalen 11
(1934) Nr. 3 Marz 1934 70—77; WD Be1l dem Hagener TIreffen fand (den otizen
Nıesels zufolge das esprac. se1ın Ende, nachdem och ausgeführt e, daß dem
Reichsbischof kunfiftig die ‚egı1tımatıon für kirc.  ıches Handeln fehlen werde. „Oberhl{e1id]:
‚Dann en WIT nıchts miıteinander tun?“ Kloch:] ‚50 ist. es. (8 hat mich |Koch]
gefragt. ‚Was wollen S1e enn fur eın Zael erTreichen?‘ Kloch:] Menschllıch gesprl{ochen] sehe
ich keıns. ber menschllıch] gesprliochen] INa  - MU. uch auf den Abgrund zusteuern,
Wenn dıe Pflicht OTrder‘ 6 (s Eıntragung 1m Notizbuch Nıiesel Tankfurt, Marz 1934
EZArch Berlin 619/15 40 —46; 46)

24 Eıne zunachst ausgesprochene Einladung Oberheıds einem weıteren esprac. mıit och
13 Marz ıIn Berlın ZOß erhnel!| wıeder zuruck; OC Bericht Marz 1934;
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SChWwI1IN. un:! Stratenwerth be1l einem Zusammentreffen 1n Berlın einen
detaıillierten Marschplan ZUTr Einberufung eiıner Freien Synode abge-
SUMmMM Interessant ist. daß S1e schon diesem Zeıtpunkt mıt einem
„etwaigen Aufplatzen der Provınzlalsynode“ rechneten dem es ann
ja 16 Marz 1934 tatsac  1C kam Eın Zusammentreten einer Frelen
Synode unmittelbar 1mM NSCHIU. daran hiıelten S1e aber fuüur ungunstig, da
annn NUur eın „Rumpfparlament“ tage, dem „dıe zahlreichen en
Vertreter, denen WIT selber manchmal seufzen‘“, angehoren
wurden War konne INa dıe weıteren Vertreter fur die Provinzlal-
synode schon vorher bestellen, das aber sahe ach Abkartung aus un!
wurde dıe Verhandlungen der Provınzlalsynode VO vornherein bela-
sten em stunde dıe Freie Synode ann ın der Gefahr, 1ın der
Gereiztheit der Stimmung die großen ıhr gestellten ufgaben über-
sehen un STa dessen eıner Synode der kırchenpolitischen ampf-
ansage werden ulberdem ge echnung stellen, da ß das
bevorstehende Ere1ign1s des es der alten Provınzlalsynode lediglich
der termiıinliche nla fur die Einberufung eiıner Frelilen Synode sel, auf
die INa  - sıch Ja der Sache ach schon vorher festgelegt habe Der außere
nla urie nıcht uberbetont un die FTrele Synode Nn1ıCcC uberschattet
werden VO Ruckblick auf das Gewesene. Aus den enannten Grunden
sSe1 unDedın; eine termiıinlıche TITrennung beıder Synoden erforderlich,
enn 1U sSe]1 die Freie Synode wirklıch frel. DiIie Eınladungen azu
durften dementsprechend erst biıs 48 Stunden ach dem Ende der
Proviınzlalsynode herausgehen em musse die Frelie Synode mOg-
Lichst einem Montag stattfinden, wei1l annn die Moglichkeit bestehe,
fur den Sonntag einen westfalıschen Gemeindetag zusammenzurufen;
konnten annn auch Gemeindeglieder anschließend der Synode beiwoh-
Nell. uberdem So die Freie Synode moglıchst nıcht gleichen Ort
WI1e die Provınzlalsynode usammentreten Entweder 1eife sich d.  9
oes waäahlen, die geschichtliche Iradıtion anzuknupfen
oder aber 1n der Kiıirche einer Gemeinde n WOZU sıch Lippstadt,
besonders aber ec seliner Lage mitten 1 Industriegebiet
anbote. uUurc die Wahl eıner Kırche als Tagungsort erhielten dıe
Verhandlungen dıe Wurde un! dıe ucht, auf dıe alles ankomme. Der

Eintragung 1mM Notizbuch Nıesel Frankfurt, 19 Marz 1934 EZArch Berlın 619/15 40 — 46;
45

242 ZU folgenden Stratenwert Lucking. Berlin, 08 Marz 1934 LkArch Biıelefeld
‚1—846, Bodelschwingh 1e. sıch 08. Marz 1934 1n Berlın auf (SO Stratenwerth ebd.),
Wal ber schon 09 Marz 1934 nach Bethel zuruckgekehrt; Bodelschwingh
Koopmann Bethel, 09 Marz 1934 HArch Bethel 2/39-— 180 Bl 637 £. In Berlın
moglicherweise einer Unterredung uch mıiıt Reıichsbischof uller kam, MU. ofienDble1-
ben; Bodelschwingh allerdings egenuber och seine Bereitschaft ZU esprac. mıiıt
uller sıgnalısiert, falls dieser ıne solche Unterredung VO:  - sich aus wunschen wurde; 5

Bodelschwingh Prases och. Bethel, 07 Marz 1934 TC Bethel 2/39— 180 639{f.
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Gemeindetag MUSSEe die Auseinandersetzung mıt dem Gedankengut der
Deutschen Glaubensbewegung suchen, wobel der Vortragende aller-
ıneın wissenschaftliches Referat halten urfe; denken se1 aran,
daß Wormann ZU. Thema „Um diıe Seele uNnseIes Vo spreche. Die
Verhandlungsgegenstände der Synode sel]len bereıts Urc das Memo-
randum umrıssen Der Vortrag, der den notigen Bekenntnisakt vorbe-
reıte, MUSSE dıe Auseinandersetzung mıt den Deutschen T1sten
brıingen Vorzuschlagen aIiur sSe1 als Rednerel An diese Grundlegun:
MUSSEe siıch das Wort eiınes Mannes anschließen, der 1n besonderer e1lse
VO der Prax1ıs her spreche; el sel Heılılmann denken ETr solle
abschließend einen Plan fur dıe volksmissionarische Aufgabe der
Gemeinde und ihrer Gliıeder vorlegen. Darauf aufbauend onne siıch
ann der letzte Vortrag der Ördnung der ırche wıdmen, fur den aber 1mM
Augenblick och eın Referent benennen sel.

Stratenwerth bemuhte sıiıch also nachhaltıg, Luckıing deutlich
machen, daß ıhm und Bodelschwingh sehr daran gelegen WAarl, cdıie eUe

Synode eutlic. VO.  - der en abzuheben.2% Besonders hervorgehoben
werden muß, daß Schon ın dieser ersten Konzeption die Verbindung der
Synode mıt einem gesamtwestfalıschen Gemeindetag vorgesehen 1st, der

18 Marz stattfinden sollte Daß daraus ann eın Rheinisch-
Westfalischer Gemeindetag wurde, ist bekannt.?44 Eindeutig aber laßt
sich dıie Behauptung wıderlegen, dieser Gemeindetag sSe1 ın NUur TEl
envorbereıtet worden.2% Dieser INATUC. ist ZW arlr SCHNON unmittelbar
ach dem Gemeindetag entstanden,24 doch iıchtig daran ist NUuTrT, daß dıe
ınladun. azu jedenfalls ın inden-Ravensberg erst 15 Marz
dıie Notbundpfarrer ausgesandt wurde.247 Zu diesem Zeıtpunkt War die

243 Ebd. uch noch einmal denSCselnes Schreibens „Wenn die Freie Synode WIT.  1C.
die Grundlegung fuüur dıe Neuordnung der bekennenden Gemeilnde 1st, kann S1e nıcht dıe
Fortsetzung der Provinzlalsynode se1ln. Dıie Gefahr ist gTOß, daß s1ıe ann NU: eın
verstuüummelter und darum zuckender ump: ware. |DS muß vielmehr etwas Neues und
(zanzes selın.“

das Einladungsschreıiben Lucking, eld un! Immer dıe rheinıschen und westfalıschen
Miıtglıeder der Pfarrbruderschafrt. C hne Datum. LkArch Bielefeld „1—239,1 Vgl uch
Va  5 Norden, Kiırchenkamp 127

245 So Niemoller, Kırche
Evangelisch-Lutherischer Landeskirchenrat 1n Bayern: Bericht bDer die Lage 1n

Westfalen. Munchen, 20 Marz 1934 TC| urnDer; X11 19563 Diıesem 1n cdieser
Hinsıcht unzutreffenden Bericht ufolge sel der Gemeindetag Marz VO. der
Bekenntnissynode Marz einberufen worden, ıne Bestatıigung des Kırchenvolkes
fur iıhr Handeln bekommen se1l Iso aus einem ‚egitimationsbedurfnıs der Synode
heraus entstanden.

24 Wılhelm Nıemoller, ulstorp und eppe die mtsbruder des Pfarrernotbundes
Mınden-Ravensberg. Bielefeld, 15 Marz 1934 LkArch Bielefeld 0,6— uch den
diesbezuüglichen Bericht Gerhard Stratenwerths, demzufolge die Eınladung hauptsachlıch
UTrC. Boten erfolgte (abgedruckt 1n Kirchenkampf un! kırc  ıcher Wıderstand iın Ort-
mund 1933 — 1945 TISg. bbo de Boer un! olf Scheer 1n ZusammenarTbeit mıit Gunter
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außere Organısation aber bereits Ssoweiıt abgeschlossen, daß nıcht
NUur der Fahrplan eines Sonderzuges muitgeteiılt werden konnte un die
Verteilung der Sonderzugfahrkarten VOT Ort mıt eiıner el VO.
Pfarrern abgeklart War ‚248 sondern daß auch Flugblaätter fur die Eıinla-
dung der Gemeindeglieder ZUTr Beteiligung Gemeindetag ZUTFC and
aIcN, dıe bereıts die vorgesehenen Redner, namlıch Bodelschwingh,
Koch, Humburg un! Schulz, namhaft machten.249 Und 1mM Rheinland ist
allem Anschein ach SCAHNON einen Tag fruher aufden bevorstehen-
den Gemeindetag hingewlesen worden.?250 Auch WenNnn also eın Zeiıtraum
VO.  - einer Woche®%251 un nNnıC 1Ur VO  - TEL Tagen?? ZUT Vorbereitung ZUT

Verfugung stan  9 bleıbt dennoch beeindruckend, daß gelang,
18 Marz 1934 die 000 enschen 1ın Dortmund versammeln.2°
Doch mag diıeser Seliten  1C. auf den Gemeindetag 1ler genugen.?>*

Birkmann 1M Auftrag der Vereinigten Kırchenkreise Dortmund/Lünen. Ortmun!
Lunen: hne Verlag (1981) 179:) Mıtecberichtet uch Immer, Gemeinde 23, daß fur
dıe ınladung nıcht verwechseln mıiıt der Vorbereitung ZU Gemeindetag TEl Tage
ZU. erfügung standen.

die Angaben 1n Wılhelm Nıemoller, ulstorp un! eppe die mtsbruder des
Pfarrernotbundes iın Mınden-Ravensberg. Bielefeld, Marz 1934 LkArch Biıelefeld
0,6—

adungsschreiben ZUI Beteiligung Gemeindetag Bielefeld, 15 Marz 1934 LkArch
Bıelefeld J;4 239,1

Coetus reformierter Trediger Deutschlands Handreichung. U., hne Datum naCc
dem 07 Marz Abgedruckt bel Immer, Briefe Nr. 8 6-—29; a a.Ö S, 92  S
„Voraussichtlich findet der nachste Rheinisch-Westfalische ((Gemeıindetag 18 Marz
nachmıiıttags ın der Westfalenhalle 1n OTtIMUN! statt“ Das Datum „14 Marz'  66 nenn Immer,
Gemeilnde
Diesen Zeitraum benennt uch Udo mM1 ın einem chreiben VO. Marz 1934, Iso einen
Tag nach dem Gemeindetag: „Bedenkt INan, daß erstmalıg VOL agen uberhaupt der
Gedanke diese Kundgebung erwogen wurde (SO mM dıe Landesobleute un!
Miıtarbeiter 1mM und eutscher Bıbelkreise Wuppertal-Barmen, 19 Marz 1934 LkArch
Bielefeld D,

252 YKFalsch ist 1n Jjedem FKFall die Darstellung ın Kırchenkamp:OTtMUN! 43, hätten NnNur Zwel
Tage ZUTLXE ammlung der eilnehmer ZUX erfugung gestanden.
In dieser 1NS1IC. mıit ırchenkamp: OTtMUN! eb DIie FKınladung WaTr mıit großtem
Nachdruck „WIir erwarten, daß jede Gemeinde jeden einıgermaßen Ommlı-
hen ekenntnistreuen Mann ZU. Westfalenhalle entsendet. Die großen Industriegemeinden
der naheren un! weıteren mgebung werden gewl. dıe Hauptmasse tellen Wır brauchen
ber uch UuUNnseIe Bauern un! TDelter VO platten ‚an Und 19808 ın Gottes Namen ans
erk!“ (sSo das Eiınladungsschreiben Lucking, eld un!: Immer die rheinıschen un!|
westfalıschen Miıtglieder der Pfarrbruderschaft. (: hne Datum. LkArch Bielefeld
9i 239, 1). In (-Kreisen WaTr emgegenuber der eplante emeindetag offenbar TSL ganz
kurz bekannt geworden; dıe diıesbezu;  ıche warnende Meldung der (C-Kreislel-

254
tung Vlotho Bıschofer Wiıttekindshof,  > 17 Marz 1934 LkArch Bıelefeld 0,6—
Eiınen Bericht ber den außeren Verlauf des Gemeindetages J1eiferte das Geheime Staats-
polızelamt OTIMUN:! 19 Marz 1934 nach Berlin; Geheilmes Staatspolizeiamt OTtTMUN!
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Der Plan fur die Selbs der Westfalischen Kiırche
Kehren WIT zurück ZU. 08 Marz, dem nıicht HUr 1n Berlin versucht

wurde, Weichen fur dıie Gestaltung der unftigen kırchlichen TDeıt 1n
Westfalen stellen. uch In OrtIMUN! wurde daran gearbeıtet __ 255 un!

wurden schon dıiıe ersten Entscheidungen getroffen. Im Vorstand der
Westfalıschen Pfarrerbruderschaft erzielte INa  - ach eıner bewegten
Aussprache Eiınıgkeıit daruber, daß alle Synodalen Arbeitsgemeinschaf-
ten VOTLT dem Marz och einmal sollten; auf jJeden YKall aber
mußten Abgeordnete ZU! westfalıschen und NUuU. begegnet erstmals
dieser egT1 der sıch annn durchsetzen sollte „Bekenntnis-Synode“
gewahlt werden, und ZW alr Zzwel Pfarrer un Zzwel alen je Kirchenkreıis,
SOWI1E eren Stellvertreter.? Hinsichtlich der Wahl dieser bgeordneten
wurde festgelegt, daß eıner der Pfarrer auf jeden Fall der Vertrauens-
mMannn des otbundes se1ın SO un daß INa 1m ubrıgen auf die VO  - der
ordentlichen Kreıissynode gewaählten Abgeordneten ZU[ Proviınzlalsyn-
ode zuruckgreiıfen solle, sofern „Maänner uNnseI1es Geistes un Wollens  6
selen.257 Der Ort des Zusammenkommens der Abgeordneten wurde och
offengelassen, als wahrscheinlicher Termın die eıt VO en des
bıs SE en des 16 Marz 1934 angegeben. SC  1e  1C kundıgte
Lucking fur den en des Marz eine Bekenntnisversammlung 1ın
Dortmundd IM welcher die Fuüuhrer unseTeTr Arbeıt sprechen  “  9 dieser

Gestapa Berlın OTrtmMUN! Marz 1934 EZArch erln 1/A Der Verlauf des
((Gemeındetages 1st ausfuhrliıch beschrieben (unter Abdruck der gehaltenen Reden) 1n
Bekennende Gemeinde 1mM amp:! Westfalische Provinzlal-Synode un! Westfalısche
Bekenntnis-Synode OrtmMun! den Marz 1934 hein.-Westf£. ((gemelındetag „Unter dem
Wort“ 18 Marz 1934 Westfalenhalle OTtMUN! Vortrage, erıiıchte, Entschließungen 1mM
Auftrage des Rheinisch-Westfalischen Gemeindetages „Unter dem Wort“ hrsg. arl
Immer. Wuppertal-Barmen uller |1934]; 23—51
Die Einladun; der Vorstandssitzung hatte Lucking 05 Marz ausgehen lassen;
Lucking Pfr. Wılhelm Sjiebel. Dortmund, 05 Marz 1934 LkArch Bielefeld Nachlaß
Wılhelm Siebel NOC| ungeordnet] kte Bekennende Kırche es ekenntnissynode
Lucking hatte betont: „Ich Der uch einflußreiche Bruder aus der SynNnode, welche klar
sehen und einem entschlossenen Handeln bereıt SIınd, mitzubringen

CL Lucking Vertrauensleute Westfalıiısche Pfarrerbruders:!  aft. Dortmund, 09 Marz 1934
LkArch Biıelefeld „1—551,1 In OTtMUN! wurde die ynodale Arbeitsgemeinschaft
en! des 11 Marz 1934 1 Martin-Gemeindehaus egrunde IS cdıe VO.  - den Pfarrern
Lucking, Heuner, Bartels und Kohlmann unterzeichnete Eiınladung (Eınladung. O: hne
Datum. LkArch Bielefeld „1—239,1)]; Luckıing hat dıe Beschlusse aufgezeichnet; dıe
Unterlagen 1mM LkArch Bielefeld ‚1—3846,2.
Ebd „Wo 1ıne Verjungung der Abgeordneten ZUI OT'!  ntlıchen Provinzlal-Synode UTC
Entsendung eiınes Jungeren, as|] hle1ißt] kaämpferischen ordnungsgemaßen Stellvertre-
ter[!] moOglich ist. MU. versucht werden, dıe ‚Alteren‘ bewegen, daß S1e den ‚Jungeren'
diesmal den OT{r lassen. och MU. dem bruderlichen 'Takt überlassen bleiben, das
sehen Uun! regeln.“
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ersammlung ollten drınglıch insbesondere Lalıen un Gemeindever-
treter eingeladen werden.?>8

Der an der Überlegungen diesem Zeıtpunkt aßt sich bis 1INs
etaıl einem 14 Schreibmaschinenseiten umfassenden „Plan fur dıe
Selbsthilfe der Westflalıschen Kırche 1ın den gegenwäartigen kırchliıchen
Wiırren“2>9 entnehmen. Kr zeıichnet, och EeVOT Lucking Stratenwerths
mıiıt Bodelschwingh abgestimmtes Konzept vorgelegen haben ur  e,
eınen anderen Weg ZUT Bıldung eiıner Bekenntnissynode VOTL, namlıch
den einer moglıchst temporalen W1e personalen Verzahnung mıt
der en Provınzlalsynode. Seinen nachhaltigsten USATUC Uur: das
darın nden, daß VO vornhereıin vorgesehen WAaärl , daß 1mM Regelfall die
bekenntnistreuen Abgeordneten der en Provınzlalsynode auch dıe
bgeordneten der Bekenntnissynode Seın un! Nnu.  —+ Eirsatzleute fuür
deutschchristliche Abgeordnete este werden sollten. ach dem
Ausgang der en Proviınzlalsynode, fur den verschliıedene Varıanten als
Denkmodelle durchgespielt aIcNh, sollte sich die Bekenntnissynode
konstitulere NOtLIalls anderer Stelle Der VO  - Bodelschwingh
nachhaltıg gewunschte sachliche un!' raumlıche, ja auch personelle
Abstand beider Synoden voneınander kam hiıernach gerade nıiıcht ZART:

Verwirkliıchung.
Daß INa  5 1ın Westfalen zudem auf den SCANON gepragten Begriff „Freie

Synode“ U verzichtete un:! sıch stattdessen des Begri1ffs
„Bekenntnissynode“ ediente, MaC auch ach außen hın deutlıch, da ß
INa  - jedenfalls 1ın der Leitung der Westfalıschen Pfarrerbruderschaft
be1 der Bıldung der Synode eın großeres Maß Kontinuitat ZU[T

bisherigen Provınzlalsynode anstrebte, als INa be1l den rheinıschen
Vorbildern gesehen hatte Wiıe 1ın Stratenwerths Entwurf War allerdings
auch be1l dieser 1n estfalens Pfarrerbruderschaft entwıckelten onzep-
tıon dıe Durchführung einer gTOoß angelegten Gemeindeversammlung
VOT dem Zusammentreten der Synode geplant

Kollision der onzepte:
Bekenntnissynode der fortgeführte Provinzialsynode?

Die folgenden Tage rfullt eınerseıts VO  . fieberhaften OrDerelı-
tungen der bevorstehenden Synoden un! andererseıts VONMN gleichzeıitig
eintreffenden weıteren nregungen un Vorschlagen.?*
258 Ebd.

Plan fur dıe Selbs der Westflalıschen Kırche den gegenwartigen kıirc.  ıchen Wırren.
O; ohne Datum 109 Marz LkArch Bıelefeld ‚1—846,
Heilmann Lucking. eCc 08 Marz 1934 TC| Bielefeld 8  846, Hellmann

regte denSC|der (Bekenntnis)Synode UTrC| einen Gottesdienst mıiıt der YFeler des
eılıgen Abendmahls d} orderte 1Ne genaue vorherige Festlegung er andlungen un!|
Beschlusse der Synode und empfahl diıe umgehende Kontaktaufnahme mit den anderen
Freien Synoden SOWI1eEe den suddeutschen Landesbischofen Meiser un! Wurm Der
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Was diıe Provinzlalsynode anbetrifft, heß Prases och die offizıelle
Einladung azu Marz ausgehen un! berief dıe Synode fur Freitag,
den 16 Marz, vormittags 10 Uhr, ach Dortmund 1Ns Reinoldinum e1ın,
„damıt dıe Provinzlalsynode des Kırchengesetzes ber dıe Leıtung
der Evangelıschen ırche der altpreußischen nNn1ıoN VO Marz 1934
unnehmen kann.‘‘261 Da das, namlıch einNne Stellungnahme,
aber unterbleiben sollte eine Aussprache aufder Provinzlalsynode WarTr

ja ausdruücklich untersa, worden OSie schon der urze ext der
Einladung eınen Anruf berhe1ds be1l och dQUS, worauf och iıhm
entgegnete: „Sie konnen nıcht erw  j daß WI1Tr unseTe Klırchen-|
Olrdnung!] begraben uln still ach ause gehen.‘ 262
IC bıs 1Ns Letzte lar S1Iınd dıe Vorgange, die ann MarTz

der Versendung der vertraulıch behandelnden Eınladung ZUI

Bekenntnissynode fuhrten.263 Diese Eiınladung ergıing uUrc den Bruder-

Dortmunder Pfarrer Hermann Bartels lJegte mıit Datum VO: 10 Marz 1934 ıne Abhandlung
untie dem ema „ZUum Kirchenkamp: Was sollen WI1Tr tun?“ VOTL, Bartels, ermann: Zum
Kirchenkamp: Was sollen WIT tun? LkArch Bielefeld „1—620,J1; dgl LkArch Bielefeld
‚„1—8346,1 Er 1€e. fuür geboten, daß der amp:! „Jetz' un der strategıschen Idee der
‚eTmurbun; des Gegn weitergeführt werden musse; das deutschchristliche Kırchenre-
gıment, insbesondere dessen mitstrager, selen weiıt als moöOglıch lgnorleren. uberdem
eichte einen Textentwurf fur einen Aufruf der ekenntnissynode ein; Bartels,
Hermann: Vorbereiıtung der es ek.-Synode O., hne Datum. LkArch
Bielefeld ‚1—846, Der Bielefelder eTraTrz Ir Wichern verialite ınen „Aufruf dıe
evangelischen Gemeinden Westfal:  e ıchern, [Heinrich] Aufruf die evangelischen
Gemeılnden Westfalens C hne Datum. LkArch Bielefeld 3,1—8406,1). P{ir. Martın
tallmann (Dortmund) wandte sich Luckıng mıiıt der eigenen Ausarbeıtung einer
Erklarung der ekenntnissynode (s dıe nlage tallmann Lucking. ortmund,
Marz 1934 LkArch Biıelefeld 5,1—846,2), der 1mM wesentlichen dıe -edanken ıner ellung-
nahme des Tesbyterı1ıums VO.  - Dortmund-S$S: Petrı1ı-Nıcolaı zugrundegelegt SINd; Stellung-
nahme des Tresbyterıums VO. St. Petr1i-Nıicolaı OTtMUN! ZU[r kirc  ıchen Lage VO Marz
1934 [Dortmund, 07 Marz TCBethel 2/39—78. Die Kreissynode Slegen, dıe
Marz 1934 einer außerordentlichen zusammenkam (s Flugblatt Außerordentl:-
che Kreissynode 5Slegen VO' Marz 1934 Slegen: Westdeutsche Verlagsgesellschaft o.J
119341 KK  > Sliegen Nachlaß Dr. uller NOC ungeordnet] kte Kreissynode), stellte den
Antrag die Provinzialsynode, jede Mitwirkung ZUTr Durchführung des Kırchengesetzes
VO! 02 Marz 1934 bzulehnen und tellte fest, sıch als reformiılerte Synode uberhaup' nN1C. 1n
die VO.  — epıskopalen Gesichtspunkten beherrschte Neuordnung einfugen konnen (s eb
vgl ‚eschiu. Kreissynode Sliegen. Dlegen, Marz 1934 LkArch Bielefeld J,1—248,2);
uch Thıeme, Geschichte 187

1 Prases der Westfalischen Provinzlalsynode Mitglieder der S& Westfalischen Provınzlal-
synode Bad eynhausen, Un Marz 1934 LkArch Biıelefeld „‚1—38346,2 Einladungen
Stellvertreter für verhinderte bgeordnete en ın den nachsten en och aQUs,
Prases der Westfalıiıschen Provinzlalsynode ırchme1ılster TUN! (Gehlenbeck) Bad
eynhausen, Marz 1934 Privatbesıiıtz Famıilıe Bartmann, Lübbecke-'  ehlenbeck.

26 So OC Bericht Marz 1934; Eıntragung 1mM Notizbuch Niesel Frankfurt, 19 Marz
1934 EZArch Berlın 619/15 40 —46; 45

Lucking lan cdıe Abgeordneten ZU. Westfalischen ekenntnissynode| Dortmund, Marz
1934 LkArch Bielefeld .1 —846,2 Be1l diesem Okumen:' handelt sıch em Anscheıin nach

343



rat der estfalıschen Pfarrerbruderschaft264 un: steht 1ın einem deutlı-
chen Spannungsverhaältniıs der Nachricht, die den Vertrauensleuten

09 Marz zugesandt worden Wa  — Die bgeordneten ZUT Bekenntnis-
synode wurden NUu. zunachst eiıner vorbereıitenden Besprechung
bestellt, die schon Mıttwoch, dem Marz, 15 Uhr beginnen
sollte Fur den Mittwochabend War ach W1e VOT eiINe ekenntni1ıs-
versammlung 1 Reıno  1ınum angekundı DiIie Bekenntnissynode
selbst sollte Nu aber bereıts Donnerstagabend, also bereıts einen Tag
VOI der Provınzlalsynode, zusammenkommen Geplant sel,el Tases
och das Vertrauen auszusprechen, iıh: als den ZUT eıt einzıgen
geistlıchen Fuührer mıt kırc  ıcher Autoriıtat anzuerkennen un ıh:
die verantwortliche Fuhrung der westfalıschen ırche bıtten Außer-
dem solle eiıne dem Eınladungsschreıben eigefugte Entschlıeßung?®
verabschiedet werden, die der der Freien Synode 1mM Rheılnland entspre-
che SC  1e  1C. SO eın Bruderrat werden, fur den olgende
Pfarrer und Alteste vorgeschlagen wurden: dıie Pfarrer Mıichaelıis
ethel), Quistorp (Biıelefe Sup Nıederstein ochum), Nıemoller
(Bıelefe eilmann (Gladbeck), Steil Wanne-Kıckel), Sup Nıemann
(Herford) un Luckiıing (Dortmund) SOWI1Ee die Altesten Fabrikant

Walther Alfred Siebel eudenberg), Staatsanwaltschaftsra Frowelin
(Müunster), Fabrıkant chneılder (Werdohl), Steiger Eıiıckhoff (Dortmund),
Bergmann Scheumann (Gladbeck), KreiswasserbaumeisterS (Bek-
kum), Rechtsanwalt Dr utje (Biıelefe un:! Oberingenileur Wiıch (Bo-
e  um

1eses Eınladungsschreıiben ist NU. 1ın mehr als eiıner Hiıinsıcht
bemerkenswert. Es offenbart, daß och 12. Marz eine NnıC
koordinlerte Entwiıcklung hın auf dıe Bekenntnissynode gab Vom
Bruderrat der Westfalıschen Pfarrerbruderschaft Wal Jetz eın eıtplan
vorgesehen worden, der vollıg dem Berliner eschliu. des Pfarrernot-
bundes entsprach, den Sıtzungen der ZU. Untergang verurteilten
Provınzlalsynoden n1ıC. teilzunehmen und dessen oraben:!
der Synoden Erklarungen uberreıichen, dıe mıiıt der Feststellun

uckıngs Entwurf des Einladungsschreibens, der och Bearbeitungsmerkmale VO.  -

seliner and aufwelst.
Quistorps Bıtte Koch, selbst als der berufene kırchliche Fuhrer VO.  - Westfalen einen
Aufruf Z Biıldung der ekenntnissynode rgehen lassen un! dıe Leıtung der
Synode ubernehmen, g1ing damıt nıcht rfullung; ulstorp Prases och Bielefeld,
09 Marz 1934 LkArch Bıelefeld „1—743,1

Entwurf einer Entschlıeßung der Bekenntnissynode, Bl hne Überschrift. O., hne
Datum 108 Marz LkArch Bielefeld ‚1—846,2
Ebd Der Name des Altesten Rektor Schluckebier en ist 1ın uckıngs Entwurf
wıeder gestrichen; 1es Ur'‘: seıne Erklarung darın finden, daß 1m Bruderrat SON:! ıne
ungleiche Zahl VO:! Pfarrern un! Altesten (3 Pfarrer gegenuber Altesten) veriretien
BeWesenN ware. uch der Name VO. erarz DrT. Wıchern (Bıelefe ist gestrichen un!
uUrc den VO.  - Rechtsanwalt Dr ‚utje ersetzt.
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endeten „Wiır stellen fest, daß 1n dieser Provinzlalsynode der Weg des
Rechtsbruches und der ewalt sıch vollendet, der mıiıt den ahlen VO

Julı 1933 un dem vollig unkirchlichen Handeln der damals gewahl-
ten Synoden egonnenaDementsprechend sollte dıie Bekenntnis-
synode VOL der Provinzlalsynode zusammentreten Das edeutet,
schon VOT dem unabwendbar erscheinenden Ende der biısheriıgen Pro-
vinzialsynode eue Fakten schaffen. Eın Mitwirken der Tagung der
Provinzlalsynode ware fur dıie Mitglieder der Bekenntnissynode wıder-
sinnıg geworden

Das widersprach NU. nıcht nu:r vollıg Stratenwerths un odel-
schwinghs Konzeption, die das Zusammentreten eiıner Bekenntnissyn-
ode erst fur einen Zeıtpunkt ach dem „Aufplatzen“ der Provinzlalsyn-
ode vorgesehen hatten, sondern auch Prases och ın schwere
Bedräangn1s gebracht. Denn hatte och Wert darauf gele den
Rechtsstandpunkt wahren, un betont, der der Kirchenordnung
gemaß gewaählte Vorsitzende der Provinzlalsynode se1n, deren
Gerechtsame wahren habe Wenn auch unabwendbar ın Aussicht
stand, daß mıiıt dem Einde der Tagung der alten Provinzlalsynode dieses
Amt verloren en wurde 268 ware ıhm, wollte diesen echts-
standpunkt durchhalten, verwehrt SEWESECI), 1ın eıner schon
tagenden Bekenntnissynode 1V mıtwırken konnen, weil das mıiıt
seinem Amt als TAases der diesem Zeitpunkt annn Ja och bestehen-
den en Provinzlalsynode unvereinbar gewesecn ware 1eses Problem
cheıint auch der Bruderrat der Pfarrerbruderschaft erkannt en
und hatte 1ın der Weise losen versucht, da ß gar keine Beteilıigung
OC der Bekenntnissynode vorgesehen e} fur ıhn war dement-
sprechend auch eın atz 1n dem VO  e dieser Synode waäahlenden
Bruderrat vorgesehen; S1e sollte iıh: vielmehr quası als Außenstehen-
den dıe verantwortliche Fuhrung der westfalıschen Kırche bıt-
ten

Um bezeichnender ist, daß dıie das Einladungsschreiben einleitende
Wendung, dıe Einladung rfolge „1M Einvernehmen mıt errn astor

VO  - odelschwıngh un mıiıt errn Prases Koch‘‘ ,269 wıeder
gestrıiıchen wurde. el1! WwW1e es aussieht mıt dieser Konzeption
nıcht einverstanden. Anders 1aßt sıch auch aum erklaren, daß DEzZ

267 Zatat abgedruckt bel Niemöllér, och 51
26 Daß 1es cd1e olge se1in werde, ste. dıe „Westfalıschen Neuesten Nachrichten“ ın ihrer

Ausgabe VO 5 Marz 1934 öffentlich dar:; Neubildung der Provinzlalsynoden. estfalı-
sche Provinzilalsynode tagt 1n OTrtMUN! Westfalische eueste Nachrichten 1934 NrT. BT,
Marz 1934 Bl Vgl uch den entsprechenden Artikel 1n der Ausgabe des „Aufwarts"“ VO)

15 Marz 1934; Neubildung der Provinzialsynoden. Westfalısche Provinzlalsynode Freitag,
den 1n Dortmund. Aufwarts 16 (1934) NrT. 62, Marz 1934 I

269 Luckıiıng Ian cd1ie AbgeordnetenZWestfalischen ekenntnissynode] OTrtmMUnN! Marz
1934 LkArch Bielefeld ‚1—8406,2.
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der Schon er1IO0.  en Eınladung ZU Bekenntnissynode doch och
einem anderen zeıtliıchen Ablauf kam

Die Entscheidung daruber scheint Marz be1 eiıner Sıitzung 1m
Dortmunder urgerhaus gefallen se1n.270 Wer dieser Sıitzung 1MmM
einzelnen teilgenommen hat, WAarTr bıs jetzt nıcht rekonstruleren.271 Eın
außeres Anzeichen fur die jetzt Trfolgte Umorientierung ıst, da Luckıng
och 13 Marz dıe ZUI Gruppe „Evangelıum un! Kırche“ gehorenden
Miıtglieder der Provınzlalsynode fur den ortag Provınzlalsynode, also
fur Donnerstag, den Marz, nachmiıttags Uihr ach Dortmund
einbestellt, un:! ZWarTr ausdrucklich (1im Einverstandnis mıiıt der Provınzı-
alfuhrung der Gruppe) eıner „Vorbesprechung‘‘.272 Das zeıgt d  9 daß
jJetzt den Berliner Beschlussen des Pfarrernotbundes
ernsthaft eine eilnahme der Abgeordneten der ruppe „Kvangelıum
un Kiıirche“ der Provınzlalsynode gedacht wurde 273 Ebenso wurden

13 Marz auch die bgeordneten der ynodalen Arbeıtsgemeıinschaf-
ten ZULXE Bekenntnissynode, dıe bereıts 1ın fast allen Kiıirchenkreisen
270 Daß ıne solche Besprechung ZU) Vorbereitung der Synode diesem Zeitpunkt stattfinden

sollte, ist entnehmen aus tallmann Lucking. Ortmun! Marz 1934 LkArch
Biıelefeld : 846,2.
Vermutlich andelte siıch 1Ne Zusammenkunft der Provınzlalfuhrung der Gruppe
„Evangelıiıum Uun! Kırche"“ der Westfalischen Proviınzlalsynode, da Lucking noch
gleichen Tage eın Schreiben ausgehen leß, 1ın welchem sich aufdas Eınverstandnıs dieses
TEeIsSES ausdrucklich eZOg; azu Lucking die ZULFr Gruppe „Evangelıum un! Kiıirche“
ehorenden Mitglieder der Westfalıschen Provınzlalsynode. Ortmun! 13 Marz 1934
LkArch Bıelefeld ‚1—8406,2. uffallıg 1st, da ß die och beschreibende Umorilentierung 1n
der Planung fur dıe ekenntnissynode N: dem Tag stattfand, fuüur den Tatenwerth
seine UuC. VO:  5 einer Reise ach Rehnitz und Berlin 1n USSIC. geste. hatte;
Stratenwerth Lucking. Bethel, 27 YFeb. 1934 LkArch Bıelefeld „‚1—846,2 Straten-
werth teilgenommen hat, mu zunachst bDer als ungeklart offenbleiben.

27 ®O Lucking die ZUr Gruppe „Evangelıum un! KIr! gehorenden Mitglieder der

27
Westfalıschen Provinzlalsynode. Dortmund, 13 Marz 1934 LkArch Bielefeld „‚1—846,2
estatı wıird das ndiıre. uch uUrc«c! ıne posıtive Stellungnahme diesem mMOdus
procedendl, dıe der Theinısche Pfarrer Johannes Graeber Marz Lucking ubersandte;
Johannes Graeber Lucking. Anhausen, Marz 1934 LkArch Biıelefeld „1—38346,1 „Wıe
ich hore, werden S1e ja 1n Westfalen die angesetzte Provinzlal-Synode halten. Ich 1n das
uch sehr ichtig un! esonders 1ın Ter Lage fur unbediın, notwendl; Ich glaube
ware uch ın UNnseilel rheinıschen Lage noch richtiger BEeEWESECN, WIT hatten uUunNns entschlossen
uch hinzugehen, moglıchst viele fur einen Antrag ZUL Geschaäftsordnung gewinnen,
daß diese ahlen VO.: der agesordnung abzusetzen waren un! somıt abgelehnt wurden.“
Graeber fuügte seinem Schreiben uch noch den Entwurf fur ıne Beschlußfassung der
bevorstehenden Provinzlalsynode bel, der 1mM wesentlichen auf einen Appell den
Reichsinnenminister hiınauslıef, die strıttıge Rechtslage ın der Kırche klaren „In diesem
Sinne bıttet sS1e die Westfalısche Provınzlalsynode] den Herrn Reichsinnenminister
Schutz ıhres Rechtes S1e tut das dem Gedanken, da 1M Konflıktsfalle der Synode un! der
Presbyterien mıit dem Kırchenregimentder schon so erfolgten Einladung zur Bekenntnissynode doch noch zu  einem anderen zeitlichen Ablauf kam.  Die Entscheidung darüber scheint am 13. März bei einer Sitzung im  Dortmunder Bürgerhaus gefallen zu sein.?° Wer an dieser Sitzung im  einzelnen teilgenommen hat, war bis jetzt nicht zu rekonstruieren.?’! Ein  äußeres Anzeichen für die jetzt erfolgte Umorientierung ist, daß Lücking  noch am 13. März die zur Gruppe „Evangelium und Kirche“ gehörenden  Mitglieder der Provinzialsynode für den Vortag Provinzialsynode, also  für Donnerstag, den 15. März, zu nachmittags 17 Uhr nach Dortmund  einbestellt, und zwar ausdrücklich (im Einverständnis mit der Provinzi-  alführung der Gruppe) zu einer „Vorbesprechung“.??2 Das zeigt an, daß  jetzt — entgegen den Berliner Beschlüssen des Pfarrernotbundes —  ernsthaft an eine Teilnahme der Abgeordneten der Gruppe „Evangelium  und Kirche“ an der Provinzialsynode gedacht wurde.?’ Ebenso wurden  am 13. März auch die Abgeordneten der Synodalen Arbeitsgemeinschaf-  ten zur Bekenntnissynode, die bereits in fast allen Kirchenkreisen  200 Daß eine solche Besprechung zur Vorbereitung der Synode zu diesem Zeitpunkt stattfinden  sollte, ist zu entnehmen aus Stallmann an Lücking. Dortmund, 12. März 1934. LkArch  Bielefeld 5,1—846,2.  S  Vermutlich handelte es sich um eine Zusammenkunft der Provinzialführung der Gruppe  „Evangelium und Kirche“ der Westfälischen Provinzialsynode, da Lücking noch am  gleichen Tage ein Schreiben ausgehen ließ, in welchem er sich auf das Einverständnis dieses  Kreises ausdrücklich bezog; s. dazu Lücking an die zur Gruppe „Evangelium und Kirche“  gehörenden Mitglieder der Westfälischen Provinzialsynode. Dortmund, 13. März 1934.  LkArch Bielefeld 5,1—846,2. Auffällig ist, daß die noch zu beschreibende Umorientierung in  der Planung für die Bekenntnissynode genau an dem Tag stattfand, für den Stratenwerth  seine Rückkehr von einer Reise nach Rehnitz und Berlin in Aussicht gestellt hatte; s.  Stratenwerth an Lücking. Bethel, 27. Feb. 1934. LkArch Bielefeld 5,1—-846,2. Ob Straten-  werth teilgenommen hat, muß zunächst aber als ungeklärt offenbleiben.  27:  S  So Lücking an die zur Gruppe „Evangelium und Kirche“ gehörenden Mitglieder der  27i  S  Westfälischen Provinzialsynode. Dortmund, 13. März 1934. LkArch Bielefeld 5,1—-846,2.  Bestätigt wird das indirekt auch durch eine positive Stellungnahme zu diesem modus  procedendi, die der rheinische Pfarrer Johannes Graeber am 14. März Lücking übersandte; s.  Johannes Graeber an Lücking. Anhausen, 14. März 1934. LkArch Bielefeld 5,1—846,1: „Wie  ich höre, werden Sie ja in Westfalen die angesetzte Provinzial-Synode halten. Ich finde das  auch sehr richtig und besonders in Ihrer Lage für unbedingt notwendig. Ich glaube sogar, es  wäre auch in unserer rheinischen Lage noch richtiger gewesen, wir hätten uns entschlossen  auch hinzugehen, um möglichst viele für einen Antrag zur Geschäftsordnung zu gewinnen,  daß diese Wahlen von der Tagesordnung abzusetzen wären und somit abgelehnt würden.‘“ —  Graeber fügte seinem Schreiben auch noch den Entwurf für eine Beschlußfassung der  bevorstehenden Provinzialsynode bei, der im wesentlichen auf einen Appell an den  Reichsinnenminister hinauslief, die strittige Rechtslage in der Kirche zu klären: „In diesem  Sinne bittet sie [d. h. die Westfälische Provinzialsynode] den Herrn Reichsinnenminister um  Schutz ihres Rechtes. Sie tut das in dem Gedanken, daß im Konfliktsfalle der Synode und der  Presbyterien mit dem neuen Kirchenregiment ... ja schließlich doch der Staat oder ein  Gericht die Entscheidung darüber haben wird, wer Herr im Hause des Provinzialsynodal-  verbandes und der Gemeinden ist, die in ihm zusammengeschlossen sind.“ (s. [Anlage zu  Johannes Graeber an Lücking.] O.O., ohne Datum [14. März 1934]. LkArch Bielefeld  5,1—846,2).  346Ja SC  1e.  ıch doch der Staat der eın
Gericht die Entscheıidun; daruber en WITd, Wel Herr 1mM Hause des Provinzlalsynodal-
verbandes und der Gemeılnnden 1st, die 1ın 1ıhm zusammengeschlossen sınd.“ (s Anlage
Johannes Graeber uckıng. O., hne Datum 114 Marz LkArch Bielefeld
3,1—846,2)
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gewahlt waren,274 wıeder umbestellt: S1e wurden verpflichtet, sıch Nnu
nıcht mehr Nachmittag des Marz, sondern erst en des
15 Marz 20 Uhr 1ın Dortmund einzufinden.275 Stratenwerths un:!
odelschwinghs Konzept, die Bekenntnissynode erst ach dem Aufplat-
Z  } der Provinzlalsynode einzuberufen un: ZUTFr Gewaährleistung auch
eines personellen Neuanfangs 1m NnscChIiIu. dem aufden Sonntag, den
18 Marz, einzuberufenden Gemeindetag lassen, WarTr damıt
endgultıg VO 4850 Der Gedanke, diıe Bekenntnissynode ın eine WwW1e
auch immer eartete rechtliche Kontinuitat ZUTFC Provinzlalsynode
treten lassen, hatte sıch durchgesetzt. Dem groß angelegten Gemelnin-
etag, der sıch aus praktıschen Grunden Nur verwirkliıchen
lıeß, WUuCNANS somıiıt dıe FunktionZ die vorangegangenen Entscheidungen

bestätigen.
Dennoch rgaben sıch Urc den Terminplan, auf den INa  - sıch

13 Marz 1934 schließlich einıgte276 namlıch zuerst 16 Marz Tagung
der Provınzlalsynode, ann Tagung der Bekenntnissynode, schließlich

Marz „Gemeindetag dem Wort“ och TEL Schwierigkeili-
ten

Die geringste Wal, daß dıie Eınladungen der großen Gemeilndever-
anstaltung, auf der unrende Vertreter des otbundes sprechen ollten
un: die Mıttwochabend, also MAarz, 1mM Dortmunder e1ino0o  1-
Uden Auftakt der Bekenntnissynode biılden sollte, langst 1Ns Land

un! sıch nıcht mehr wıderrufen heßen. SO wurde diese
Versammlung durchgeführt Der große Saal des Reinoldinums WarTr

uberfüllt, daß eine Parallelveranstaltung 1mMm Melanchthonhaus NOtL-
wendiıg wurde. In beıden alen sprachen nacheiınander Pfarrer UuUSC

274 Lediglich aus den Kırchenkreisen aderborn, Vlotho un! Wiıttgenstein lıegen daruber keine
besonderen Mitteilungen DZW. VO:! Lucking angefertigte otizen VOTI, die ammlung 1n der

27
kte LkArch Bıelefeld 846,
Westfalische Pfarrerbruders:  aft Vertrauensleute 1n den Kiıirchenkreisen. Ortmun! 13
Marz 1934 TCBielefeld Nachlaß Wılhelm Siebel NOC. ungeordnet] kte Bekennende
Kırche Westfalische Pfarrerbruderschaft) „An dieser Vorbesprechung mussen alle
Abgeordneten teilnehmen. Die Bekenntnis-Synode soll tiwa Freıtag 14 Uhr begıinnen
un! bıs 17.30 Uhr dauern. lie Vertrauensleute werden ermogliıchen mussen, daß sS1e
teilnehmen. Nun .Ott uUumNs und UuUNnseIer Kırche.“

27 Daß dıe inıgung diesem Zeıitpunkt Tfolgt se1n mußSß, alt siıch daraus erschließen, daß
nunmehr namlıch Marz Prases och selne ‚uustımmung einem 1Irefien mit
Meiser und Wurm, Meinzolt, Immer, Held, Lucking, Stratenwerth, Putz, Nıesel un!
Riethmüller:; die Eintragung 1mM Notizbuch Nıesel Frankfurt, Marz 1934 EZArch Berlin
619/15 40 — 46; 40] ın Frankfurt IS azu er, Kırchen 2 102| en
konnte, das fur den 19 Marz 1n USSI1IC. ge: WAarT, Bodelschwingh Meiser.
Bethel, 14 Marz 1934 TC| Bethel 2/39 — 180 Bl 641 643; 643 DIies konnte TST
eschehen, nachdem sıch Stratenwerths un! Bodelschwinghs Konzeption, derzufolge sich

diesem Tag die ekenntnissynode hatte versammeln sollen, 1n dieser 1NS1C. endguültig
Tledigt hatte
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aus Essen und Martın Nıemoller aus Berlin.277 Über das, Was Busch und
Nıemoller jenemen in OTtIMUN! ausgefuhrt aben, Jjegt NUur eıne
sparlıche Nachricht VO  ; „Den Gemeindegliedern WUurTrde einNne echt
evangelıische Haltung ın der freien und alleinıgen Verantwortung VOT
Gott ach dem Vorbild der christlichen Urgemeinde un!:! der ersten
reformatorischen Gemeinden des estens ZUTF Pflicht gemacht, OTaus
alleın WIT.  IC kırc  ıchem Handeln komme.‘‘278 Daß Martın
Niemoller ort auftreten konnte, ist bemerkenswert nıcht NUurT, weıl der
Pfarrernotbun: seıt Januar 1934 un Beobachtung durch die Geheime
Staatspolizeı stand.279 Hınzu ommt, daß sıch dıe Gestapo och 10
Marz be1l Reıichsbischof Muller mıt der Nachricht gemeldet hatte, daß „dıe
Thohte Aktivıtat des Pfarrernotbundes ohne Zweifel ZU. großen eıl
aufdie fanatische Einflußnahme des Pfarrers artın Nıemoller zuruck-
zufuhren“ sel, „der eın Tatıgkeitsgebiet ın dıe Provınzen Rheinland un
Westfalen verlegt“ habe.280 So bestehe dıe Gefahr, daß die Auseinander-
setzungen 1ın der evangelıschen Kırche „mit seinen bedenklichen Aus-
wirkungen auf die innen- un außenpolitische Allgemeinlage“ wıeder
aufflamme..281 el WarTr abschließend die Ansıcht geaußert WOTI -

den, „daß 1es mıt en ıtteln sollte die Autorıtat des Reichsbischofs
hlerzu nNn1ıC ausreıchen, auch untie Eınsatz der Autorıtat des Staates
verhıindert werden mu ß3.‘ 282 TOLZ dieses erhohten Interesses 1emaol-
lers Wırksamkeıit WarTr der Gestapo dessen Auitreten ın Dortmund aber
erst 1mMm nachhınein bekanntgeworden, WI1e der Bericht der ortmunder
Dienststelle rec kleinlaut un mıiıt einer angesichts der großen Zahl VOonNn
Teilnehmern uüberraschenden egrundung vermelden mußte „Be1l WwWe1l-
eren Nachforschungen ach dem Aufenthalt des Pfarrers
Berlın-Dahlem, wurde festgestellt, daß dieser abends 1mM
hlesigen Reinoldinum den Miıtgliıedern des Pfarrernotbundes PCSPDIO-
chen hat Die Veranstaltung ist geheim ehalten worden, daß nıcht

27 So Wlınckler, au. au der evangelıschen Kırche VO: der Gemeıilnde AaU!:  N Pfarrer
Nıemoller-Berlin In OTtTIMUN! Westdeutsche Kılkorrespondenz NrT. D ıtten, 15 Marz
1934 LkArch Bıelefeld J,1—8406,2
Ebd

27 Dokumente Kırchenpolitik 2/34 I1 2.I-
Preußischer Minısterprasıdent Geheime Staatspolizeli Reichsbischof. Berlin,

Marz 1934 E:ZATCcCh Berlın 1/A Vgl uch die entsprechende Einschatzung der
Denkschrift des Geheimen Staatspolizeiamtes Der dıe Tatıgkeıit des Pfarrernotbundes
erlın], 28 Feb 1934 Abgedruckt 1n Dokumente Kırchenpolitik 11 (2—77;

73
Preußischer Mınısterprasıdent Geheime Staatspolizei Reichsbischof. Berlin, 10

Marz 1934 EZArch Berliın 1/A
282 Ebd. An dıe Reichskanzlei gng eıchen Tage eın entsprechendes Chreıben; abgedruckt

bel Dokumente Kırchenpolitik (
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einmal die Angestellten des Reinoldinums?283 Kenntnis davon erhalten
haben.‘‘284

Als eine zweıte Schwierigkeıit stellte sich dar, daß 17 Einladungs-
schreiben ZUT Bekenntnissynode VO Marz un anderem die
amen VO  - 16 Kandıiıidaten (Pfarrern un! Altesten), nıicht aber der VO

Prases och fur die Bildung des Bruderrates der Bekenntnissynode
vorgeschlagen Tagte w1e 1U vorgesehen dıe Bekenntnissyn-
ode erst ach dem Ende der Provinzlalsynode, stand eiıner diırekten
Beteıiligung VO Prases och Bruderrat nıchts 1mM Wege uch S1e
mußte Nu. berucksichtigt werden 1ıne Lösungsmöglichkeıt eTroffnete
sich 1er aber WwI1e VO selbst dadurch, da ß mıiıt den vorgeschlagenen
Kandıdaten ffenbar nıcht abgestimmt worden Wal, ob S1e sıch
enn uüberhaupt fur eın olches Amt ZUr erfugun stellen wollten. Von
füunf der Genannten, VO  - denen eiıne SCNTN!1  1C. Reaktion vorliegt,
erteilten immerhın 1er einNne Absage Schneilder zeigte sich
unentschlossen,“5 Dr utje ZOg seine zunachst gegebene Zusage tags
darauf wıleder zuruck , 286 Frowe1n287 un: alter Michael1s288 ehnten
sofort ab; NUur Walther Alfred Siebel erklarte se1n Einverstandniıs.?89
Damıt stand eın Platz fuür TAases och 1 Bruderrat offen

Und schließlich, das Bıld abzurunden, ergab siıch eın drıttes
Problem Es bestand darın, daß neben den ordentlichen Mitgliedern der
Provinzlalsynode, die der Gruppe „Evangelıum un! Kırche“ angehorten,
1n Dortmund auch dıe Abgeordneten der Synodalen Arbeitsgemein-
schaften anwesend se1ın wurden. Da aber nıcht alle betreffenden bge-
ordneten ZUTF Provinzlalsynode auch zugleıic VO  - den Synodalen
Arbeitsgemeinschaften als Delegıierte ZUI Bekenntnissynode benannt
worden aic.  9 1e klaren, Welr ann berechtigt Wal, seınen
Kirchenkreis auf der Bekenntnissynode vertreten Fur dieses Pro-
blem wurde 1 Vortfeld der Bekenntnissynode em Anscheıin ach
keine Losung gefunden

Unter denen siıch eın Informant der Gestapo befand?
284 ‚apo OTtIMUN! (‚estapa Berlın Dortmund, Marz 1934 EZArch Berlin 7/1017. Die

Staatspolizeistelle ın OTTMUN! ZOß daraus dıe Schlußfolgerung: „Auch cdi1ese atsache
beweist, daß der Pfarrernotbund beabsıc.  ıgt, ıne NeuUue Offensiıive einzuleıten.“

285 Schneider Lucking. Werdohl, Marz 1934 TC Bielefeld „1—38346,2
286 utje Lucking. Bielefeld, Marz 1934 LkArch Bielefeld ‚1—38346,2. ann weiter:

utje Luckiıing Bielefeld, 15 Marz 1934 LkArch Bielefeld „1—846,2
287 FTOoweıln Luckımeg. Munster, 14 Marz 1934 LkArch Bielefeld ‚1—8406,2.

Mıichaelıs Lucking. Bad alzuflen, 13 Marz 1934 LkArch Bielefeld ‚1—846,2: „Gestern
enschıckte ich Siebel noch eın Brieftelegramm un! bat ihn, nach Ekrwagung der Ta;
miıich anzurufen. uchS dessen Herz entschlossen fur den Westfalen verordneten amp:!
schlagt, riet ab 1mM 1C. auf meılıne Gesamtaufgabe als Gnadauer Vorsitzender.“
Siebel Luücking. Freudenberg, Marz 1934 LkArch Biıelefeld ‚1—846,2
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Tatenwerths modus procedendiı fur die Synode
Als 14 un Marz 1934 dıe verschiedenen Abgeordneten aus ganz

Westfalen 1n Dortmund eintrafen, a 1sSO0 och wesentliche Fragen
hinsıchtlich des Selbstverstandnisses un:! dementsprechend der usam-
mensetizung der Bekenntnissynode offen Die verbliebenen weniıgen
Stunden aber gut genutzt worden. Zum einen War eın eıtplan
aufgestellt worden.290 Er sah fur Donnerstag Uhr die Vorbespre-
un der Abgeordneten VO „Evangelıum un Kırche"“ VOT, fur H() Uhr
eine Vorbesprechung der „Frejien ynodale  4 jJeweiıls 1m Bürgerhaus.
Am Freıtag War die Provinzlalsynode auf Uhr 1Ns Reıno  1Inum
este Ihr rTaumte INa VO.  - vornhereın HU} eıiınen Zeitbedarf VO  -

90 iınuten e1ın, enn bereıits 11.30 Uhr sollte 1 Liındenhof eine die
Bekenntnissynode vorbereitende AÄAussprache 1 kleinen TEelIsS inhren Ort
finden Das usammentreten der Bekenntnissynode Wäal auf Uhr 1
ohanneum angesetzt, fur 16.30 Uhr 1mM Chorraum der Reinoldikirche dıe
Feler des eılıgen Abendmahls Der VO: der Bekenntnissynode
waäahlende Bruderrat sollte SC  1e  iıch 18.30 Uhr 1MmM Lindenhof eine
erstie Sıtzung halten

uberdem WarTr fur die beıden Synoden eın detailhlierter „MOdus
procedendı“ erste worden, der die beabsıchti. orgehensweıse
beschrieb un:! die geplanten Beschlusse der Sache nach, ZU Teıl auch
SCANON 1 Wortlaut vorformulıiert, umr1ıß. Kır stammı(t 1 Entwurf VO  3

Gerhard Stratenwerth und wurde ann (wahrscheımnlıich erst 1mM Zuge der
Vorbereitungssitzungen mıt den Synodalen unmıiıttelbar VOI der Provın-
zialsynode) och zweımal uüberarbeiıtet.?91 llie Detaıiıls 1mM einzelnen
konnen 1er nıcht dargeste werden Deutlich machen aber ist, daß
insbesondere dıe Planung fur den Ablauf der en Provınzlalsynode

WI1e keine AÄnderung mehr erfuhr. Die Vorschrift des Kırchengeset-
ZC5S, daß einNne Aussprache 1n der Synode ber eren Umbildung nıcht
stattfinden urfe, sollte 1n der Oorm unterlaufen werden, daß unmittel-
bar ach der Eroffnungsrede des Prases der Antrag dıe Synode geste
werden sollte „5SynNnode WO ohne Aussprache besc  1eben Das KIr-
chengesetz Der die Leitung der Evangelıschen Kırche der altpreußi-
schen Unıiıon VO S{ Marz 1934 wıird als rechtsungultig un bekennt-

Plan O: hne Datum. LkArch Bıelefeld ‚1—846,2. Daß sıch 1Ne Planung 1
Vorfeld, nıcht eın 1mM nachhıinein angefertigtes Protokaoll handelt, ist daran erkennen,
daß 1n OC Handexemplar des ans TSL nachtraglıch VO! and die kurzfristig angesetzte
Sıitzung des „Vorbereıtenden Bruderrats“ Donnerstag 18.00 Uhr eingetragen ist.

den handschriftlichen Entwurf hne Angabe des Verfassers, hne Überschrift, hne Ort
un! Datum 1 LkArch Bielefeld „1—846,2 Es handelt sıch mıit Sicherheit Stratenwerths
Handschrift. weıter 1ne maschinenschriftliche ausfuhrliche Fassung mıt der Überschrift
„Provınzlal Synode*‘) und 1Nne ebenZialls maschinenschriftliche, knappe Fassung mıt der
Überschrift „Modus procedendi"), dıe offenkundıg 1n Jler Eıle un! 1ın Kenntniıs der
ausfuhrlıiıcheren Varıante abgefa. isSt; belıldes 1mM LkArch Biıelefeld ‚1—846,2.
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niswldrıg abgelehnt. Die Grundlage der Tbeıt der Provinzlalsynode ist
dıe Kirchenordnun: fur Westfalen und dıe Rheinproviınz VO ovenm-
ber 1923.° Und 1ın Klammern findet sıch dieser Stelle 1n der Endfassung
och ausdrucklich dıe nmerkun „Dieser ntrag MU. der Anlaß se1n,
der die Provl[inzlal]lsynode sprengt ın dieser oder jJener Weise, NıC das
Verhalten des Praeses oder dier]glieiche Was INa  - siıch un „dıeser
oder jener Weise  06 vorstellte, War auch 1ın TrTel Moglıchkeıten durchge-
spielt: „a lost auf. Prases bestreıtet die Vollmacht un!'
Abstimmung UTC ohne Aussprache. Eın erlhner Vertreter lost auf.
Prases fragt ach der ollmac. un bestreıtet sS1e. Abstimmmung W1e
un D{(eutsche] CiIhrısten] verlassen den Saal oder veruben
Storungen. Prases maßregelt mıt Hılfe der Geschäftsordnung Verlassen
der Synode NUur mıt der Erlaubnıiıs des Prases gestattet. Synode tagt
weıter Abstimmung wird durchgeführt orher stellt dıe Synode notfalls
ihre Beschlußfähigkeıit fest Annahme erfi Danach ollten Zzweıl
weıtere Antrage ZUEE Abstimmung kommen Zunachst War der escChHiu.
vorgesehen, daß die Synode dem Prases 1n Ermangelung anderer
rechtmäßiger Instanzen ZUuß Aufrechterhaltun der kirchlichen Ordnung
ın Westfalen dıe kirchliche Leıtung ubertrug un ıhm die azu notige
Vollmacht erteilte. Dabe!11 ahm INa ausdrucklichezuauf 58 und 59
der Rheinisch-Westfalıschen Kirchenordnung, die einerseıts feststellten,
daß dıe Provinzilalsynode berufen sel, das gesamte kirchliche en der
Kirchenprovınz fordern und pflegen un!' Der der außeren
kırchliıchen Ordnung, der Reinheıit der evangelıschen TE SOWI1Ee ber
dem unverkurzten Bestand der Rechte der Provinzlalgemeinde und
ihrer Kirchenordnung wachen, andererseıts den Prases als den der
Spitze der Selbstverwaltung der Provinzlalgemeinde stehenden Ver-
au  nn bezeichneten.%9% Und 1m nachsten Schritt sollte die Synode
annn eiınerseıts feststellen, daß S1e denjenigen Synodalen dıe j1ed-
SC ın der Synode aberkenne, dıe UrCc iıhr Verhalten be1l der ersten
Abstimmung erkennen gegeben hatten, daß S1e inr Synodalgelubde
verletiz hatten und nıcht auf dem en des Bekenntnisses un der
Kırchenordnung stunden, andererseıts dem Prases den Auftrag und dıe
Vollmacht erteılen, fur dıie ausgeschiedenen Mitglieder unverzuüglıch
Bekenntniıs und Kirchenordnung stehende Ersatzleute berufen Die
Synode sollte annn auf unden vertagt werden, 1ın enen der Prases
diese Mitgliıeder aus den Abgeordneten der ynodalen Arbeıtsge-
meılinschaften berufen sollte

Bezeichnend 1st, daß be1 dieser Planung eine durchgehende,
lediglich unterbrochene Tagung der Provinzlalsynode gedacht Wa  D DiIie

Noetel, H[ Die Kirchenordnung fuüur die evangelischen Gemeinden der Provınz
Westfalen un! der Rheinprovınz VO:! November 1923 mıiıt Erlauterung!' nebst Tgan-
zungsbestimmungen 1M Anhang OTtMUN! Cruwell 1928 992 .97
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alte Synode sollte also, Wenn auch teilweise personell Ne besetzt,
ınfach fortgesetz werden. Vom usammentreten einer „Freıen SYyN-
ode  D oder „Bekenntnissynode“ fiıel nıchts mehr VO  Z Eis wurde versucht
Gedenfalls dem außeren Anscheıin nach), eine Rechtskontinuitat weıt
wWw1e ırgend moglıch wahren. Und darum sollte auch zumındest
formal nıcht die UrCcC dıe Synodalen Arbeıtsgemeinschaften e-
NOmMmMeEeNe Entsendung VO Abgeordneten fur dıe eue Zusammenset-
ZUNg der Synode entscheıdend se1ın, sondern die UTC den Prases
vorgeNnNOMMeENE eruIiun

Dementsprechend War enn auch fuür dıe Fortsetzung der Synode
vorgesehen, daß der Prases den Rucktritt der VO  ; der bısherıgen
Provinzlalsynode gewahlten Mıtglıeder des Provınzlalkırchenrates
bekanntgeben sollte An deren Statt sollte der Prases eiINe eUe SO-
nelle Besetzung vorschlagen, dıe VO  - der Synode bestätigen War Von
der Bıldung e1ines Bruderrates War also termınologisch nıcht mehr dıe
Rede, CS 1e auch 1er eım en Begriff: „Provınzlalkırchenrat"“.

Wiırkliches Neuland betreten WarTr erst vorgesehen mıt der Neubıil-
dung VOI)l insgesamt funf sogenannten „Amtern“ UrCcC die Provınzlal-
synode namlıch das Amt fur dıe TEe der ırche, das fuür die
Volksmissıon, das fur die Innere Mission, das fur die Presse un! das fur
dıe Verwaltung Da alle diese Amter VO der Synode ausgehen sollten,
War eren Weısungsbefugn1s inhnen gegenuber sıchergestellt. Die Fıx1-

zr Beıispiel eiıner eigenstandıgen, VO  - der Synode unabhaäangıgen
Kırchenverwaltung ITC das Konsistorium sollte a 1sSO eın Ende en
Schließlich War eın eschiu. ber die Wıedereinsetzung der suspendier-
ten Pfarrer un Superiıntendenten ın ihre Amter vorgesehen. ist
hler, daß VO.  _ eliner Wiıedereinsetzung des Generalsuperintendenten In
se1ın Amt nıcht dıe ede Wa  x Das ZUr: olge gehabt, daß neben dem
Prasesamt eın weıteres Leitungsamt mehr ın der westfalischen ırche
vorhanden un somıt das Nebeneinander der gern zıtierten „drel
utfscher auf einem Bock*‘‘293 Prases, Generalsuperiıntendent un
Konsistorlalprasıdent beseıtigt geWeESCHN ware, Was wıederum nıcht Nur
dem 1n jenen onaten allseıts proklamıerten un:! weıthın auch iINNerT-
kırchlich gutgeheißenen uhrerprinzıp entsprochen e., sondern vliel-
leicht auch dem personlıchen Interesse Kochs entgegengekommen ware
Schließlich War 1ın Stratenwerths lan beabsıc  ıgt, eiıinen Aufruf die
Gemelmden erlassen un dıe staatlıchen Stellen 1n Berlin ber die NUuU.
Iın Westfalen hergestellte kırchliche UOrdnung nNniormıeren und die
Feststellun: ersuchen, daß d1ıe Person OC als Kıirchenleiter
staatlıcherseıits keine Bedenken bestünden.
293 Diese Charakterisierung stammıt VO':) Generalsuperintendent oellner; azu Gerber,

Werner: Prases der Biıischof? Eıne vertagte Entscheidung. JWKG 73 (1980) 149 — 156;
152f£.
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Nachdem der Gedanke eıner raumlıchen, zeıitliıchen un personellen
TIrennung der beiıden bevorstehenden Synoden sıch also nıicht
verwirklıiıchen lassen, sa Stratenwerth jJetzt VOT, den Neuanfang, den
Bodelschwingh fuür wıchtig gehalten hatte, dem Vorzeichen der
Wahrung der Rechtskontinuitat erreichen

Eın 1C auf die Deutschen Christen
Auch auf deutschechristlicher Seıite bereıtete INa  - sich auf dıe Tagung

der Provınzlalsynode un die danach anbrechende eıt VOT,; Nachrichten
daruber SINd allerdiıngs bıslang Nnu sparlıc vorhanden.

Den Gauobmannern War dem Datum VO 06 Marz 1934 VO  - der
KReichsleıitung „Deutsche Christen“ eıne gut durchgearbeitete Handre!l-
chung zugeleıtet worden, 1n der S1e ber den ortilau der Kırchenge-
SEeizZEe VO 02 Marz 1934 informiert wurden un ihnen Anweisungen
erteilt wurden, WI1e die Belange der „Deutschen Christen“ be1 der
Überleitung der altpreußischen Kırche 1n dıe Reıichskirche besten ZUT

Geltunggebrac werden konnten.?% S1e ollten den Provınzlalbischofen
geeignete Personlichkeiten ZUTC erufung 1ın dıe eUue Landessynode W1e
1ın dıe eUue Provınzlalsynode empfehlen, eingehend mıiıt den Fraktıons-
uhrern beraten, WeTr untie dıe ahl der VO  - den alten Provınzlalsyn-
oden waäahlenden Abgeordneten zahlen sel, aIiur SOTgSECN, da ß als
berufendes Fakultatsmitglıed keine aus Sıicht der „Deutschen Christen“
Nn1ıC bıllıgende Personlichkeit ıIn ra komme, fur den all des
Nıchtzustandekommens eiıner Wahl durch die alte Provınzlalsynode eıne
ertige Liste fur die ın diıesem Kall VO Provınzla  iıschof berufenden
Mıiıtglieder bereıithalten un auch fur eiıNe den Interessen der „Deutschen
Christen“ entsprechende Besetzung des Proviınzlalkırchenrats und des
Rechtsausschusses sorgen.*9 In Anbetracht der ufgabenfülle, die L,
Adler als Provınzlalbıschof aufgrun der en Kırchengesetze auf sıch
zukommen sah, gab nfang Marz dıe Leıtung der Deutschen Christen
ıIn Westfalen ab; auf seinen Wunsch wurde S1e 1U dem ’?Pg 7 Gewerbe-
oberlehrer Lange 1ın Hamm ubertragen.?%9% Der Reichsleiter der
294 Reichsleitung „Deutsche Christen“ Dr Kınder auobmanner der altpreußischen

Kirchenprovinzen. erlın, 06 Marz 1934 LkArch Bıelefeld 0,6—
295 Ebd
20 Zu entnehmen Reıichsleiter Bıschof Adler Berlın-Charlottenburg, Marz 1934

LkArch Bielefeld 0,6— azu uch die Notiz bel eYy, Kiırchenprovınz 79 (samt
Anm 105), SOWI1IeEe Meier, T1isten 182 Die Übernahme der eschaite Adlers UTC. ange
Tfolgte sofort; an 1e ß bereıts Marz 1934 eın erstes Rundschreiben die
DC-Mitglieder (bezeichnenderweilse versehen mıiıt der Anrede „Laeber Parteigenosse!“)
ausgehen, 1n dem seine Ernennung ZU. Leiter der 1ın Westfalen mıiıtteilte; Leıter

Westfalen Parteigenossen. Hamm , 16 Marz 1934 LkArch Bielefeld 0,3 — 26
26 Spater betonte er, daß der „gTOßenwahnsinnige Gewerbe-Oberlehrer

ange  66 nıcht selne „Kreatur“ BEWESECN sel ET wurde VO:! den Laı:ıen und einer gewl1ssen
Klique ZU ‚Gauleıter der gemacht In dem Augenblıick, als ıch Bıschof wurd! un! die DIS
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„Deutschen Christen“, Dr Kinder, betonte, daß sıch dıe ewegun ach
WwW1e VOTLI mıiıt er auf das Engste verbunden WI1SSe: „Den großen, nen
verliehenen aben, Ter lebendigen Geistesfrommigkeıt un:! Ihrer
inniıgen Verbundenheit mıiıt dem Aufbruch uNnseIes Volkes ist
danken, daß 1ın Westfalen eine starke, VO. Vertrauen un!: Opferbereit-
SC getragene Organıisatıon der ‚Deutschen Christen‘ ebaut
ist

Und A-Obergruppenführer cheppmann, den Polizeiprasıdenten
VO  - Dortmund, wandte sıiıch er einen Tag VOI der Provinzlalsynode
mıt der Bıtte, iıhm eıiınen Se1INeTr un: 1ın der Kirche entsprechenden
SA-Rang verleihen _ 298 mıiıt der Begrundung, daß nNn1ıCcC Nur als
edner 1n underten VO  - Versammlungen Chulter chulter mıt der

fur den Sieg des Fuührers gekampft habe, sondern auch nıicht anders
WI1SSe, als daß „als erster Geistlıcher 1n Westfalen offentlich 1
raunhemd gesprochen habe.‘299

arnel oraben der Provinzilalsynode
TOLZ der geNauen Vorbereitung sollte die der Provınzlal-

synode annn aber doch einen anderen Verlauf nehmen Der außere
Ablauf des Marz ist schon vieliac dargeste. worden un! gleich mıiıt
weniıgen Strichen nachgezeichnet. ber das, W as sich hinter verschlos-

uren abgespielt hat, ist bis jetz aber aum bekannt Licht
ın dieses Dunkel bringen Notizen, dıe Lucking und Niıesel angefertigt
en un esonders eın ausführlicher Bericht, den eor Merz (allem
Anscheıin ach fuür seinen Freundeskreıs ın Bayern) unmittelbar ach der
Synode, namlıch och Sonnabend, dem Marz 1934, niederge-
schrieben

Wiıe geplant kamen ortag der Synode Uhr die ZUT ruppe
„Evangelıum und Kırche“ gehorenden Mitglieder der Provınzlalsynode
zusammen.901 In eıinem Referat wurde ihnen erlautert, VOI welcher

dahın peinlıc gewahrte ‚Fuüuhrung' der bgeben mußte.“ (So er Wentz ınden,
31 Jan. 1953 KomäArch ınden Karton 12}
Reichsleiter Bıschofer. Berlin-Charlottenburg, L Marz 1934 LkArch Bielefeld
0,6—
b er als Bischof) SA-Obergruppenfüuhrer Polizeiprasıdent Scheppmann U,
15 Marz 1934 LkArch Bielefeld 0,6—
EKbd

Merz, eOTE!: Das Ende der westfaliıschen Kiırchenordnung und der Anfang einer

3()
Kırche. Bethel, 17 Marz LkArch Bielefeld I, — JU.
5 otizen uckıngs (uberschrıeben „Donnerstag, Marz. Uhr urgerhaus [Musık-
aa. Der 1n erlın gleichen Tage versammelte BruderrTat des Pfarrernotbundes

och un! Lucking Grußtelegramme gesandt. Jacobı un! Nıemoller och
Berlın-Dahlem, 15 Marz 1934 LkArch Bielefeld ‚1—846,2 „DER VERSAÄAM-

DES '"ARRERNOTBUNDES GEDENKT DES PRAEFESES DER
WESTFAELISCHE. PROVINZIALSYNODE DIESER UCH FÜR DIE GESAMTEKIR-
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Aufgabe InNnan stehe, W as hinsıiıchtlich der ordentliıchen Provınzlalsynode
tun sel und WwWOorın Aufgabe un:! Ziel der Bekenntnissynode bestehen

konnten 1ıne AÄAussprache daruber fand ann nıcht Sta  9 sondern
wurde aus Koch, Bodelschwingh, Superintendent Nıemann un Pfarrer
Heilmann SOW1e den Altesten agel, Wiıch, Siebel un:! ocker eın
„Vorbereitender Bruderrat“ 1.  et; der die stellenden Antrage fur
dıe Synode vorbereıten sollte essen Verhandlungen begannen
18 Uhr und dauerten eiıne Stunde Das otLum dieses Krelises hinsıc  ch
der kunftig wahrzunehmenden Aufgabe gıing NU. aber 1 Gegensatz
den Ausarbeıtungen Stratenwerths, die VOIl einem uneingeschrankten
kirchenregimentlichen Anspruch der Synode ausgegange aIc, NU:

1n, da INa Tases och bıtten WO.  e; dıe ach der Seıte der
geistliıchen Leıtung hın verwalste ırche eireuen un mıiıt einem
Bruderrat die entsprechenden CNTr1ıLte Jeweıils unternehmen.*

Gegen 1ese Beschreibung der un{itıgen Au{fgabe formiılerte sıch
jJedoch annn be1 der Uhr eginnenden Zusammenkunft der
Abgeordneten der ynodalen Arbeitsgemeinschaften, der ach der
Schatzung eor Merz eiwa 120 bıs 150 Manner teiılnahmen , hartnackı-
ger Wiıderstand hne weıteres einmutig WaTlr INa  - darın gewesen, sıch

die Gesetzgebung des Reichsbischofs auflehnen wollen un
felerlıch erklaren, 1ın Bındung die bestehende Kirchenordnung sıch
in keiıner else der bewußten u1flosun, eben cdiıeser Ordnung
beteiligen wollen Besonders dıe ladbecker®39% Pfarrer Meier un:!
Heiılmann, unterstutzt VO Bochumer Pfarrer Lohmeyer und einıgen
Altesten, forderten weitergehende Schritte, als S1e der Vorbereitende
Bruderrat mpfohlen Da ın keiner else mehr moglıch sel, mıt
den bestehenden kırc  ıchen Stellen wirklich ırche auen, musse
1U auf dem Gebiet der ganzen Kıirchenleiıtung 1ın Westfalen eın
entscheidender Schritt werden. Unter der diesem en nıcht
gerade glücklich nennenden Leıtung der Versammlung durch 1aık-
king habe IMNa  } sıch bıs Miıtternacht festgerannt 1ın der Auseinanderset-
ZUNg daruber, W1€e weıt INa  ® gehen wolle Ebenso herrschte Unklarheıt
daruüber, ob IMNa  ®} kunftig VO eıner Freikiırche reden MUSSEe Ooder ob INa

nNn1ıC. 1U dıe Jegale, sondern VOTLT em auch die egıtime Kırche bleıbe,
CHE NTSCHEIDENDE UNDKBzw. Jacobı un!
Nıemoller Lucking. Berlin-Dahlem, 15 Marz 1934 LkArch Bielefeld „‚1—846,2 „DER
BERLIN ER:!  LA R RUDERRA' DES NOTBUNDES GEDENKI DER
WESTE.  SCHEN BRUEDER UCH FÜR DIE .:‚ESA  CHE ENT-
CHEIDENDE STUNDE TREUL UN.  Y ACHET AL
BEN SEID MAENNLICH UND SEID ARK

302 SO Merz, eOTEg!: Das Ende der westfalıiıschen Kırchenordnung un der Anfang eiıner
Kırche Bethel, 17 Marz LkArch Bielefeld 3,5— 50

303 Die S1ituation In eCc egınn des irchenkampfes ist detaılher‘ dargeste. be1 Geck,
ecC| 43 — 50.
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wohingehend sıch esonNders Wılhelm Niemoller und eorg Merz aus-

sprachen. TAases Koch gab SC  1e.  ıch verstehen, daß se1lnes
Trachtens angesichts des Verhaltnisses DA aa unmögliıch sel, kirch-
1C Ordnung UrCc. die Errichtung eiınes Kirchenregimentes
biılden Er wI1sse, daß INa  - auch VOTI cdiese Sıtuation gestellt werden
onne, onne sich aber einem solchen Schritt 1MmM Augenblick och
nıcht Teudig bereiterklaren un habe 1ın dieser Hınsıcht och eiıne
Klarheıt Am Schluß des Abends tellte sıch auch odelschwiıingh hinter
och un damıt den weitergehenden Planenn dahingehend
habe INa eıne arheıt, INa urie aber NUuI handeln, WenNnn einem
WIT.  1C arne: geschenkt sSEe1.304

Daraufhin wurde eın kleiner Kreılis berufen, das weıtere orgehen
abzustecken. Bıs ”2 Uhr MOTgSCNS annn odelschwingh,
Koch, Luckiıng, Meıler un Heıiılmann, Ohmeyer, Professor Schmutz aus

unster, Wılhelm Niemoller, Quıstorp, Stratenwerth un! Merz, der
berichtet, daß Stratenwerth danach aus den Aufzeichnungen des
Abends, VOI allem AUS eiıner zusammengefaßten Skızze Bodelschwinghs,
eine Erganzung der Antrage fertiggestellt habe In der TU. des Marz
amen Merz, Stratenwerth un Bodelschwingh nochmals eiıner
abschließenden Beratung Z  (>01 nter Zustimmung der MOTgSECNS
wıeder versammelten Abgeordneten legte odelschwingh dar, daß INa  -

sıch U dahingehend ein1ıg sel, daß die Stunde verlange, dıe Bıtte den
TAases sel, 1n geistlicher Vollmacht den Gemeılnden un! Pfarrern
beizustehen, da ß diese 1n der erkundiıgun des Wortes un:! 1ın der
Leıtung be1l der Schrift un eım Bekenntniıs verharrten Stimmen, dıie
forderten, anstatt ochs, der immer auf dem TUn selıner polıtıschen
Vergangenheıt und auf sSseiner Bındung Hugenberg gesehen
werde, mMUSSeEe Bodelschwingh als Fuhrer der westfalıschen ırche
herausgestellt werden, fanden eın Gehor.3%®

Die Provinzialsynode
Mıt diesem an der Diskussion wurde NU. dıe Provinzlalsynode 1m

Reino  1ınum eTrOffnet;>0% och 1e seine beruhmt gewordene®“ ErTo{f-
nungsrede „Die eıt des Bekennens ist gekommen‘, ın der aDsC  1e-
Bend FA Ausdruck brachte, daß es seine Verpflichtung als Prases ıhm
gebiete, erklaren AICH annn der Provinzlalsynode niıcht empfehlen
tun, Was dieses Kırchengesetz VO uns verlangt, ich darf nıicht empfeh-
len, tun Es ist weder sıcher och geraten, das Gew1lssen

5 Merz, eOT: Das Ende der westfalischen Kirchenordnung und der Anfang einer
Kırche Bethel, 1 Marz LkArch Biıelefeld I, — JU.

305 SO Merz eb
Verhandlungsniederschrift Westfalische Provinzlalsynode 1934 W

3077 5 Niemoller, amp: ME
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iu  g Gott mir! Amen.‘308 (Ganz entsprechend der vorher
abgesteckten Marschroute Thıielt ann Luckıng das Wort, der den
ntrag stellte, dıe Synode moge die Rechtsgultigkeıit des Kırchengeset-
Ze5S5 bestreiten un ablehnen, sıch uUurc die angeordnete Selbstauflo-
SUuUuNg der uIhnebun der Kirchenordnung SCHU.  1g machen.39 ach-
dem Koch den sofort erfolgenden Einspruch VO deutschchristlicher
Seıte zurückgewlesen €e; Se1 das Gesetz, Lucking das Wort
erteilen, stellte Bischofer fest, daß der Rechtsboden, der Urc das
Kırchengesetz fur die Synode festgelegt sel, nunmehr verlassen sel, un
daß damıt dıe egelun des Kirchengesetzes ZU Zuge omme, daß der
Bischof samtlıche Mitgliıeder der Provinzilalsynode selbst 1I1-

ne.ö10 Er mMUuUuSse arum die Synode verlassen.°ö1ll och seinerseıts MU.
daraufhın er die and hingestreckt und glen „Laieber Herr
Bischof, ist mMI1r herzlich le1d, daß WIT gegeneinander stehen mussen.
ber ich annn NUuU.: einmal nıicht anders.“312er un ın seıinem Gefolge
die ynodalen der ruppe der Deutschen Christen egannen NUu. den
Saal verlassen,*}$ waäahrend och bemerkte, daß diese damıt die

Koch, (Karl] Die Zeeit des ekennens ist gekommen! Eröffnungsrede SE Westfaliıschen
Provinzlalsynode Marz 1934 1n OTtMUN! Flugblatt Eissen: Gememwohl [1934]

uch Verhandlungsniederschrift Westfalıische Provinzlalsynode 1934 T—AM
16

310 U
31 Evangelıisches Bıstum unster samtlıche Presbyteriıen des Aufsichtsbereiches Munster,

14 Marz 1934 ArchK K Dortmund-Miıtte 104a Adilers Bericht ist uch abgedruckt bel
Verhandlungsniederschrift Westfalische Provinzlalsynode 1934 Anlage ( S1£,;
.

312 S50 Merz, eOTEB!: Das Ende der westfalıschen Kirchenordnung un! der Anfang einer
Kırche Bethel, Ur Marz LkArch Biıelefeld 5,5—50.

31 elche ynodalen aus dem Saal uSgeZzZOogen versuchte INa  — selitens der Bekennt-
nıssynode 1m Februar 1935 rekonstruleren; die Korrespondenz ist erhalten 1 LkArch
Bielefeld „1—846,2 Eıne vollstaändıge Übersicht gewınnen, gelang diesem Zeitpunkt
nıcht mehr. dıe Angaben 1ın jedem Fall WIT.  1C. zutre{ffen, entzjieht sich bislang einer
Nachprüfungsmoglichkeıt Namentlich benannt wurden llerdings aus den verschiıedenen
Kırchenkreisen olgende D ynodalen aus Bielefeld Pir uschtons, Kaufmann Lohmann;
Aaus Bochum: 1TeKTOTr Sudhof, Lehrer Becker, Landgerichtsdirektor Unterhinninghofen
der sich 1935 ber ZU[r Bekennenden Kırche hielt]:; AUS agen Pfr. Falk, Dıpl.-Ing.
Jellın:;  aus, Studienrat Doller; aus Hamm: Pfr. Werner, Oberlandesgerichtsrat chulten,
Fachvorsteher ange; aus Herford auptlehrer Kruger; Aaus Recklinghausen Pfr. Funcc1us,
Burovorsteher er, Rektor Kurten; aus Schwelm Rektor 1rC. AauSs Slegen:
Heılider Istatt Baum anwesend?|], iırchmeister unker; aus oes Regierungsvizeprasi-
dent Dellenbusch; aus Unna: P{ifr OC.  S, Postobersekretar ange; au Wıttgenstein:
Fabrıkant Metz. Daneben wurde ıne ‚EeEl. weıterer Abgeordneter (insgesamt 25) als
ZUTLE Gruppe der Deutschen T1isten gehorig bezeichnet, Der ihr Verhalten während der
Synode Der nıchts naher ausgesag!t: Aaus dem Provinzlalkırchenrat: Pir. Krause (Neuenra-
de), Rektor Hıilverkus (Werdohl); aus Bochum: P{fr. L1C. Dr S1ebold; aQusSs OTtIMUN! Lehrer
Wiıethoff, Kaufmann Tuch; aus Gelsenkirchen: P{ir. Leckebusch eT P{ir. S1xXtus 11WEe-

send?], Kaufmann Cchlegel, Drogıist jele, Dreher Schroen; A US Hattingen-Wıiıtten: Sup
uller, Pfr. Rıchter, Gemeindehel{fer wellmann; aus Herne: SUup. Ta  Nn, Pfr. Keinath,

357



Geschaäaftsordnung verstießen.?314 Sodann stellte Koch UCK1INgSs ntrag
ZUT Abstimmung. Unklar 1st, ob Adler daraufhin, WwWI1e selbst
dargeste hat, zuruckgekehrt ist un die Provinzlalsynode selinerseıts
fur aufgelost Tklart hat;315 1 offiziellen Protokoll ist 1es nıicht Vel-
merIn jedem all hat och aber Nnu die Verhandlungen sprich dıie
Abstimmung ber Luckings Antrag fortfuhren wollen Von deutsch-
christlicher Seite wurde Jedoch dıe Beschlußfahigkeit der Synode
bestritten.317 och 1e ß Nu deswegen dıie Anwesenheıt durch Superin-
tendent Nıemann feststellen.318 och bevor 1es abgeschlossen war ‚919
erschlıenen zwel Vertreter der Geheimen Staatspolizeı un erklarten die
ersammlung fuür geschlossen, Was och den ynodalen umgehend
bekanntgab W as ach dem Sıtzungsprotokoll Pfui1- und Bravorufe
ausloste,320 ach anderen Berichten eın Beifallklatschen der Nnu wıeder
1n den Saal hineinstromenden eutschen Christen eın Verhalten, das
Eduard Putz; eın ebenfalls auf der Synode anwesender bayerischer
Lutheraner gegenuber einem uüuhrenden Vertreter der eutschen (Chr-
sten ıIn unverfalschtem Bayerisch kommentiert habe „Herr Kamerad,
ich bın entseiz ber das, Was 1l1er vorgeht Ich bın namlıch ganz alter
Parteigenosse un! komme AUSs Bayern, aber das egreife iıch nNıC. daß

Burobeamter Stengel Istatt 1TrekKtor Borgmann anwesend?]; aus serliohn: Pfifr. Chae{ier
er Pfr. Hagemann anwesend?], Yabrıkant Bomcke, ANndWIT' Bohmer:; aQus Ludensche1i1d
Pfr. Chneider, Hoffmann; Aaus unster: Pfr. Fiebig; aus aderborn Pfr. eumuller,
Studienrat Dr tto edoch keın eingeschriebenes Mitglıed]; aus Tecklenburg: ofbesıitzer
S1Imon; Religionsunterricht hoheren Schulen: Studienrat Hınnah ochum Miıtglieder
der Deutschen T1isten verließen dıe Synode nıcht eglerungspräsident ael Mun-
ster) Uun: Amtsgerichtsra:! Hohnhorst Halle) Insgesamt ist damıt ıne Zahl VO.  - 4

3A1
Abgeordneten der Provınzlalsynode als den Deutschen Tisten ehoren! benannt.

Verhandlungsniederschrift Westfalısche Provinzlalsynode 1934 17
315 So Evangelisches Bıstum Munster samtlıche Presbyterjen des Aufsichtsbereiches

unster, 17 Marz 1934 TCDortmund-Mitte 104a Adlers Bericht ist uch abgedruckt
bel Verhandlungsniederschrift Westfalische Provınzlalsynode 1934 Anlage S SIE£.:

31 uch die C-Presse verbreıtete diese ers10n; ‚ASSY, Gustav Christijan:
ekennende Gemeilnde 1mM amp: EKın rheinısch-westfalischer Gemeindetag ın der estfa-
enhalle OTtTIMUN! Kvangelische Nachrichten (1934) NrT. 28 21 Marz 1934

316 Verhandlungsniederschrift Westfalıiısche Provınzlalsynode 1934 17 Vgl dıie Notizen VO:

Niesel, der daruber uch nıchts berichtet: Nıesel, otizen Westfalische Provınzlalsynode.
([Dortmund, Marz EZATch Berlın 619/15 Notizbuch Nıesel 303-—38; 37
Ebenso In Barnsteins Schl  erung dieser Vorgang; Barnstein, F{rıedric. Kurzer
Bericht ber dıe westfalısche Provınzlalsynode 16 Marz. ( hne atum [VOTr 18 Marz

317
opıe LkArch Bielefeld 0,0

Verhandlungsniederschrift Westfalısch: Provinzlalsynode 1934 WE
318 SO Merz, eOTEg!: Das Ende der westfaliıschen Kırchenordnung un der Anfang einer

31
Kırche Bethel, Marz LkArch Bielefeld 3,9— 50

Verhandlungsniederschrift Westfalısche Proviınzlalsynode 1934 17£. egen Geck,
eCc D: der behauptet, dıe Synode sSe]1 TOLZ des Auszugs der eutifschen T1sten
noch Immer beschlußfähig BEWESECN un! TSL daraufhin VO:  - der Geheimen Staatspolize1
aufgelöst worden.

Verhandlungsniederschrift Westfalıiısche Proviınzlalsynode 1934 Fa
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S1e da klatschen, WenNnn dıe Staatspolize1 in dıe Kiırche eingreift, das ıst
doch eın Saustall.‘“321 Luckıing erklarte SC  1e.  ıch, Se1 selbstverstand-
lıch, daß I1Nan sıch dieser polızeilichen UuIl0oSun. fuge un! bat NU. sSe1Ne
Freunde, eiınNner Besprechung auf dem 1ur zusammenzukommen.
ach 4'( ınuten auer WwWar die Synode damıt 11.02 Uhr een-
det.322

Über Mıiıttag fanden annn 1mM Burgerhaus®% Beratungen sSta die
notiger gewesecn Seın durften, als eım Durchspielen all der verschie-

enen Denkmö glichkeıiten, welchen Verlaufdie Synode nehmen wurde,
doch nıcht amı gerechnet worden WAarlL, daß iıhr durch eın staatlıches
Eingreifen eın vorzeıtiges Ende gesetzt wurde.325 Die elegante OSUng,
ınfach uUrc dıe Benennung VO.  ; Ersatzabgeordneten fur die Deutschen
T1sten dıe Synodaltagung fortsetzen konnen, schled NU. aus. SO
mußte eiıne regelrechte Neukonstitulerung als Bekenntnissynode erfol-
gen Dal} 1es fur 14 Uhr 1mM ohanneum vorbereıtet WAarl, wurde erst Jetz
untie den ynodalen verbreitet.326

Zwischenzeitlich er InNan Der elegramm be1i der Gestapo Dort-
mund Einspruch dıie Auflosung der Provinzlalsynode, wandte sıch

den Reichsinnenminister mıt der Forderung, den Auflösungsbefehl
aufzuheben, den Reichskanzler mıt der Schutz und Hılfe un

den Reichspräasıdenten mıt dem Ersuchen Beistand 17 aubens-
kampf das unaufgebbare Erbe der Vater 1n Bekenntnis und Ordnung
der ırche.927

321 SO Merz, eQOT: Das Ende der westfaliıschen Kirchenordnung un! der Anfang einer
Kırche Bethel, Kf. Marz LkArch Bielefeld 3,9—D0.

322 Verhandlungsniederschrift Westfalısche Provinzlalsynode 1934
azu Niesel, otıizen Westfalısche Bekenntnissynode. [Dortmund, Marz EZArch

Berliın 619/15 Notizbuch Niesel 38 — 4U; 38
A0 Merz berichtet, habe sıch Verhandlungen „1ImM kleinen Kreise“ gehandelt (So Merz,

eoOTg: Das Ende der westfalıschen Kirchenordnung un! der Anfang eiıner Kırche
Bethel, I Marz LkArch Bielefeld ‚5—5' Barnstein berichtet VO.  - einer „Zusam-
menkunft des Restes der Synode SOWI1e VO.  - bgeordneten freleTr synodaler Arbeitskreise“ (s.
Barnstein, Firıedric. Kurzer Bericht ber die westfalısche Provinzlalsynode 16 Marz.
ople LkArch Bielefeld 0,0 alt
egen Nıemoller, en 101, der schreı dıe Uflosun,; UTC. die Staatspolize1 sel „ganz
ach unNnseIrIen Erwartungen“ erfolgt. In den schriftlıch vorliegenden Sk1izzen des moglıchen
Verlaufs der Synode, 1ın denen nıcht weniıger als sechs Varıanten durchgespielt wurden, ist
VO:  5 dieser Moglıc.  eıt nırgends dıe Rede; dıe Unterlagen 1 LkArch Biıelefeld „‚1—3846,2
uch Scherffig, Theologen (D dessen Darstellung den 1INATUC. erweckt, als sSe1
1Nne legale Beschlußfassung UrC. die Synode uUrC! den Auszug der B:  eutschen Tisten  :
vereıtelt worden.

326 S50 Merz, eOTZ!: Das Einde der westfalıschen Kirchenordnung und der Anfang eiıner
Kırche Bethel, E Marz LkArch Bielefeld I, — JU

&D cdie Dschrıften der elegramme; Dortmund, Marz 1934 LkArch Biıelefeld „1—846,2.
Abgedruckt uch 1n Verhandlungsniederschrift Westfalische Provinzlalsynode 1934 Anla-
gen d 2i— 30
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Die Bekenntnissynode
1nNne Niederschrift ber dıe Verhandlungen der Bekenntnissynode

konnte bıs jetz nıcht aufgefunden werden. Die wichtigsten Beschlüsse328
un! dıe Kundgebung*? hegen aber gedruckt VOT, un:! weıtere Unterlagen
fanden sıch 1mM Nachlaß Karl Luckiıngs.$3 uberdem ist eıne Reihe
VO  ; Berichten ber den Verlauf vorhanden, daß immerhın eın
einigermaßen vollstaändıges ıld VO Ablaufdieser Synode gewıiınnen
1St

ntier Leıtung Luckings trat die Bekenntnissynode zusammen.°31
Nachdem der Munsteraner Pfarrer emmın eine Andacht gehalten
a  S konstitulerte sıch dıe Synode Zunachst legte mMa Wert auf eiıne
Beschreibung des Verhaltnisses der Bekenntnissynode ZUr alten
Provinzlalsynode. Die Mehrheit® der ynodalen der Provinzlalsynode
stellte fest, da S1e nunmehr dıe kıirchlich rechtmaßıge Synode der
Provınz Westfalen darstelle, nachdem eine Anzahl VON anderen Miıtglıe-
ern der Provinzlalsynode diese der Kırchen- un:! Geschäftsordnung
zuwıder verlassen habe.334 Es fallt auf, daß entgegen den vorherigen
lanungen, dıe der uIlosun. der Synode nıcht ZU. Zuge
kommen konnten, Nu. nıcht ber das Prasesamt eiıne Rechtskontinuitat
VO: der alten hın ZUr: Zusammensetzung der Synode konstrulert
wurde, sondern ber die ehrne: der Mitglieder der en Provınzlal-
328 Konstitulerung der westfalıschen ekenntnissynode Beschlusse der westfalıschen

ekenntnissynode Dortmund, 16 Marz 1934 Schwelm einers (1934] Abgedruckt bel
Verhandlungsniederschrift Westfalısche Provinzlalsynode 1934 Anlage 43

3A70 Kundgebun. der Westfalıschen ekenntnissynode. Dortmund, Marz 1934 EedTUuC.
LkArch Biıelefeld ‚1—591,2. Abgedruckt be1 Immer, Gemeılnde 20£. un! Verhandlungs-
niederschrift Westfalıisch: Provinzlalsynode 1934 Anlage 159 44 f
SO TE bısher unbekannte, handschriftliıche Antrage dıe ekenntn1ıssynode, LkArch
Bielefeld „1—8406,1; 373{£.

] SO Gauger, Joachım TU  1C. aus Westfalen. 1C. un!en46 (1934) NT 12, 223 Marz 1934
188 186; 184 uch Merz, eOTE. Um Bekenntnis un! Amt. (1934) Heft Ö,

DA AprT. 1934 349{.; 349 „Lucking eTroffnete mıit und Ges: Fur dıe
Darstellung, daß Prases och cAie ekenntnissynode mit den Worten „Die Stunde des
Bekennens ist gekommen“ eTroffnet habe, prıcht nichts; Hebenstreıit, arl eschıich-

des Kırchenkreises Hattingen-Wiıttene In Evangelısche Gemeilnden der
uhr. Der Kırchenkreis Hattingen-Wiıtten Kırchenkrels Hattıngen-Wiıtten 1983

44 — 54; 46
2 SO Niemoller, Kırche 100

Cholder, Kırchen 99, schreıbt, habe sıiıch „dıe große ehrheıt“ der Provınzlal-
synodalen gehandelt dA1ese Formuljı:erung gerechtfert: ıst, muß dahıngestell bleiben
Merz schildert jedenfalls, daß INa  - VOIL der agung der Synode damıt gerechnet habe, daß 80
ynodale sich ZU Gruppe „Evangelıum un! Kırche"“ halten wurden, 50 den „Deutschen
Christen“ un! 10 zwıschen beiden Gruppen stunden; Merz, eOTEg!: Das Ende der
westfalıschen Kirchenordnung un! der Anfang einer Kırche Bethel, Marz
LkArch Biıelefeld D3,)-— J0

den Konstituierungsbeschluß abgedruckt bel Verhandlungsniederschrift Westfalıiısche
Provinzlalsynode 1934 Anlage 12 37
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synode; VO dieser wurde ann ach dem Konstituierungsbeschluß
formal die eruIiun VO weılıteren „Abgeordneten der bekenntnistreuen
Gemeihnnden“ vorgenommen.*

1ese Bezeichnung ist Nu ın ZWel Hınsıchten bedeutsam Zum einen
auf, daß 1l1er VO  —; den Gemeilnden die ede ist, nıcht aber VO  - den mıiıt

doch einigem Aufwand uberall durchgefuhrten ynodalen Arbeıtsge-
meılinschaften und das, obwohl die Gemeilnden gar keine Entsendung
VO  - bgeordneten vorgeNnOoMM:' hatten Ist die ewa. Formuli:erung
eın Versehen oder eiıne Lassıgkeıt? Wohl aum Die Begruüundung fur das
Rekurrieren auf „die Gemeinden“, VONMN dem 1n der Vorbereıtungsphase
der Bekenntnissynode eıne ede Wal, ist mıt einiger Wahrscheinlich-
eıt darın sehen, daß die Leıitung der Bekenntn1issynode selbst keinen
genauen Überblick ber dıe personelle Zusammensetzung der Synode
a  e War ist sıcher verburgt, daß au  N samtlıchen Kirchenkreisen
Westfalens ZUTE Proviınzlalsynode gewaählte Abgeordnete anwesend

und dessen scheint all sich auch 1n der Synode vergewissert
a  en Und daß ebenfalls Manner teilnahmen, die VON den Synodalen
Arbeitsgemeinschaften entsandt worden aDCH, steht auch fest.338 TDDar-
uüuüberhınaus WwIrd aber berichtet, daß neben auswartigen asten auch eiıne
große Anzahl weıterer westfalıscher eilnehmer 1mMm Raum war.$939 Insge-
samıt wiıird eine ahl VO.  - mehr als 160 Anwesenden genannt.$40 Da formal
die erufung der ynodalen VOonNn den anwesenden Miıtgliıedern der
en Provinzlalsynode ausging, 1n einem nachsten Schritt diese
Gruppe eıne namentliche Benennung der Berufenden vornehmen
mMmussen Es g1bt aber keinen Hınwels darauf, daß diıesem WecCc die
Gruppe der alten Provinzlalsynodalen sıch esonders versammelt
oder daß auf einNne andere Art diese Berufung ad vollzogen
worden ware un! ann auf cdieser rundlage eine Überprüfung der
Legitimation der Anwesenden un! eiıne daran anschließende formale
Weststellung der Beschlußfähigkeıit der Synode erfolgt ware DiIie
ewa Formulj:erung „Abgeordnete der bekenntnistreuen Gemelin-
den“ fur dıe Beschreibung der Zusammensetzung der Synode alßt
n, daß dadurch alle aus Westfalen Versammelten als legıtıme
335 37
336 Anhand der Unterlagen aus dem Nachlaß Lucking LkArch Biıelefeld 3,1—383406,1) kann 1ıne

ıste der Anwesenden be1l der ekenntnissynode (wenn uch nıcht vollstandıg un! nıcht mıiıt
etzter Sicherheit) rekonstruiljert werden: 394 —398

337 Niemoller, Kırche 100
SO Nıesel, otizen Westfalısche ekenntnissynode. [Dortmund, Marz KE,ZATCch
Berlin 619/15 Notizbuch Niesel 38 —40; 38

339 50° Merz, eoTg Das Ende der westfalıschen Kırchenordnung un! der nfang einer
Kırche Bethel, Marz LkArch Bielefeld 5,9—50.
Nlieman]n, |Friedric. kKvangel ekenntn1issynode 1ın Westfalen Herforder Evangelischer
Gemeindebote 35 (1934) NrT. 12 Marz 1934 47 £.; 47
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Miıtgliıeder der Synode verstanden werden sollten, wofuüur auch der bald
darauf VO Herforder Superintendenten Niıemann veroffentlichte
Bericht spricht, demzufolge sıiıch ZU. Zeichen ihrer Zustimmung Au

Konstitulerungsbeschluß samtlıche eilnehmer VO  - inhren Platzen erho-
ben hatten.341 Und da 1mM Verlauf der Bekenntnıissynode keinen
ontrovers verlaufenden Abstimmungen kam,342 erubrigte sich chließ-
lıch auch VO  - er die rage, WerTr 1 einzelnen stımmberechtigt
Warlr

Zum anderen leistete INa  =) mıt der Formuli:erung „Abgeördnete der
bekenntnistreuen Gemeinden“ bewußten Verzicht auf den Anspruch,
als Bekenntnissynode fur alle emeınden estfalens zustandıg se1ın
wollen Das omm auch 1ın dem ach der Wahl Kochs S Tases un
der Bestellung e1INes achtkoöpfigen Bruderrats gefaßten weıteren
esChHIiu. exXpress1s verbiıs Z usdruck, dieser muıt der Leıtung der
Bekenntnissynode eauftragte Bruderrat SO fur die bekenntnistreuen
Pfarrer un Gemeilnden einstehen. Damıt War eıne grundlegende We:i-
chenstellung vollzogen Man tellte ann ZW al fest, daß dem Provınzlal-
bischof also Bruno er fur Amt un! Wıirksamkeıt dıe kıiırchliche
Rechtsgrundlage fehle, formulierte aber hinsıchtlich des Konsistoriums
schon 171el vorsichtiger, daß ıhm 1ın sSeiıNner gegenwartıgen Zusammenset-
ZUNg das fur eıne kırchliche Behorde erforderliche Vertrauen Und
ber die Wiedereinsetzung der suspendierten Pfarrer un! Superinten-
denten chwıeg INa sıch ebenso AaUs w1e Der das Amt des Generalsu-
periıntendenten. Das stellt untie Bewelıs, daß na  ® sıch selbst keine
kırchenregimentlichen unktionen belılegte, Ssondern sıch darauf
beschrankte, fur den eigenen Einflußbereich Fortgelten der he!1l1-
nısch-Westfalischen Kırchenordnung festzuhalten, eren erlet-
ZUNg INa Rechtsverwahrung inlegte In einem allgemeın als pragend
empfundenen?% Vortrag VO.  - Ludwig elun dem Thema „Bekennt-
nıssynode un! Eınheıt der Kırche“ wurde dieses nlıegen och
zugespitzt: „Innerhalb der Kırche, deren Verfassung un!' Leitung falsch
ıst, riıchten WIrTr das Amt der Kırche Nne  e auf. Wır tun nıcht S als ob uNnseIe

Bekenntnissynode dıe Rechtsnachfolgerin der eute aufgelosten westfa-
Liıschen Provınzlalsynode ware. Wır WwI1ssen, daß S1e die erwalterın 1INres
geistlichen Erbes istMitglieder der Synode verstanden werden sollten, wofür auch der bald  darauf vom Herforder Superintendenten Niemann veröffentlichte  Bericht spricht, demzufolge sich zum Zeichen ihrer Zustimmung zum  Konstituierungsbeschluß sämtliche Teilnehmer von ihren Plätzen erho-  ben hätten.?1 — Und da es im Verlauf der Bekenntnissynode zu keinen  kontrovers verlaufenden Abstimmungen kam,*® erübrigte sich schließ-  lich auch von daher die Frage, wer im einzelnen stimmberechtigt  war  Zum anderen leistete man mit der Formulierung „Abgeordnete der  bekenntnistreuen Gemeinden“ bewußten Verzicht auf den Anspruch,  als Bekenntnissynode für alle Gemeinden Westfalens zuständig sein zu  wollen. Das kommt auch in dem nach der Wahl Kochs zum Präses und  der Bestellung eines achtköpfigen Bruderrats gefaßten weiteren  Beschluß expressis verbis zum Ausdruck, dieser mit der Leitung der  Bekenntnissynode beauftragte Bruderrat solle für die bekenntnistreuen  Pfarrer und Gemeinden einstehen. Damit war eine grundlegende Wei-  chenstellung vollzogen. Man stellte dann zwar fest, daß dem Provinzial-  bischof — also Bruno Adler —- für Amt und Wirksamkeit die kirchliche  Rechtsgrundlage fehle, formulierte aber hinsichtlich des Konsistoriums  schon viel vorsichtiger, daß ihm in seiner gegenwärtigen Zusammenset-  zung das für eine kirchliche Behörde erforderliche Vertrauen fehle. Und  über die Wiedereinsetzung der suspendierten Pfarrer und Superinten-  denten schwieg man sich ebenso aus wie über das Amt des Generalsu-  perintendenten. Das stellt unter Beweis, daß man sich selbst keine  kirchenregimentlichen Funktionen beilegte,  sondern sich darauf  beschränkte, für den eigenen Einflußbereich am Fortgelten der Rhei-  nisch-Westfälischen Kirchenordnung festzuhalten, gegen deren Verlet-  zung man Rechtsverwahrung einlegte. In einem allgemein als prägend  empfundenen?% Vortrag von Ludwig Steil unter dem Thema „Bekennt-  nissynode und Einheit der Kirche“ wurde dieses Anliegen sogar noch  zugespitzt: „Innerhalb der Kirche, deren Verfassung und Leitung falsch  ist, richten wir das Amt der Kirche neu auf. Wir tun nicht so, als ob unsere  Bekenntnissynode die Rechtsnachfolgerin der heute aufgelösten westfä-  lischen Provinzialsynode wäre. Wir wissen, daß sie die Verwalterin ihres  geistlichen Erbes ist. ... In der Provinz muß die Bekenntnissynode der  Mund sein, der alle sonst liegenbleibenden Aufgaben den Gemeinden  M Ebd.  32 So Niemöller, Kirche S. 100£.  %3 S.in diesem Sinne Merz, Georg: Das Ende der westfälischen Kirchenordnung und der  Anfang einer neuen Kirche. [Bethel, 17. März 1934]. LkArch Bielefeld 5,5—-50. S. auch Merz,  Bekenntnis S. 349: „Pfarrer Lutz Steil aus Wanne-Eickel wurde es geschenkt, in einer  wahrhaft geistlichen Rede zum Ausdruck zu bringen, was die Synode bewegte.“ Vgl. auch  Barnstein, F[riedrich]: Kurzer Bericht über die westfälische Provinzialsynode am 16. März.  Kopie: LkArch Bielefeld 0,0 alt 4b Bd. 7.  362In der Provınz muß die Bekenntnissynode der
und se1ın, der alle lıegenbleıibenden ufgaben den Gemeinden

Ebd
SO Niıemoller, Kırche 100f£f.

343 dıesem 1INNne Merz, eOTEg: Das Ende der westfalischen Kırchenordnung und der
nfang einer Kırche Bethel, AT Marz LkArch Biıelefeld J,) —J0 uch Merz,
Bekenntnis 349: „mfarrer Lutz el. aus anne-KEıckel wurde geschenkt, 1n einer
wahrhaft geistliıchen ede ZU. USCdTUC. brıngen, Was die Synode bewegte.“ Vgl uch
Barnstein, Firledric. Kurzer Bericht ber die westfalische Provınzlalsynode Marz.
ople LkArch Bielefeld 0,0 alt
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wichtig macht un S1e der Gesamtkirche gegenuber vertritt.wichtig macht und sie der Gesamtkirche gegenüber vertritt. ... Unsere  Bekenntnissynode hat ein Trostamt zu verwalten“?%4, Die Aufgabe des  Bruderrates war dementsprechend bestimmt; er sollte „durch Rat und  Tat dazu helfen, daß die Verkündigung des Wortes und die Verwaltung  der Sakramente nach dem Zeugnis von Schrift und Bekenntnis geübt  und die Gemeinden nach der Ordnung der Kirche geleitet werden.“34  Schließlich: Was den Gemeinden in einer Kundgebung über die Westfä-  lische Bekenntnissynode mitgeteilt wurde, ist ebenfalls konsequent  fixiert auf den geistlichen Aspekt der Kirchenleitung: „Die Evangelische  Bekenntnissynode in Westfalen weiß sich verantwortlich für das geistli-  che Leben in der Kirchenprovinz. Sie übernimmt die geistliche Leitung  der Gemeinden und ruft alle bekennenden Glieder der Gemeinden auf,  sich ihrer Leitung zu unterstellen.“36 Folgerichtig wurde auch dem  Bruderrat der Bekenntnissynode kein Weisungsrecht übertragen, son-  dern es bei der Ermahnung an die Gemeinden belassen, den Ratschlägen  des Bruderrates zu folgen.347  Beschlossen wurde die 1. Westfälische Bekenntnissynode mit einem  Abendmahlsgottesdienst in der Reinoldikirche, in dem Bodelschwingh  Johannes 17,24 auslegte: „Vater, ich will, daß, wo ich bin, auch die bei mir  seien, die du mir gegeben hast, daß sie meine Herrlichkeit sehen.“348  Und gegen 18 Uhr kam dann noch der neu gewählte Bruderrat zu  einer ersten Sitzung zusammen, in der einmütig eine Reihe von ersten  Beschlüssen gefaßt wurde.?*? Allen Synodalen und allen Pfarrern in  Deutschland sollten die Beschlüsse der Synode möglichst bald gesandt  werden; in einer gemeinsamen Sitzung mit dem rheinischen Bruderrat  sei über die baldige Einberufung einer gemeinsamen Bekenntnissynode  4 So Steil, Ludwig: Bekenntnissynode und Einheit der Kirche. Vortrag gehalten auf der  Westfäl. Bekenntnissynode am Nachm. des 18. März 1934. In: Immer, Gemeinde S. 15—20.  Zitata. a. O. S. 19. S. auch den Abdruck in: Verhandlungsniederschrift Westfälische Provin-  zialsynode 1934 Anlage 13 S. 38-—42; Zitat a. a. O. S. 41f.  So die Beschlüsse der westfälischen Bekenntnissynode. Dortmund, 16. März 1934. Beschluß  Nr. 4. Flugblatt. Schwelm: Meiners [1934]. Abgedruckt auch bei Immer, Gemeinde S. 6f.; s.  an 0737  So die Kundgebung der Westfälischen Bekenntnissynode. Dortmund, 16. März 1934. III.  Flugblatt. Abgedruckt auch bei Immer, Gemeinde S. 20f.; s. a.a. O. S. 20. S. auch den  Abdruck in: Verhandlungsniederschrift Westfälische Provinzialsynode 1934 S. 44f.; Zitat  a.a. O. S. 45.  347  Ebd.  Falsche Angabe der Textstelle bei Frühlicht Westfalen S. 186. Daß der gemeinsame Empfang  des Heiligen Abendmahls in diesem Gottesdienst eine gegründete Verbindung der Synoda-  len über die bestehenden konfessionellen Grenzen hinweg zum Ausdruck brachte, betont  Niemöller, Zeugnis S. 118: „Von D. Merz bis Karl Immer waren etwa 200 Synodale um den  Tisch des Herrn versammelt, und gerade diese Abendmahlsfeier wurde später oft erwähnt,  wenn von der Abendmahlsgemeinschaft innerhalb der Evangelischen Kirche geredet  wurde.“  39 Protokoll Westfälischer Bruderrat. Dortmund, 16. März 1934. LkArch Bielefeld 5,1—-845,1.  363Unsere
Bekenntnissynode hat eın Irostamt verwalten‘‘344. DiIie Aufgabe des
Bruderrates WarTr dementsprechend bestimmt:; sollte ‚durc. Rat un!'
'Tat azu helfen, daß die erkundiıgun. des Wortes un die Verwaltung
der Sakramente ach dem Zeugn1is VO.  — Schrift un Bekenntnis geubt
un die Gemeilnden ach der OÖrdnung der Kırche geleıte werden. 345
SC  1e  IC Was den Gemeinden ıIn eiıner Kundgebung ber die estfa-
lische Bekenntnissynode miıtgeteilt wurde, ist ebenfalls konsequent
fixiert auf den geistliıchen Aspekt der Kırchenleitung: „Die Evangelısche
Bekenntnissynode 1n Westfalen weıiß sıch verantwortlich fuür das geistli-
che Leben der Kırchenprovınz. S1ie ubernımmt dıe geistlıche Leıtung
der Gemeılnden un:! ruft alle bekennenden Glhlieder der Gemeıilnden auf,
sıch ihrer Leitung unterstellen.‘346 Folgerichtig WUurde auch dem
Bruderrat der Bekenntnissynode eın Weısungsrecht ubertragen, SOTNM-
ern be1l der rmahnun dıe Gemeinden belassen, den Ratschlagen
des Bruderrates folgen.347

Beschlossen wurde dıe Westfalische Bekenntnissynode mıt einem
Abendmahlsgottesdienst 1ın der Reinoldıkırche, 1n dem Bodelschwingh
ohannes 17,24 auslegte „Vater, iıch wiıll, daß, ich bın, auch die be1 MI1r
selen, dıe du MI1r gegeben hast, daß sS1e mMeıne Herrlichkeit sehen.‘‘348

Und 18 Uhr kam ann och der Ne  - eWa. Bruderrat
eıner ersten Sitzung ZU.  INCN, 1ın der einmutig eiıne el VO:  — ersten
Beschlussen gefaßt wurde . .349 en Synodalen un! en Pfarrern 1n
Deutschland ollten dıe Beschlusse der Synode moglıchst bald gesandt
werden;: 1ın einer gemeinsamen Sıitzung mıiıt dem rheinıschen Bruderrat
se1 ber cdıe baldıge kınberufung einer gemeiınsamen Bekenntnissynode
344 SO Steıil, Ludwig: Bekenntnissynode und Einheit der Kırche Vortrag gehalten auf der

Westfal ekenntn1issynode aC| des 18 Marz 1934 In Immer, Gemeilnde 15—-20
Zitat uch den Abdruck 1ın Verhandlungsniederschrift Westfaliısche Provin-
zialsynode 1934 Anlage 13 38 —42; Zatat 41{.
SO dıe Beschlusse der westfalıschen ekenntnissynode Dortmund, Marz 1934 Beschluß
NrT. Flugblatt. Schwelm: einers 11934] Abgedruckt uch bel Immer, Gemeinde 6f.;

So diıe undgebung der Westfalıschen ekenntn1ıissynode Dortmund, Marz 1934
Flugblatt. Abgedruckt uch be1 Immer, Gemeilnnde 20£.; M uch den
Abdruck 1n Verhandlungsniederschrift Westfalısche Provınzlalsynode 1934 44 £.; ıta'

45
347 Ebd

Falsche nga der Textstelle be1 Fruhlicht Westfalen 186 Daß der gemelınsame Empfang
des eilıgen Abendmahls 1ın diesem Gottesdienst ıne gegrundete Verbindung der Synoda-
len ber die bestehenden konfessjionellen TeNzen hinweg ZU USdTUC. brachte, betont
Nıemoller, Zeugn1s 118 „Von Merz DIS arl Immer iwa 200 ynodale den
1SC. des Herrn versammelt, und gerade diese Abendmahlsfeilier wurde spater Oft erwähnt,
Wenn VO!] der Abendmahlsgemeinschaft innerhalb der Evangelıschen Kırche geredet
wurde.“

34 Protokall Westfalıscher Bruderrat. ortmund, 16 Marz 1934 LkArch Bielefeld „1—8495,1
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beraten; He1lilmann Thielt den Auftrag, eine volksmissionarische
Kampf- un:! fbauwoche durchzuführen; un! die Vertrauensleute der
Pfarrerbruderschaft sollten MUN!  1C darauf hingewlesen werden, daß
dıe ordentlichen Presbyteriıen und Kreissynoden ZUTr Entschließung der
Bekenntnissynode ellung nehmen sollten.350 SC  1e  1C wurden och
eın Rechtsausschuß und 1ı1er sogenannte „Amter“ fuür Lehrer|!], fur
Volksmission, fur Presse und fur Finanzen) gebl. un personell
besetzt.351 Damıt ahm der bewegte Tag seıinen usklan

Der Schritt ach orn Versuch eines esumees
uUurc den Verzicht aufden vollen kırchenregimentlichen AÄAnspruch®

der Bekenntnissynode War die Weiche este. fur das künftige schwIıie-
rıge Miıt-, Neben- un! ((egeneiınander mıiıt dem Konsiıstorium un! dem
deutschchristlichen Kirchenregiment bzw ach dessen auf urıst1-
schem Wege ZW  en bdankung mıiıt den Anspruüchen der deutsch-
christliıchen Pfarrer un Gemeılınden Der auf Kochs und odelschwinghs
Drangen hın zustande gekommene 1Ur vorsichtig abgesteckte a-
benkreis der Bekenntnissynode aber auch fur eINeEe bleibende
Auseinandersetzung innerhal der sich formılıerenden Bekennenden
ırche 1ın Westfalen un: daruüber hınaus Denn die N1ıC unbeachtliche
ruppe derjenigen, dıe auf den Aspekt Wert elegt hatten, daß der
kirchenregimentliche AÄnspruch der Synode klar herausgestellt werde,
mußte Urc die Beschlüsse der Bekenntnissynode letztliıch unbefriedigt
bleiıben Der sıch In diese Rıiıchtung welsende Konstitulierungsbe-
schluß der Synode, S1e se1l die kirchlich rechtmaßıge ın Westfalen, wurde
durch dıe folgenden Beschlüsse der Synode, esonders aber durch den
Vortrag Steils der ıhm iınnewohnenden Taft beraubt,93 indem sıch die
Synode selbst das Korsett anlegte, NUurLr dıe bekenntnistreuen Gemeilinden
begleiten un: ihnen helfen wollen Daßsz INa  - auf deutschchristlicher

350 SO Protokollnotizen uckıngs, Sitzung Westfalischer BruderrTat. Dortmund, 16 Marz 1934
LkArch Biıelefeld ‚1—8346,2.

35 Protokaoll Westfalischer Bruderrat. Dortmund, Marz 1934 LkArch Bıelefeld „1—345,1
egen ıne pauschale Bewertung wıe z. B bel Geck, Helmut: Der ırchenkamp: 1n
Recklinghausen Die Auseinandersetzung zwıschen der Bekennenden Kırche und den
Deutschen Tisten 1n der evangelischen Kıiırchengemeinde Recklinghausen-Altstadt VO.
1933 bıs 1939 KErstmalıg erschıenen 1n der Vestischen Zeıtschrift öl, 1982 Winkelmann
0..3. S, 3  O „Die ekenntnissynode eauftragte einen Bruderrat mit der Leıtung der
westflalıschen] Kırchezu beraten; Heilmann erhielt den Auftrag, eine volksmissionarische  Kampf- und Aufbauwoche durchzuführen; und die Vertrauensleute der  Pfarrerbruderschaft sollten mündlich darauf hingewiesen werden, daß  die ordentlichen Presbyterien und Kreissynoden zur Entschließung der  Bekenntnissynode Stellung nehmen sollten.3 Schließlich wurden noch  ein Rechtsausschuß und vier sogenannte „Ämter“ (für Lehrer[!], für  Volksmission, für Presse und für Finanzen) gebildet und personell  besetzt.31 Damit nahm der bewegte Tag seinen Ausklang.  Der halbe Schritt nach vorn —- Versuch eines Resümees  Durch den Verzicht auf den vollen kirchenregimentlichen Anspruch?  der Bekenntnissynode war die Weiche gestellt für das künftige schwie-  rige Mit-, Neben- und Gegeneinander mit dem Konsistorium und dem  deutschchristlichen Kirchenregiment —- bzw. nach dessen auf juristi-  schem Wege erzwungener Abdankung mit den Ansprüchen der deutsch-  christlichen Pfarrer und Gemeinden. Der auf Kochs und Bodelschwinghs  Drängen hin zustande gekommene nur vorsichtig abgesteckte Aufga-  benkreis der Bekenntnissynode sorgte aber auch für eine bleibende  Auseinandersetzung innerhalb der sich formierenden Bekennenden  Kirche in Westfalen und darüber hinaus. Denn die nicht unbeachtliche  Gruppe derjenigen, die auf den Aspekt Wert gelegt hatten, daß der  kirchenregimentliche Anspruch der Synode klar herausgestellt werde,  mußte durch die Beschlüsse der Bekenntnissynode letztlich unbefriedigt  bleiben. Der an sich in diese Richtung weisende Konstituierungsbe-  schluß der Synode, sie sei die kirchlich rechtmäßige in Westfalen, wurde  durch die folgenden Beschlüsse der Synode, besonders aber durch den  Vortrag Steils der ihm innewohnenden Kraft beraubt,#3 indem sich die  Synode selbst das Korsett anlegte, nur die bekenntnistreuen Gemeinden  begleiten und ihnen helfen zu wollen. Daß man auf deutschchristlicher  30 So Protokollnotizen Lückings, Sitzung Westfälischer Bruderrat. Dortmund, 16. März 1934.  LkArch Bielefeld 5,1-846,2.  35  S  35!  2  Protokoll Westfälischer Bruderrat. Dortmund, 16. März 1934. LkArch Bielefeld 5,1—-845,1.  Gegen eine pauschale Bewertung wie z.B. bei Geck, Helmut: Der Kirchenkampf in  Recklinghausen. Die Auseinandersetzung zwischen der Bekennenden Kirche und den  Deutschen Christen in der evangelischen Kirchengemeinde Recklinghausen-Altstadt von  1933 bis 1939. Erstmalig erschienen in der Vestischen Zeitschrift 81, 1982. O. O.: Winkelmann  o.J. S.39: „Die Bekenntnissynode beauftragte einen Bruderrat mit der Leitung der  westflälischen] Kirche. ... Von nun an betrachteten sich der Bruderrat und die Bekennt-  nissynode als die eigentliche legitime Kirchenvertretung Westfalens.“ Selbst wenn bereits  im März 1934 ein solches Selbstverständnis vorgelegen hätte, müßte es doch bei der  Feststellung verbleiben, daß man — jedenfalls zu jenem Zeitpunkt - nicht diesem Selbstver-  ständnis entsprechend handelte und nur in einem nicht unerheblich eingeschränkten Sinn  353  Leitung ausübte.  Mit Pertiet, Martin: Das Ringen um Wesen und Auftrag der Kirche in der nationalsoziali-  stischen Zeit. Göttingen: Vandenhoeck 1968. [=AGK 19] S. 120f.  364Von 1U betrachteten sıch der Bruderrat un! die Bekennt-
nıssynode als die eigentliche egltime Kırchenvertretung estfalens.“ Selbst Wenn bereıts
1mM Marz 1934 eın olches Selbstverstandnis vorgelegen hätte, mußte doch bel der
Feststellung verbleıben, daß [Na!  - jJedenfalls jenem Zeıitpunkt nıcht diesem Selbstver-
standnıs entsprechend andelte un! NUuUrLr 1n einem nıcht unerhe  ıch eingeschrankten Sınn
Leitung ausubte.
Miıt Pertiet, Martın: Das Rıngen Wesen un! Auftrag der Kırche 1n der natıonalsozjalıi-
stischen Zeit. Ottingen Vandenhoec. 1968 AGK 19] 120{€.
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Seite überhaupt nıcht zımperlich WAaärl, sıch Andersdenkenden egenuber
durchzusetzen und ihnen das eigene Regiment aufzuerlegen, hatte Ina  -
1m zurücklıegenden dreiviertel Jahr des Kirchenkampfes SCHNON
mannıgfachen Beispielen erleben konnen. Der Verzicht der Bekenntnis-
synode aufeın Wiıirkenwollen ber die eigenen Grenzen hinaus ist arum

mehr als eine WIT.  1C. au  N theologıscher Begrundung herruhrende
Absage alle Gewaltmethoden 1ın der Kirche verstehen, die INa  -

uübriıgens auch och esonders beschlußmäßig fixierte.34 Wiıe wollte INa  —
aran rıtiık uben?

Schwieriger erscheıint aus der uckschau, daß INa  - sıch nNn1ıcC. NUur
ach außen, sondern auch ach innen hın chranke uferlegte un:!
das, obwohl InNnan sıch auf seıten der Bekenntnissynode nıcht ohne guten
TUN als legıtimes Organ der Kıiırchenordnung verstand Man beließ S
WwW1e dıe praktısche Ausgestaltung der Kompetenzen des Bruderrates
unter Bewels stellt, be1 einem Auftrag ZUTF geistlıchen Leıtung un
Begleıtung erer, die der Bekenntnissynode zugetan afre Das War
naturliıch eine Entlastung; Tases och SCHNON vollıg recht, Wenn

Ooraben des 16 Marz den Synodalen edenken gegeben
„Wer die Ehre hat, hat ann auch dıe ast.‘355 chu  1g 1e INa  - sıch
aber die Antwort, WwW1e sich diese Beschrankung auf eine geistlıche
Leıtung mıiıt dem gleichzeıtig gefaßten eschiu vereinbaren heß, daß fuür
eine vertrauensvolle Zusammenarbeit mıiıt dem Konsistorium auigrun:
der nunmehr ort installierten deutschchristlichen personellen Beset-
ZUNg keinerle1l rundlage gegeben sel Wiıe sollte INa  - sıch ennn U 1ın
den außeren Angelegenheıten der Gemeinden, die das Konsistorium ja
NUuU auch bearbeıten a  e; TeC verhalten? Diejenigen, dıie fur das
Geltendmachen un!' Durchfuhren eines weılıtergehenden Anspruches
der ekenntn1ıssynode eingetreten arcHhH, sollten ın den kommenden
Jahren des Kırchenkampfes genugend Bestätigung bekommen, daß S1e
sıch nNnıCcC fuür eın fragwurdiıges nlıegen engaglert hatten un daß 1ler
nıcht fur genugend Klarheıt gesorgt worden Wa  ; Es sollte sıch chnell
zeigen, daß siıch ın der Wiırklichkeit eın geistliıcher Bereich nıcht sauber
un damıt konflı  TEl VO  ; anderen Bereichen des Lebens abtrennen
laßt.35

354 Gauger, Fruühlicht 185: „6. ekenntnissynode ruckt eutlic. ab VO: den ethoden der
‚Deutschen Tristen‘, daß sS1e ]Jaubensentscheidungen mıiıt polıtıschen Kampfmitteln
herbeıiıfuhren wollen.“

355 Merz, eOTEg: Das Ende der westfalıschen Kırchenordnung un! der nfang einer
Kırche. Bethel, 17 Marz LkArch Biıelefeld I, —J0

356 Daß hinsıchtlic. der beanspruchten Techtsame der Westfalischen ekenntnissynode
„gewlsse nklarheıten  < bleıben, stellt uch Luther fest; Luther, Christlian: Das kırchliıche
Ootrec. seine Theorie und seine wendung 1m Kırchenkamp m M Gottingen
andenhoeck 1969 AGK 21] 24
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Da solchem Gesichtspunkt nıcht echnung etiragen wurde, mMag
auch mıit darauf zuruckzufuhren se1n, daß 1ın der entscheidenden ase
der Vorbereitung der Bekenntnissynode eine kirchenrechtliche Bera-
tung fehlte; jedenfalls giıbt eiıne Hınwelse darauf.357 Zu lernen, auch
das „Jurıstische Register“ ziehen können, stand dıe Bekennende
ırche 1ın der gerade eginnenden Auseinandersetzung dıe SDuspen-
diıerungen VO arrern un! Altesten ja erst 1mMm egT1{7. Neben der großen
Kıle, 1ın der vieles formulijert werden mußte, ur auch diıeses Fehlen
eıner 1mMm Umgang mıiıt kirchenverfassungsrechtlich relevanten Texten
geubten und fachjuristisch vorgebildeten Personlichkeit 1mM TEeIS derer,
cdıe wesentlich den Beratungen und 16 Marz 1934 teilgenom-
en aben, manche Unausgeglichenheıt und manches be1 naherem
edenken Problematische In den gefaßten Beschlussen erklaren.9%
Bezeichnend ıst, daß auch 1 neugewahlten Bruderrat eın Jurist
vertreten War.

Daß dıe Selbstbeschräankun des Wirkungskreises der Synode, fur dıe
Koch un:! Bodelschwingh sich eingesetzt hatten, wesentlich aus der
OTr VOTLT einem Konflıkt mıt dem Staat herruhrte, muß aber auch
gebuhren 1ın Rechnung geste werden Daß eın olcher Konflikt
unmıiıttelbar drohte, Wal jedem Urc das Eingreifen der Geheimen
Staatspolizeı Marz offenkundiıg geworden. UuUrc direkten Kon-
takt mıt der Berliner Gestapofuhrung och 1 Februar 1934 wußte
Bodelschwingh azu auUus erster and den rgwohn, muıiıt dem INa  - die
Pfarrer betrachtete, dıe sıch kırchenpolitisch dıe eutschen
T1isten engaglıerten MMmMer wıeder mußte INa  - sich 1n der kirc.  ıchen
Opposıtion 1ın das Licht der Verdachtigung gestellt sehen, polıtisch
unzuverlässıg se1n, das he1ißt, den Wıderstand dıie eutschen
T1sten nicht aus kırchlichen, sondern insgeheim aus polıtiıschen
Grunden uhren.360 So fuhlte an sıch genotigt, wıeder un w1eder

357 Am Marz 1934 bat der Wuppertaler Rechtsanwalt Mensing ZWal Prases och
nformation, „wlıe cdie iınge Westfalen stehen‘“, ist ber vollıg offen, ob annn dem
VO.  - ensing gewunschten telefonıschen) Kontakt kam ; Mensing Prases och
Wuppertal-Elberfeld, Marz 1934 EZArch Darmstadt on 1m Januar hatte och
auf eın Schreiben Mensingsg der reC|  ıchen ewertun; des „Maulkorberlasses“ (s.
eNns1N; och Wuppertal-Elberfeld, Jan. 1934 LkArch Bıelefeld „25—7 nıcht
geantwortet; Mensing och. Wuppertal-Elberfeld, 30 Jan 1934 LkArch Biıelefeld
3,25—7
Mıt Luther, otrec 24 „Das Verhaltnıs ZU positıven eC| iıst anscheinend noch nıcht
als Problem erkannt.“

35 Beschlüsse Westfalische ekenntn1issynode Dortmund, Marz 1934 LkArch Bielefeld
„‚1—845,1
Dieses ema wurde ganz Hen uch ım Westfalıiıschen Sonntagsblatt 1n der Ausgabe
ZU 07 YFebruar 1934 einem Bericht ber ıne VO.  - den Deutschen T1sten 171 der
Bıelefelder Ausstellungshalle Januar 1934 durchgeführte große Protestversammlung

dıe Kanzelabkundigung des Pfarrernotbundes angesprochen: „Aber uch moralısch
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seine Loyalıtat ZU. nationalsozilalıstiıschen aa un! seınen Zaielen
betonen Bezeichnend ist, daß un den ZUT Gruppe „Evangelıum un
ırche  6 gehörenden bgeordneten der unsch geaußert wurde, anstel-
le VO  - Prases och heber odelschwingh dıe Spiıtze der Bekenntnis-
synode stellen, da och StTe mıiıt selner polıtıschen Vergangenheıt
sprich selıner Zugehorigkeıiıt ZUTC NVP identifiziıert werde.361 s ist
arum eın Zufall, da och 1ın SsSeliNerTr großen ede VOI der Provınzlal-
synode auch dem Verhaltnıs ZU aa einen Abschnitt wıdmete: “Ich
gebe bereitwillıg dem Staate, Was des Staates ist. ‘ 362 „Als ich iın jJener

vernichtet ollten die egner werden, einmal UTrC. dıe Herabsetzung der Gewissenshal-
tung jJener protestierenden Pfarrer, die verglichen wurden mıiıt dem ‚sakularısierten
Gewılissen'‘ derer, dıe das frele, gleiche, allgemeıne Wahlrecht bangen Besonders
vernichtend wiıirkte uch 1ler die Methode, die vaterlandısche Zuverlässigkeıit der Notbund-
Pfarrer 1ın Tage ziehen. Eis wurde der Name des Leiters des Pfarrer-Notbundes, Pfarrer
Niemoller aus Dahlem, ın einen Zusammenhang gebrac. wobel der USCdTUC: ‚Verrater‘
ZWarTtl ausdrücklich abgelehnt wurde, Der doch die Moglıc.  eıt mi1t den sogenannten
Emigranten des Auslandes offengelassen wurde. Als der Bruder des Beleıdigten, Pfarrer
Niemoller aus Biıelefeld das Wort eiıner Richtigstellung und Ehrenrettun: se1nes Bruders
erbat, wurde iıhm versagt. Besonders bedauerlich War der Ausgang dieser Episode, daß
Pfarrer Niemoller eım Saalverlassen mıit dem uifien un! Johlen: ‚Raus, Pful, Festnehmen'
bıs den Ausgang begleıtet wurde.“ (Kirc.  1C. Ereignisse VO! I8 28 Januar. estfal:ı-
sches Sonntagsblatt fur un! Land/Evangelisches Gemeindeblatt fur Bielefeld 65 (1934)
NT Jr 07 Feb 1934 54{.)

361 Eıne eindruckliche Bestatıigung, daß dıe Vorbehalte och gegenuber gen dessen
politischer Vergangenheıt tatsachlıch estanden, 1ljefert ıne diesbezuglıche emerkun;| des
rheinischen Generalsuperintendenten Stoltenhoff: „Ich habe VOL Tel ochen nachdruck-
ıch Ten 1Ntrı! 1ın das Geistlliche] Ministerium befurwortet, stieß aber auf geradezu
rabıaten Widerstand. Man ann aum EeiIWw. cCchlımmeres erbrochenen, als deutschna-
tionaler Abgeordneter gewesen se1in.“ (So Stoltenhoff och O., 20 Dez 1933
LkArch Dusseldorf Stoltenhoff 911). Vgl. uch OrGutersloh e1cNsD1-
SC. Guütersloh, Dez. 1933 EZArch Berlın 1/A „Wiır glaubten, daß nach
Inkrafttreten des Rahmengesetzes un! ach Eınsetzen der iıscho{ife die einıge eutsche
evangelische Kırche die nationalsozilalistische Eınheıit des Deutschen Reiches Hıtlers
unterstutzen wurde. ber WITr ollten 1ınes anderen belehrt werden. Aus der ganzen
Zeitungsnotiz ist. ersehen, daß der VO: Reichsbischof eingesetzte Bischof Adler fur
Westfalen abgelehnt wird. An selıne Stelle soll der Prases der Provinzlalsynode, der
Deutschnationale och treten. Dadurch wüurde der OTrt der ea  103 VO:  5 den Marxiısten
bıs den Deutschnationalen 1ın Westfalen 1n der Kirche dıe aC. ergreifen. Die
Zeitungsnotiz deutet In den Worten ‚Die bevorstehende Westflälische Provınzlalsyn-
ode WIrd voraussıchtliıch 1M Zuge der Neuordnung der eutschen evangelıschen Kırche ıne
hervorragende Bedeutung gewınnen.seine Loyalität zum nationalsozialistischen Staat und seinen Zielen zu  betonen. Bezeichnend ist, daß unter den zur Gruppe „Evangelium und  Kirche“ gehörenden Abgeordneten der Wunsch geäußert wurde, anstel-  le von Präses Koch lieber Bodelschwingh an die Spitze der Bekenntnis-  synode zu stellen, da Koch stets mit seiner politischen Vergangenheit —  sprich seiner Zugehörigkeit zur DNVP - identifiziert werde.3% Es ist  darum kein Zufall, daß Koch in seiner großen Rede vor der Provinzial-  synode auch dem Verhältnis zum Staat einen Abschnitt widmete: „Ich  gebe bereitwillig dem Staate, was des Staates ist.“32 „Als ich in jener  vernichtet sollten die Gegner werden, einmal durch die Herabsetzung der Gewissenshal-  tung jener protestierenden Pfarrer, die verglichen wurden mit dem ‚säkularisierten  Gewissen‘ derer, die um das freie, gleiche, allgemeine Wahlrecht bangen. Besonders  vernichtend wirkte auch hier die Methode, die vaterländische Zuverlässigkeit der Notbund-  Pfarrer in Frage zu ziehen. Es wurde der Name des Leiters des Pfarrer-Notbundes, Pfarrer  Niemöller aus Dahlem, in einen Zusammenhang gebracht, wobei der Ausdruck ‚Verräter‘  zwar ausdrücklich abgelehnt wurde, aber doch die Möglichkeit mit den sogenannten  Emigranten des Auslandes offengelassen wurde. Als der Bruder des Beleidigten, Pfarrer  Niemöller aus Bielefeld das Wort zu einer Richtigstellung und Ehrenrettung seines Bruders  erbat, wurde es ihm versagt. Besonders bedauerlich war der Ausgang dieser Episode, daß  Pfarrer Niemöller beim Saalverlassen mit dem Rufen und Johlen: ‚Raus, Pfui, Festnehmen‘  bis an den Ausgang begleitet wurde.“ (Kirchliche Ereignisse vom 18.—24. Januar. Westfäli-  sches Sonntagsblatt für Stadt und Land/Evangelisches Gemeindeblatt für Bielefeld 65 (1934)  Nr. 5, 07. Feb. 1934. S. 54f.).  361  Eine eindrückliche Bestätigung, daß die Vorbehalte Koch gegenüber wegen dessen  politischer Vergangenheit tatsächlich bestanden, liefert eine diesbezügliche Bemerkung des  rheinischen Generalsuperintendenten Stoltenhoff: „Ich habe vor drei Wochen nachdrück-  lich Ihren Eintritt in das Geistl[iche] Ministerium befürwortet, stieß aber auf geradezu  rabiaten Widerstand. Man kann kaum etwas Schlimmeres verbrochen haben, als deutschna-  tionaler Abgeordneter gewesen zu sein.“ (so Stoltenhoff an Koch. O. O., 20. Dez. 1933.  LkArch Düsseldorf Stoltenhoff 911). Vgl. auch NSDAP Ortsgruppe Gütersloh an Reichsbi-  schof. Gütersloh, 14. Dez. 1933. EZArch Berlin 1/A 4/243: „Wir glaubten, daß nach  Inkrafttreten des Rahmengesetzes und nach Einsetzen der Bischöfe die einige deutsche  evangelische Kirche die nationalsozialistische Einheit des Deutschen Reiches Adolf Hitlers  unterstützen würde. Aber wir sollten eines anderen belehrt werden. Aus der ganzen  Zeitungsnotiz ist zu ersehen, daß der vom neuen Reichsbischof eingesetzte Bischof Adler für  Westfalen abgelehnt wird. An seine Stelle soll der Präses der Provinzialsynode, der  Deutschnationale D. Koch treten. Dadurch würde der Hort der Reaktion von den Marxisten  bis zu den Deutschnationalen in Westfalen in der Kirche die Macht ergreifen. Die  Zeitungsnotiz deutet es in den Worten an: ‚Die bevorstehende Westfl[älische] Provinzialsyn-  ode wird voraussichtlich im Zuge der Neuordnung der deutschen evangelischen Kirche eine  hervorragende Bedeutung gewinnen. ... Hiermit wird das Aufrollen der Neuordnung der  deutschen evangelischen Kirche, die in nationalsozialistischem Geiste geschehen sollte,  durch die reaktionären Kräfte, die auf politischem Gebiete kein Wirkungsfeld mehr haben,  angedeutet. Damit ist nicht nur die Einheit der deutschen evangelischen Kirche gefährdet,  sondern von hier wird auch der Einheitsstaat Adolf Hitlers unter dem Deckmantel des  Glaubens und der Lehre engegriffen[!].“  36:  S  Verhandlungsniederschrift Westfälische Provinzialsynode März 1934 S.15. Im Entwurf  seiner Rede hatte Präses Koch zunächst formuliert: „Ich gebe bereitwillig dem Reiche, was  des Reiches ist.“ (S. [Koch, Karl]: Eröffnungsansprache zur Westfälischen Provinzialsynode  367l1ermit WIrd das Aufrollen der Neuordnung der
deutschen evangelıschen Kırche, dıe nationalsozlalıstiıschem Geiste geschehen sollte,
UTrC: dıe reaktıonaren Ta  e, die auf poliıtiıschem Gebiete eın Wirkungsfeld mehr en,
angedeutet. Damıt 1st nıcht NU:! dıe Eınheıt der deutschen evangeliıschen Kırche gefaährdet,
sondern VO. Jler WIrd uch der Einheitsstaat Hıtlers unte dem Deckmantel des
Glaubens un!| der TE engegriffen[!].“

2 erhandlungsniederschrift Westfalische Provinzlalsynode Marz 1934 Im Entwurf
seiliner ede Prases och zunachst formuhiert: „Ich gebe bereitwilliıg dem Reıiche, W as

des Reiches iet: OC. ar. Tröffnungsansprache ZUT Westfalischen Provinzilalsynode
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denkwurdiıgen Unterredung VO Januar 1934 die Ehre hatte, dem
Herrn Reichskanzler ulnter]| alnderem] ‚Gott segnNne Sıe, Herr
Reichskanzler, un! lasse Ihnen Ihr schweres Werk gelıngen‘, da War das,
Gott ist meın euge, me1nes Herzens Wunsch un! ist och heute.‘363 SO
WarTr OC Handlungsspielraum nıcht vo. frel, ebensoweniıg WI1e
derjenıge Bodelschwinghs, der SOTgSam darauf achtete, daß das kırchen-
polıtische Engagement keıinesfalls eine negatıve Ruckwirkung auf dıe
Arbeıt der etiheler Anstalten ach sıch zg .964 och ur eın
Fehlschlulßz se1ın, daraus abzuleıten, auf seiten der Bekenntnissynode
habe eine ZWaTtl verdeckte, aber dennoch benennbare iIinnNneTe Dıstanz
ZU Natıonalsozlalısmus gegeben Georg Merz berichtet jedenfalls ganz
unbefangen „Es WarT nıchts merken VOoNn Reaktion, weder VO  —
kıiırchlicher och VO.  - polıtischer. Im Gegenteil, der precher der baye-
rischen Freunde, der Junge Pfarrer Putz aus Munchen, eiıner der altesten
ıtkampfer Hıtlers, egte unter dem Beifall der Synode dar, Ww1€e
mıiıt seinem natiıonalsozialistischen polıtıschen ollen eın anderes
Wollen als echtes christliıch-kirchliches vereinıgen konne als das ach
eıner bekennenden Kırche darın Wäal INa ein1g“ ‚365 Und daß Luckıng
sıiıcher nıicht ohne OC un Bodelschwinghs Vorwissen un Zustim-
MuUung 18 Marz die Gelegenheıit nutzte, der 25 000kopfigen Ver-
sammlung eım Gemeindetag „Unter dem Wort“ vorzuschlagen, Hıtler
eın Telegramm senden, ın dem hıeß, INa  ® gruße ıhn ‚1B unerschut-
terlıcher Treue Staat un! VOolk“. Wäas, wWw1e berichtet WITrd, Von den
vielen enschen „mit sichtlıcher Bewegung zustimmend“ aufgenom-

Marz 1934 O, hne Datum 16 Marz Maschinenschriftliche Ausfertigung. LkArch
Bıelefeld 3,25 — (.)
Verhandlungsniederschrift Westfalısche Provınzlalsynode Marz 1934 15 och bewertete
seine Haltung eım kmpfang der Kırchenfuhrer bel Hıtler 1m ubriıgen als Versagen: „Eis mag
Ende Januar 1934 gewesen se1ın, als Prases och 1n sehr n]ıedergedruckter immung einem
selıner alteren Presbyter VO|  - einer uUurzlıc. 1n Berlin stattgefundenen Besprechung erzahlte,
Martın Niıemoller un! selen VO! Hıtler und Goring einer Unterredung empfangen
worden. Menschlich gesehen habe ©: Koch, be1l dieser Gelegenheit versagt.denkwürdigen Unterredung vom 25. Januar 1934 die Ehre hatte, dem  Herrn Reichskanzler u[nter] a[nderem] zu sagen: ‚Gott segne Sie, Herr  Reichskanzler, und lasse Ihnen Ihr schweres Werk gelingen‘, da war das,  Gott ist mein Zeuge, meines Herzens Wunsch und ist es noch heute.“363 So  war Kochs Handlungsspielraum nicht völlig frei, ebensowenig wie  derjenige Bodelschwinghs, der sorgsam darauf achtete, daß das kirchen-  politische Engagement keinesfalls eine negative Rückwirkung auf die  Arbeit der Betheler Anstalten nach sich zog.%* Doch dürfte es ein  Fehlschluß sein, daraus abzuleiten, auf seiten der Bekenntnissynode  habe es eine zwar verdeckte, aber dennoch benennbare innere Distanz  zum Nationalsozialismus gegeben. Georg Merz berichtet jedenfalls ganz  unbefangen: „Es war nichts zu merken von Reaktion, weder von  kirchlicher noch von politischer. Im Gegenteil, der Sprecher der baye-  rischen Freunde, der junge Pfarrer Putz aus München, einer der ältesten  Mitkämpfer Adolf Hitlers, legte unter dem Beifall der Synode dar, wie er  mit seinem nationalsozialistischen politischen Wollen kein anderes  Wollen als echtes christlich-kirchliches vereinigen könne als das nach  einer bekennenden Kirche —- darin war man einig“.35 Und daß Lücking —  sicher nicht ohne Kochs und Bodelschwinghs Vorwissen und Zustim-  mung — am 18. März die Gelegenheit nutzte, der 25000köpfigen Ver-  sammlung beim Gemeindetag „Unter dem Wort“ vorzuschlagen, Hitler  ein Telegramm zu senden, in dem es hieß, man grüße ihn „in unerschüt-  terlicher Treue zu Staat und Volk“, was, wie berichtet wird, von den  vielen Menschen „mit sichtlicher Bewegung zustimmend“ aufgenom-  März 1934. O. O., ohne Datum [16. März 1934]. Maschinenschriftliche Ausfertigung. LkArch  Bielefeld 3,25—7.)  Verhandlungsniederschrift Westfälische Provinzialsynode März 1934 S. 15. Koch bewertete  seine Haltung beim Empfang der Kirchenführer bei Hitler im übrigen als Versagen: „Es mag  Ende Januar 1934 gewesen sein, als Präses Koch in sehr niedergedrückter Stimmung einem  seiner älteren Presbyter von einer kürzlich in Berlin stattgefundenen Besprechung erzählte,  Martin Niemöller und er seien von Hitler und Göring zu einer Unterredung empfangen  worden. Menschlich gesehen habe er, Koch, bei dieser Gelegenheit versagt. ... Dem  Presbyter gegenüber fügte er hinzu, im Rückschauen auf diese Besprechung mit Hitler und  Göring würden seine Gedanken immer stärker auf den 73. Psalm hingelenkt. In ihm wäre die  Rede von den Ruhmredigen, Hoffährtigen[!], denen alles gelinge, was sie unternehmen.  Wörtlich: ‚Was die reden, soll vom Himmel herab geredet sein; was die sagen, soll gelten auf  Erden‘“ (so zitiert bei Bremme, Kreuz S. 94). Zur Haltung Kochs s. auch Baumgärtel,  Friedrich: Wider die Kirchenkampf-Legenden. Unveränderter Nachdruck der 2. erw. Aufl.  von 1959. Neuendettelsau: Freimund 1976. S. 31f.  364  Schon Ende Dezember 1933 hatte Bodelschwingh gegenüber Reichsbischof Müller signali-  siert, daß er die Arbeit der Diakonie aus dem Feld der kirchenpolitischen Streitigkeiten  heraushalten wollte: „Es muß auch der Schein vermieden werden, als wenn wir in Bethel  Neigung hätten, uns abermals in kirchenpolitische Auseinandersetzung hineinziehen zu  lassen.“ (so Bodelschwingh an Müller. Bethel, 27. Dez. 1933. Ausfertigung: EZArch Berlin  1/A 4/245 Bl. 123f.; Zitat a. a. O. Bl. 123; Konzept: HArch Bethel 2/39-34A Bl. 246 —248; Zitat  a.a. O. Bl. 246).  %5 So Merz, Bekenntnis S. 350.  368Dem
Presbyter genuber fugte hınzu, 1m uckschauen auf diese Besprechung mit Hıtler un!
Goring wurden seline Gedanken immer starker aufden 73 salm hingelenkt. In ıhm ware die
ede VO.  - den ‚uhmredigen, Hoffahrtigen|[!], denen es gelınge, Was s1e unternehmen.
OTtlıic. ‚Was dıe reden, soll VO:| Hımmel era geredet se1ın; Was dıe gen, soll gelten auf
Td! (So zıtiert be1 Bremme, KTeuz 94) ZUur Haltung OC uch Baumgartel,
Friıedrich. er dıe Kırchenkampf-Legenden. Unveranderter Nachdruck der CEIW. Aufl.
VO!  - 1959 Neuendettelsau: Freimund 1976 Rar
on Ende Dezember 1933 hatte Bodelschwingh egenuber Reichsbischof uller sıgnal1ı-
sıert, daß die Arbeit der Diakonie aus dem Feld der kırchenpolitischen Streitigkeiten
heraushalten wollte: „Es muß uch der Schein vermıleden werden, als Wenn WIrT 1n Bethel
Neigung hatten, unNns abermals 1n kırchenpolitische Auseinandersetzung hiıneinziıehen
lassen.“ (So Bodelschwingh Muller. Bethel, DE Dez 1933 Ausfertigung: EZArch Berlin
1/A Bl 123 Zitat 123; Konzept. TC Bethel 2/39—-34A BL 246 — 248; Zitat

Bl 246).
365 SO Merz, ekenntnis 350
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INe  - worden sel, unterstreicht 1es och einmal. Man wollte nıcht NUuLr
eım nationalsozlalıstiıschen Staat nıcht anecken, InNan sah —Jedenfalls 1
Frühjahr 1934 auch keinen nla. dazu.366

Was unbedın och vermerkt werden muß, ist das vollige Ausbleiben
konfessionellen Konfliktstofifs zwıschen Lutheranern und Reformierten
auf der Synode, der 1mMm uübrigen 1934 SCANON genugen ZU erIugun:
stand Eindrucklich ist 1ın cdieser Hinsıicht die Schi  erung VO.  - eoT
Merz, der 1Begr1  stand, als 1n ethel Lehrender der theologıische opf
der utheraner 1ın Minden-Ravensberg werden.367 Das Kontrastieren
seliner ındrucke VO Zusammentreffen 15 Marz auf der eiınen un
VO Abschliednehmen 16 Marz auf der anderen Seıite macht 1es
deutlich.368 Zunachst mpfand „Da WarTr keıiıne einheıtlıche Stimmung

bemerken. Westfalen hat doch bestimmte eigentumliche Unterschie-
de, dıe mıiıt der landschaftlichen und geschichtlichen Entwicklung
zusammenhangen. Man merkte den Unterschied zwıschen den landlı-
chen Gebileten VOonNn Ravensberg un:! Tecklenburg gegenuber den
Gemeilnden des Industriegebiets. Man merkte den Unterschied zwıschen
den reformiıerten emeınden mıt einem fast sektiererischen Eınschlag
aus dem en der Provınz und den lutherischen uchternen Gemelin-
den AUS dem Umkreıs zwıschen Bıelefeld un! Minden.“ ach dem
Erleben des 16 Marz War sSeın INATUC ann aber eın vollıg gewandelter:
„Um Uhr gng INa  ® auseinander mıt dem deutliıchen Gefuhl, daß INa  - 1n
unerhorter Weise aneinandergefugt Wa  — Man schlied WIT.  IC VO den

egen Scherffiig, heologen 36, der die Formlerung des kirc.  ıchen Widerstandes
dıe Deutschen T1sten un!' die Reichskiırchenreglerung als ıne erste innenpolitische
Nıederlage Hıtlers charakteriısiert. Die Quellen rechtfertigen jedenfalls fur den Zeitpunkt
Fruhjahr 1934 nıicht, den Fuhrern des innerkırchlichen Wiı|  Tstandes das (innen)polıitische
OTL1V einer Gegnerschaft Hıtler unterstellen. In dieser 1NS1C| mıiıt z. B
(Hei:enbroc: Klaus:) Evangelische Kırche 1M gesellschaftlıchen ontext. In E
Hundert TEe Evangelische Kiırchengemeinde ec (Gladbeck Verband Evange-
iıscher Kırchengemeinden 115-—-117; B aı 113; ebenso mıiıt Baumgartel,
irchenkampf-Legenden 41 —43 Fur die posıtıve Haltung eines Großteils uch der der
kırc  ıchen Opposition zuneigenden westfalıschen Pfarrer Z natıonalsozlalıstıiıschen
Staat lassen sıch vıele Beispiele benennen; hınsıchtliıc. des Bunder Pfarrers Juhus
Prußner dıe Darstellung seiner Predigt 1m Dankgottesdienst anlaßlıch des Jahrestages der
Machtergreifung 30 Januar 1934, auszugsweilse abgedruckt be1l ahrhage, Norbert:
unı zwıschen „Machtergreifung un! Entnazifizlerung. Geschichte eiıner westfaliıschen
Kleinstadt VO') 1929 D1ıs 1953 (Bielefe Verlag fur Reglonalgeschichte (1990) 177 Vgl
cdie bel Geck, ec 43{., geschilderte Haltung der .Jadbecker Pfarrer Heılmann,
Meıler un!| QOetting.

367 5,. Kleıin, Paul DIie Entwicklung der Lutherischen Konferenz 1n Minden-Ravensberg
zwıschen den beıden Kriegen 1914 un!| 1939 TSg. un! mıiıt einem OTrWort versehen VO:

Jurgen Kampmann. JWKG 87 (1993) 145 — 160; 150£.
368 Merz, eOTE!: Das Ende der westfalıiıschen Kirchenordnung un! der Anfang eiıner

Kırche Bethel, Marz LkArch Bielefeld 5,5— 50
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1l1edern aAUuSs den verschiedenen Landschaften WI1€e VO.  - alten TEeUN-
en

Spater ist insbesondere UCK1Ngs uhrende ın jenen Marztagen
des Jahres 1934 betont worden. TOLZ der vielen gerade aus seinem
Nachlaß stammenden okumente gelingt aber NUuUr schwer, seinen
ber dıe egıe des außerlichen, organısatorıschen Ablaufs der Tage
hinausgehenden Anteıl den Entscheidungen kenntlich machen.
anches Spricht afur, daß Merz indruck, Luckıng sSe1 sıch selbst ber
das anzustrebende Zaiel nıcht vollıg 1mM klaren SEeEWESEN, jedenfalls
oraben des Marz nıcht, Nn1ıC. ganz ehlge Kochs Linie, dıe sıch
SC  1e.  ich durchsetzte, trıtt jedenfalls ach der gegenwartigen uel-
lenlage ebenso wI1e die der ladbecker profilierter hervor. Und das
konzeptionelle Zentrum 1 Vorfifeld der Synode scheıint mıiıt Gerhard
Stratenwerth auch eher 1ın Bethel als 1ın Dortmund seinen 1tz gehabt
haben

Am scharfsıchtigsten ur schon sehr bald ach der Synode der
Eckardtsheimer Pfarrer Pauleın 1ın einer Marz 1934 abgeschlos-

un 1ın der Aprilausgabe des Evangelischen Monatsblatts fuür
Westfalen veroffentlichten Darstellung der Dortmunder organge das
be1 nuchterner Betrachtung doch zwlespaltıg nennende Ergebnıis der

Westfalischen Bekenntnissynode charakterisiert haben „Hıermıit Wäarlr

och nıcht dıe letzte, aber eiINe grundlegende Entscheidung getroffen.
Um nıcht das gesamte verwaltungsmäßıge Leben der westfalıschen
Gemeinden einer Verwirrung ausSsZu:  en, der S1e 1 Augenblick och
nıcht gewachsen waren; zugleıc den Gemeılnden eıt lassen, sıch
muıt der kırc  ıchen Lage un:! ihren Eirfordernissen bekannt machen :
soll dıe verwaltungstechnische Verbindung mıt dem derzeıtigen KIr-
chenregıimente aufrecht erhalten bleiben olange moglıch ist Der
Weg ZUr Freikiırche bleıbt offen; soll aber 1Ur ann beschritten werden,

uch seine Schl.:  erung 1ın Merz, Bekenntnis 349 „Es mMagan; her se1ın, 1ne solche
Synode tagte Es gab keine ıchtungen mehr, und alle trennenden Unterschiede
weggefallen.Gliedern aus den verschiedenen Landschaften wie von alten Freun-  den.“369  Später ist insbesondere Lückings führende Rolle in jenen Märztagen  des Jahres 1934 betont worden. Trotz der vielen gerade aus seinem  Nachlaß stammenden Dokumente gelingt es aber nur schwer, seinen  über die Regie des äußerlichen, organisatorischen Ablaufs der Tage  hinausgehenden Anteil an den Entscheidungen kenntlich zu machen.  Manches spricht dafür, daß Merz’ Eindruck, Lücking sei sich selbst über  das anzustrebende Ziel nicht völlig im klaren gewesen, jedenfalls am  Vorabend des 16. März nicht, nicht ganz fehlgeht.?° Kochs Linie, die sich  schließlich durchsetzte, tritt — jedenfalls nach der gegenwärtigen Quel-  lenlage — ebenso wie die der Gladbecker profilierter hervor. Und das  konzeptionelle Zentrum im Vorfeld der Synode scheint mit Gerhard  Stratenwerth auch eher in Bethel als in Dortmund seinen Sitz gehabt zu  haben.  Am scharfsichtigsten dürfte schon sehr bald nach der Synode der  Eckardtsheimer Pfarrer Paul Klein in einer am 26. März 1934 abgeschlos-  senen und in der Aprilausgabe des Evangelischen Monatsblatts für  Westfalen veröffentlichten Darstellung der Dortmunder Vorgänge das  bei nüchterner Betrachtung doch zwiespältig zu nennende Ergebnis der  1. Westfälischen Bekenntnissynode charakterisiert haben: „Hiermit war  noch nicht die letzte, aber eine grundlegende Entscheidung getroffen.  Um nicht das gesamte verwaltungsmäßige Leben der westfälischen  Gemeinden einer Verwirrung auszusetzen, der sie im Augenblick noch  nicht gewachsen wären; zugleich um den Gemeinden Zeit zu lassen, sich  mit der kirchlichen Lage und ihren Erfordernissen bekannt zu machen;  soll die verwaltungstechnische Verbindung mit dem derzeitigen Kir-  chenregimente aufrecht erhalten bleiben —- solange es möglich ist. Der  Weg zur Freikirche bleibt offen; soll aber nur dann beschritten werden,  %9 S, auch seine Schilderung in Merz, Bekenntnis S. 349: „Es mag lange her sein, daß eine solche  Synode tagte. ... Es gab keine Richtungen mehr, und alle trennenden Unterschiede waren  weggefallen. ... Über die konfessionellen Unterschiede von lutherisch und reformiert fand  man sich zusammen in dem Gemeinsamen der reformatorischen Botschaft. Die Schulen und  Richtungen, die einst getrennt waren, waren nun einig, am gleichen[!] zu arbeiten. Man sah  den bekannten Jugendführer Humburg und den Führer des Gebetsbundes gläubiger  Pastoren. Immer aus Barmen, und neben ihnen Harmannus Obendiek; aber ebenso waren  da die Führer der westfälischen Junglutheraner aus der Schule Gogartens, Dr. Bartelshei-  mer[!] und Martin Stallmann, neben den Ravensberger Lutheranern saßen die Reformierten  aus Tecklenburg und dem Siegerland, neben den Bauern von der Weser die Bergleute von  der Ruhr.“  37  s  Vgl. auch, wenn auch allgemein gehalten, die Bemerkung bei Niemöller, Leben S. 101: „Am  Tage vorher [gemeint ist der 15. März] hatten wir um 16 Uhr [Zeitangabe wohl falsch] in  Dortmund eine Vorbesprechung, die keine Klarheit ergab.“  370ber die konfessionellen Unterschiede VO:  -} lutherisch uUun! reformiıert fand
INa  - sıch ın dem Gemeilnsamen der eformatorıschen Otscha: Die Schulen und
iıchtungen, dıe einst 1, NU. ein1g, gleichen arbeıten. Man sah
den bekannten Jugendführer Humburg und den Führer des Gebetsbundes glaubıger
Pastoren. Immer aus Barmen, un neben ihnen Harmannus endie. Der ebenso
da die Fuhrer der westfalıschen Junglutheraner Aaus der Schule ogartens, Dr Bartelshe!1-
mer|[!] un! Martın tallmann, neben den Ravensberger Lutheranern saßen die Reformierten
aus Tecklenburg und dem Slegerland, neben den Bauern VO.  - der Weser dıe Bergleute VO.  -

der KRuhr”
37 Vgl auch, Wenn uch allgemeın gehalten, die emerkung bel Nıemoller, en 101 „Am

Tage vorher gemeın! ist der arz hatten WIT 16 Uhr [Zeitangabe wohl falsch] 1n
OTIMUN:! ıne Vorbesprechung, diıe keine arheı ergab.“
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WenNnn das Kirchenregiment durch se1ın Verhalten azu zwingt.“371 Man
einen Schritt ach [0)88! gemacht,3”? aber weıl INa  P keine arheı
ber den Weg un die mıt ıhm verbundenen Lasten, eben doch ın

diesem Moment?”$ er NUur eıinen halben
Beeindruckend ist, WwW1e beeindruckt diejeniıgen VO.  - dem eschehen

un:! blıeben, die diese Westfalıiısche Bekenntnissynode selbst
miıterlebt a  en So wandten sıch dıe Dortmunder Pfarrer
Gunther Koch375 un:! Karlwı  eim Reineke376 1 Marz 1944, als siıch das
Ereign1s Z zehnten Male jahrte, den ach bewegten Jahren
unfreiwiıllıg VO.  - Dortmund ber ehrere Stationen ach arkhausen
der ortia verschlagenen Karl Luckıng und Tachten ıhm gegenuber 1n
Anbetracht se1ines amalıgen ırkens och eıiınmal ank un Anerken-
nung, ja Bewunderung Zn USdTUC. Be!1l er der kirchengeschichtli-
chen Darstellun gebotenen Nuchternheaıt: gerade der den ach-
geborenen einfachen Möoöoglichkeıt der Dıstanz nla und erson
darf un: soll Schluß unkommentiert stehen un auf uns Heutige
371 eın, [Paul] Weltumschau. (Abgeschl 26.3.34) Evangelisches onatsblatt fur Westfalen

90 (1934), DTL. 1934 1 DE 1Ta LE
372 Das Bewußtsein, eutlic. ber diıe Beschlusse der Freien Synode 1m Rheinland hinausge-

gangen se1ın, splege. sich ZU eispie. wıder ın Barnsteins Bericht „Der N} Tag VO:  -

kirchengeschichtlicher Bedeutung und Ur EiSs ist VOI en Dıngen wichtig daß (Im|!]
Unterschied VO:! Rheinland) ıne eg1time Synode mıit ihrer Spitze un! ın ihrem Kern, sıch
als frelıle ekenntnissynode bıldet und der Ansatzpunkt fur ganz Deutschland gegeben ist.“
(SO Barnstein, F[riedric) Kurzer Bericht ber dıe westfalısche ekenntnissynode
Marz. (3 hne Datum. opıe LkArch Bielefeld 0,0 17).

373 Zur weiıteren Entwicklung Luther, otrec. 148{.
37 Als eispie. mag ler der „Bericht ber die Lage 1n Westfalen dienen, der siıch 1ın den en

des Evangelisch-Lutherischen Landeskirchenrats 1n Bayern et; darın wurde dıe S1ıitua-
tıon charakterisıert: „Fur alle Teilnehmer bedeutete dıe ersammlung der Gemeindetag
ın der Westfalenhalle 18 Marz eın tiıefes Trlebnis; Warlr ELW wıe der ugus!
1914 1n der Kırche, eın Thebendes Gegenstuck der ekannten Sportpalastkundgebung.
Man spurte OTrMIlI1C| dıe Tgriffenheıt der Massen. Es ist WIT.  1C. 1ne Art Erweckungsbe-
wegung VOL sıch Ngen, ıne ewegung, die NU: N1C. MUL:r dıe Einzelnen|[!], sondern
geschlossene Gemeinden erfaßte ne': stehen diıe Gemeinden 1mM Rheinland un! 1n
Westfalen, lutherische sowohl wıe reformiılerte un! unilerte, hınter ıhren bekenntnistreuen
Pastoren, entschlossen, jeden ‚Wan,; wıder das Bekenntnis ihrer Vater abzuwehren. Es ist
dort eın verheißungsvolles uC kirc!  ıchen ens aufgebrochen.“ (Evangelisch-
Lutherischer Landeskirchenrat: Bericht Der dıe Lage 1n Westfalen Munchen, MarTrz 1934
LkArch urnber: X_ 111 1563 auc. Westfalısche Pfarrerbruderschaft
MmMtsbruder. Ortmun! Z Marz 1934 EZArch Berlin Heft DZW. LkArch Bielefeld
‚182 „Uns sıind Tage geschenkt worden, die WIT 1Ur mıit ehrfurchtigem Danken un
zıtternder Freude aus Gottes Handen nehmen konnen. Und dann dıe gewaltıige Antwort
aus den westfalischen un! rheinıschen Gemeinden 1ın der Westfalenhalle Sonntag, das
erhebende, uns alle 17 Glauben und ın der Verantwortung fester ındende Bekenntnis der
00! Es Wal eın Gottesgeschenk. Der Herr selber ging UrTrC. unNnseIe Reihen. Das Wal ohl

er Erfahrung un! tief ewegende Gewißheit.“
37 Gunther och Lucking. Dortmund, Marz 1944 LkArch Bielefeld ‚10—20,2
376 Reineke Luckıing. Dortmund, 15 Marz 19  S LkArch Bielefeld „10—20,2. Reineke

übermittelte eb uch TU. der Dortmunde Pfarrerbruderschaft.
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wirken, W as Gunther och 1944 chrıeb - a der un! der 18 Marz
1934, Zwel bedeutsame Tage ın Ihrem und auch ın melınem Leben, ja der
Deutschen Kırchengeschichte, zwel unvergeßliche Tage in Tem un:
auch meınem en S1e standen nıcht NUr hiınter den rechtliıchen
Ausfuührungen des Herrn Prases, sondern gaben dem Ganzen auch
diejenige Wendung 1Nns Geistliche, dıe rıngen notwendig WaTr ‚Es
ıngt eın Ruf ın deutschen auen, WeTl ıll eın Streiter Christı sein!‘ Ich
sehe S1e och eutlic VOT mMIr, WI1e Sie 16  U& dıe Spuren
aufreibender Verhandlungen un Nnneren Rıngens 1M Gesicht, aber
dennoch ganz fest un auirec ZU. Katheder schritten un: jenen
ntrag stellten, der ann die Vollends 1n age brachte un!' die
Entscheidung herbeifuhrte. Ich sehe noch, W1e Sıie Nachmiuttag des
gleichen Tages 1n tiıefer Bewegung den Prases fragten, ob das
Prasesamt der Bekenntnissynode annehmen WO Nıe vorher un:! n1ıe
nachher habe ich ‚Lob Gott getrost mıiıt Singen un ‚Zeuc. die
Macht:‘ sıngen horen, WwW1e ın jener Stunde.‘377

377 (Gsunther och Luckıing. ortmund, Marz 1944 LkArch Biıelefeld „10—20,2.
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Quellenanhang
er, TUnNnOoO: Bericht bDer die Superintendentenkonferenz

am 02 Februar 19  S
EZArch Berlın 7/6055 BIi RLT Maschinenschriftliche Ausfertigung, eigenhaäandıge
Unterzeichnung UrCc. Bischofer

Bericht
ber die Superintendenten-Konferenz 2 2.1934

Auf den Februar Wal VO  — MI1r dıe Superintendenten-Konferenz
einberufen, die durch die Ereignisse der etzten ochen geschaffene
€eCue Lage ın der Kırche den Superintendenten VOT.  en un:!
besprechen, W as sıch 1n der urchfuüuhrun. der Verordnung des errn
Reichsbischofs VO Januar 1934 fur die westfalischen Verhaltnisse
ergl In etwa 1stundıger ede gab iıch zunachst einen ausfuhrliıchen
Bericht Der den Verlaufder Besprechung mıiıt dem Fuhrer und Der die
ersammlung der Landeskirchenfuhrer Januar Die Darstellun
des Verlaufes der Besprechung mıiıt dem Führer, W1e ich S1e erlebt un
gesehen, War arum esonders notwendig, wei1l ın der Woche vorher der
Prases der Westfalıschen Provinzlalsynode, Koch, VO  } seinem ın der
westfalıschen Kirchenordnung verankerten eCc dıe Superintenden-
ten DE  en rufen, ebrauc gemacht un:! ber dıe espre-
chung mıt dem Fuührer berichtet hatte, WwW1e S1e sıch ıhm darstellt

In der weılıteren Ausfuhrung meıner ede gab ich die Erklärung ab,
daß der Reichsbischof entschlossen sel, seiıne Verordnung VO 41
durchzufuhren und bat NU. die Superintendenten, aus ihren Synoden
berichten

Zuerst ergrT1ff der Prases och das Wort un:! sa sıich veranlaßt,
einıge Eınzelheıiten aus der Besprechung mıiıt dem Fuhrer nochmals
klarzustellen Zunachst der Pfarrernotbund nıchts muıiıt der VO.  - Dr
Werner uüberreichten Denkschrift LU:  } Es sSe1 aber eine andere
Denkschrift unterschrieben VO  -} 13 un enen auch sich befinde,
dem Kanzler überreicht worden, 1ın der olgende Forderungen Thoben
Se1lenNn: Bildung eiınes geistlichen Minister1ums, esetz ber die ertre-
tung des Reichsbischofs, Rucktritt des Reichsbischofs, da eıne
Führereigenschaften besıtze un!:' das Vertrauen verloren habe, Zuruüuck-
zıiehung der VerordnungVO 1 Niederschlagung aller Dıiszıplinarver-
fahren, Aufruf seiıtens des Ministeriums das Kirchenvolk, erord-
Nnung des geistlichen Miıinısteriums fur die Landeskirchen, ausschließli-
che Besetzung er leitenden Stellen untfier dem Gesichtspunkt der
sachlıchen Fıgnung, Empfang des Miniısteriums be1 dem Kanzler.
Sodann wandte sich Prases och die Einseıitigkeıt der Behand-
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lJlungsweiıse, dıe untragbar ware, un erufung auf einen Artıkel VOonNn

Reventlow, 1ın der [!] ungehindert scharfste Krıtık Reichsbischof
geu werden urie
en die Verordnung VO: fuhrte Prases Koch folgende

Rechtsbedenken Zunachst selen Vorgange, dıie eiıne Gefahrdung der
Verfassung bedeuteten, nıcht erkennbar Diıie Leıtung 1n der Gesetzge-
bung ame ach Artiıkel dem geistliıchen Miıinisterium Z das damals
och da peEWESCNH sSel. Somit selen cıie Voraussetzungen Z Tla der
Verordnung nıcht gegeben. Ferner selen Kundgebungen ZU Schutze
des ekenntnisses eine kirchenpolitischen Kundgebungen; außerdem
fehle ZUTF urchfuüuhrun. der Verordnung och eın Reıichs-Disziıplinar-
TeC An Bekenntnisbedenken fuhrte a daß dıe Fassung der
Verordnung unmoglıc mache, den Kampf das Bekenntnis
fuhren Der Kampf edrohung des Bekenntnisses konne auch
nNnıcC. auf vorgeschriebene Wege sıch beschranken, sondern 1ın olchen
Lagen sel eın klares Wort der Pfarrer notig Es entspreche dem
evangelısch-reformatorischen Grundsatz. uch dıe Reformatıon sel einst
auUus dem Widerspruch das Bekenntnis geworden. 1eser 1der-
spruch habe 1n Worms Se1ıne Kronung empfangen. SO c1ie
Verordnung VO fur rechtswiıidrig un! bekenntniswiıdrig. Mıt
Disziplinarverfahren un!' ZW  nNnem Gehorsam, somıuıt auf dem Wege
der Gewalt OoONNe INa  ® eiıne ırche schaffen, das fuhrte nıcht ZU

Vertrauen, sondern sel1 eın Miıttel, cdıe Kırche kaputt machen. Sodann
beschaftigte sıch Tases Koch mıt dem Jugendvertrag un gab kund,
daß der Reıichsbischof iın cdieser rage keine are Lıiınıe eingehalten habe
un! einem Zeitpunkt mıiıt den Jugendfuhrern ber ihre unsche
gesprochen, als bereıts der Jugendvertrag seıt einıgen Stunden Von iıhm
unterschrieben Wa  —

Superintendent Nıederstein ahm das Wort folgenden usfuhrun-
gen Der Hauptgrund der paltun; uNnseTITer Kırche lıege den Deut-
schen Chrıisten, dıe ZU. eıl auf einem Standpunkt standen, der N1ıC.
bekenntnismaßıg ist und alle osten besetzt hatten mıit Mannern, dıe
Jung un! keine Amtserfahrung hatten. Die Führung der Kiırche
keine Einiıgung herbeigeführt Zum Verhaltnıs VO  - Staat un Kırche
fuhrte Superintendent Nıedersteim aus, daß die Kırche auf eiıner anderen
ene lıiege un! somıt neben dem Staat stehen mußte Und S1e durften es
siıch NıCcC gefallen lassen, als Verrater Ooder Reaktionare angesehen
werden, weıl S1e treu hınter dem Fuhrer standen. SO warnte auch VOIL
der urchführung der Verordnung VO innersten Bekenntnis un
kvangelıum au  N

Superintendent Heider gab dıe „Stimme des Volkes wleder, die darın
USCTUC ande, daß INa  - glaubte, an werde katholısch gemacht Wenn
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cdıe Verordnung, dıe unertraglıch ware, durchgeführt wurde, ann gabe
eiıne Freikırche
Superintendent Nıemann erklarte, daß heute dıeselben, dıe 1mM

vorıgen TE mıiıt der Autoritat espie hatten Hınwels auf
Absetzung des E[vangelıschen Ol[berkirchenrates] un! der Generalsu-
perıntendenten heute eın ec hatten, Autoriıtat un Dıiıszıplın
ordern

Superintendent Thummes: Die Verordnung werde ın seinem Kreise
als das Bekenntnis tehend un: als eine Drohung empfunden, dıe
die Gefahr einer Freikiırche heraufbeschwore, we:il STa Vertrauen
Gewalt geubt wurde

Synodalassessor Munter: Die Verordnung des errn Reichsbischof
se1l unertraglıch, weı1ıl S1e mıit Drohung eınen enNnorsam erzwiınge. Er

VOTI Anwendung VO  - Gewalt, weıl Anwendung der Gewalt 1mM
Raume der Kırche immer den ausschluge, der S1e ube

Superintendent Moller ewalt und Geist Christı schließen sıiıch AUS.

Wenn INa  — auch immer betone, mma  ; StTe auf dem Boden des Bekennt-
n1ıssesS, se1 doch un das Bekenntnıis, Wenn INa  - den
Geilist Jesu Christı sundiıge.

Synodalassessor Munter ET sprach VO Bischofsamt 1n Westfalen,
das och ıllegal sel, solange dıe Westfalische Provınzlalsynode och
nıcht bestaätigt habe DiIie Deutschen Chriısten verquickten Polıtik und
Glauben, darum der Zwiespalt. eiz sehe e daß auch der Reichskanzler
einseıltig orlJlentiert sel, aber auch Wenn dıe hochste Spiıtze des Reıches
sıch NUur Gott gebundenes Gewı1lissen stellt, ann habe INa.

eınen eTt mehr, aber habe Vertrauen Gott
Darauf ahm ich den einzelnen aufgeworfenen Fragen Stellung,

machte NOCNMAaIs deutlıch, daß sıch beider|!] Verordnung des Reichs-
1SCNOIS NnUur den außeren Raurm der ırche handele. Der Pfarrernot-
bund der gute Geilist der ırche se1in wollen, dessen sSe1 ZU

kırchenpolitischen Kampfmittel geworden.
Pfarrer Laic Dr Siebold fuhrte aUuUs, daß urc das Verhalten gewlsser

Landeskirchenfuhrer ZU e die Tage den Reichsbischof abge-
lehnt, VO Gewılissen un! Bekenntnis getriıeben, Tage darauf iıhm
Gefolgscha gelobt un se1ıne Verordnung, die bıs 1ın als schriıftwıdrıg
angesehen, durchzuführen, weıthın ım Kırchenvolk eutlic geworden
sel, daß nıcht das Bekenntnis, sondern andere ınge gehe Und
Wenn ach der Ansıcht einzelner des Pfarrernotbundes das Bekenntnis
bedroht sel, ann ware VO evangelischen Gewissen aus nıcht
verantworten, ın dieser Weise anzel un Gottesdienst mıßbrauchen
un Unruhe 1INs olk bringen. Im ubrigen se1 1n der Deutschen
Evangelischen Kırche weder Bekenntnis och Schrift gefahrdet
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Oberkonsistorlalrat ymmen brachte die schweren Sorgen un!
edenkena die die Verordnung un ihre Durchführung
Er stellte dem Herrn Bıschof Adler dıera „Wessen Bıschof wollen S1ie
se1n, der Biıschof der Pfarrer Ihrer Proviınz, oder der Bischof des
Kırchenvolkes?*‘‘a

ach einıgen weıteren Ausführungen, die nıiıchts brachten,
schloß ich die Konferenz mıiıt der stillen Hoffnung, daß dıe letzte mıt
diesen Superintendenten gewesecn seın mochte
Adler

Evangelisches istum unster Kanzleıi des 1SCNHNOISs
Bericht ber die Lage 1mM istum unster

Münster, 292 Februar 19  S
EZArch Berlin 7/1027 Maschinenschriftliche Ausfertigung, eigenhändige ntier-
zeichnung uUrc Bischof er Bearbeitungsvermerke des EO werden N1ıC
wiedergegeben, ebenso N1ıC das als Anlage eigefugte Schriftstuck

kEvangelısches Biıstum unster unster In] W estfalen],
Kanzleı des 1SCHNOIS den Februar 1934

Domplatz

Beriıcht
ber dıe Lage 1m iıstum unster.

Um eıne Mo.  1e  er z Befriedung der kırc  ıchen Lage 1ın estfa-
len unversucht lassen, habe ich 1n dieser OC wel ausfuhrliche
Besprechungen mıt dem Herrn Prases Koch, VO.  . odelschwingh
SOWI1Ee den Fuhrern des Pfarrernotbundes VON Westfalen gehabt

In diesen Besprechungen ist eutlic geworden, daß der Pfarrernot-
bund nıcht aran en den gewordenen Zustand ın der Deutschen
Evangelischen Kırche anzuerkennen, nıcht aufhort, den errn eiıchs-
bischof 1n SeiıinNner Person un!' ıIn seinen Verordnungen der TITTIehHNTrTe
beziıchtigen, sondern wiıllens 1st, den bereıits organıslerten Wiıderstand

das Kirchenregiment bıs ZU Letzten fortzufuüuhren (sıehe Anlage)
el ist 1ın der etzten eıt festzustellen, da die Miıtgliıeder des
Pfarrernotbundes den kiırchenpolitischen amp aus der Öffentlichkeit
herausnehmen und ihn 1n Gemeindeversammlungen, Bıbelstunden,
Vereinsabende, Unterricht un Gottesdienste verlegen. ıne Yorm, dıie Ja
diszıplinarısch nıiıcht fassen 1st, aber nachhaltıger die innere

Am 08 unı 1940 versah Hymmen dieses Zitat mıit der andbemerkung: „Solchen Unsınn soll
iıch gt haben?! Hy 8/6
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uhe der Gemeinden STOT un:! weıte Kreise des Kırchenvolkes beunru-
higt Die VO: Rheinland her ausgehenden Bestrebungen eıner Freikir-
che finden be1l dieser Haltung der Pfarrer steigende Zustimmung.

Es ist damıt rechnen, daß be1l der entschlossenen Fuhrung des
Westfalischen Pfarrernotbundes die Versetzungen 1mMm Interesse des
Dienstes SOWI1E die Disziıplinierung einzelner Pfarrer dıe gegebene
Solidaritätserklarung „mıiıt en des Bekenntnisses wiıllen leidenden
Amtsbrudern  .6 ZUE offenen Bebelhon{(!], Nıederlegung der Amtsgeschaf-
te, ahmlegung der pfarramtlıchen un gemeınndliıchen Arbeit führen
wIrd. Dahinter steht dıe Hoffnung, daß dadurch das Kirchenregiment
un! dıe kirchliche Fuüuhrung ınfach lahmgelegt und damıt alle Verord-
nungen des Landesbischofs unwirksam werden. Da cdieser etzten
Machtprobe des ın Westfalen gefuhrten Entscheidungskampfes mıiıt aller
Umsicht begegnet werden muß, ich dringlichst, vorsorglich 11-

lassen wollen, da aus den anderen preußıschen Biıstumern miınde-
100 Hılfsprediger un:! andıdaten einsatzbereıt fur die Gemelnden

ZUT Verfuüugung geste werden, ın enen die Pfarrer ihre Amtstatigkeıt
n]ıederlegen Wırd dieser letzte Stoß aufgefangen un den Gemeilnden dıe
sofortıge Weiterfuührung der pfarramtlichen eschaite gewaährleistet,
durfte fur die Deutsche Evangelısche ırche damıt esg
Seln. Ich bıtte darum nochmal dringlichst arum, daß alle Vorbereıtun-
gen sofort getroffen werden.
Der Bischof:
er

Stratenwerth, Gerhard Westfalische Aufgaben.
ethel, Februar 19  S

Arc Bethel 2/39— 180 BL 610—613 Maschinenschriftliıcher Durchschlag Der
maschinenschriftliche Durchschlag einer Abschrift (7 Bl.) ist uch vorhanden 1m
LkArch Bielefeld 5,1—846,2

Pastor Stratenwerth. Bethel, den Februar 1934
St/D

/ Westfälische uigaben
Es g1ıbt ZUr eıt 1ın Westfalen keiıne kirchliche Autoriıtat. Der Versuch,

auf die Provinzlalsynode zurückzugreıfen, ist fehlgeschlagen Die Pro-
vinzlalsynode ist eın unbrauchbares Instrument Die ıhr innewohnende
Gelahmtheit teıilt sich auch ihren Organen mıit Der Plrovinzlal-]
Klırchen  lat] ist einheıtlichem un freiem andeln nıcht ın der Lage
Infolgedessen Ausfall der legalen Autoriıtaten Die ın der Provınz
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vorhandene gelistlıche Autoritat vertel. sıch auf vion odelschwingh,
och und Lucking. Sie ist personlıcher, as hleißt] prıvater Art un:
darum nıcht als kırchlich anzusprechen. Um das geistliche un! kirchlıi-
che en der Provınz nıcht dem Versagen der Jegalen Organe
verkummern un! ersticken lassen, ist die Bildung kiırchlicher
Autoritat erforderlich, dıie der prıvaten Autoriıtat die Vollmacht giıbt
Dann ann eine geistliche Fuhrung entstehen, die zugleıc. kıirchlich
autorisliert ist.

Voraussetzung azu lst, daß bel unNns WIT.  1C och Kırche ist Das ist
bejahen. Dann gilt C dıe orm finden, 1ın der diese Restkirche

reden annn UunlseIen Gemeinden. Ich sehe eiıne andere Mo  1C.  eıt,
als den synodalen Zusammentritt der Gemeinden. 1ese Synode wWwIrd als
solche Tragerın der kirc  ıchen Autoritat; dadurch, daß S1e ihrerseits
Auftrage erteilt, verkırchlicht S1e vorhandene prıvate Autorıtat

1ne solche frele Synode ist 1n der Lage, das Lun, WOZU dıe
Provınzlalsynode unfahig ist. geistliıch arbeıten Weıl S1e WIT.  1C un!
nıcht NUur formal dem Wort ste  9 ist die rundlage solcher
Arbeit gegeben Diese Art Tbeıt ist das Entscheidende 1ın dieser eıt

Der Arbeıtsumfang der Synode
Was ist der Inn dieser Zeıt, 1ın der WIT leben? Was geht unNns herum

vVor?
Was bekennt die ırche 1n solcher Zeıt? Und welches ist
ihre rdnung
Zu Es MUu. der Versuch gemacht werden, den jetzıgen Kampf der

Kırche AaUus der allgemeınen Geistesgeschichte der eıt verstehen Die
eutschen Christen, die Irager des kırchliıchen Liıberalısmus des 19
ahrhundert: rgr1ıffen VO.  - dem der eıt iınnewohnenden ıllen Z
Biındung, as hleißt] ZUTF rthodoxıie, landen nfolge mangelnder
kırc  ıcher Substanz bel der polıtiıschen Tthodoxie nNnser eigenes
Rıngen Bekenntnis ist USATUC des eıchen ıllens ZUT: Biındung,
der 1mM kırchlichen|!] bleibt ıner esonderen Auseinandersetzung
bedarf der Deutschen Glaubensbewegung gegenuber Aus beıden
er sıch ann das zweıte, das bekennende Wort der Synode Wiıe weıt
die Synode das Barmer Bekenntnıis, WI1e weıt S1e die Artıkel VO  - Vogel
oder das etineler Bekenntnis ubernımmt oder eın eigenes bekennendes
Wort egrunde ausspricht, ist aCcC. spaterer Entscheidung. Grespro-
chen werden MUu. olches Wort, damıt die Scheidung der Gelister 1ın
Uunlseren Gemeinden wirklich beginnen ann un die Gemeılnden selbst
ın die Auseinandersetzung das Wesentliche hineingetrieben werden,
anstatt, W1e 6S jJetz viıiellac lst, „Greuelpropaganda“ gegeneiınander
machen. Wır konnen N1IC lJanger uUuNnseIen Gemeinden gegenuber VO
Bekenntnis reden, Wenn WIT nNn1ıC durch solche Synode zeiıgen, Ww1€e
bekannt wIrd.
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Auch die Ordnung der Kırche bedarf eiıner auf der Schrift
gegrundeten und auf die eıt bezogenen Begrundung Wır hangen nıcht

der presbyterlal-synodalen Ordnung, weıl WIT 1m nachsten TE ıhr
hundertjahrıges Bestehen felern un!' weıl WITr dieser OÖrdnung ganz
gut gediehen Sind. Sie ist dıe Ordnung, die sıch notwendig aus dem erg1bt,
wWwWas eiıne ÜTOC un auf Christus gegrundete Gemeinde edeute 1eSse
Gemeinden als solche sınd dıie andelnden, dıe 1n ihr vertiretenen
Aemter Ausdruck ihrer nNnneren Ordnung Nur Gemeinden 1n solchem
ınne überstehen den Sturm auch VO Verfolgungszeıten. araus ergl
sıch, dıe Synode MU. ihren Pfarrern, Aeltesten un!' Gemeılnden unmıiıt-
telbar praktısche ufgaben stellen un vorschreıben. Es MUu. eiInNne
ernsthafte Auseinandersetzung mıt der Deutschen Glaubensbewe  ng
begınnen, die nıcht 1ın erster Linie 1n Materialsammlung besteht un dem
Tdenken chlagworte, sondern ın grundlicher Arbeit ZUTI

Auseinandersetzung zwiıngt. Die Gemeinde MU. zunachst ın ihren
arrern und Aeltesten as, W as bekannt WIrd, wleder ebendig 1ın sıch
tragen, S daß gestaltende Macht erhalt Dazu MU. die ırche selbst,
ın diesem all also dıe Synode, Hılfe leisten, indem sS1e einzelne ıhrer
Ghieder mıiıt der urchfuhrun. bestimmter uigaben eauitra. un! VO  -

inhnen Rechenschaft fordert. S1e MU. ferner iıhre Aeltesten verpflichten,
sıch der VO der Synode geforderten und ZUT Durchführung gebrachten
Chulun unterwerfen as hleißt], dıie Synode legt damıt den TUN

Kirchendisziplin.
Die Autoritat der Synode wird VOI ihrem Auseinandergehen

ubertragen se1ln auf einıge weniıge. Die rheinische orm des Bruderrates
Aaus arrern un! Aeltesten tragt der Tatsache echnung, daß dıe
Aeltesten geNaAUSO 1mM Kampf stehen WI1€e ihre Pfarrer un:! vielleicht ın
abzusehender Frist bereıits berufen se1ın werden, ohne Pfarrer das en
der Gemeinde leıten arum darf des episkopalen Einschlags 1n
Westfalen hleran nıcht geruttelt werden, daß eliteste mıt ın der
kunftigen geistliıchen Fuhrung der Provınz vertreten sınd Eın olcher
Bruderrat T} fuür die auf der Synode vVe  en Gemeinden praktisch

dıie Stelle des Provinzlalkiırchenrates. 1eser Bruderrat konnte
wirklıiıch geistlıch beraten, während das jetzıge Kirchenregiment, e1n-
SC  1e  iıch der UOrgane der Provinzlalsynode weıthın NUurLr och Verwal-
tungso  n sSeın konnen.

Organisatiıonsfragen: 1nNne solche frelie Synode der esamten frelen
Provınz annn erst werden, Welnn die Gliederung ach untiten
vorhanden 1st, as hleißt], diıe einzelnen Synoden 1ın frelen Arbeıtsge-
meıinschaften zusammengetreten SINd. Hıer MU. eiıne entscheidende
Vorbereıtung VOI en Dıngen auch dadurch erfolgen, da ß eine Erneue-
rung un Verjungung der Aeltesten vorgenoMmM: wIird. Was sıch 1ın den
synodalen Arbeitsgemeinschaften jetzt och nıcht vollıg ausschließen
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1aßt, MU. fur dıe Vertreter der freıen Synode ZUTr Proviınz unmoglıch se1ın,
daß ]Jemand entsandt WITrd, weı1l entweder schon immMmerel Wäal oder
diese oder jene Belange vertritt Es g1ıbt 1Ur einen Belang, der vertreten
werden ann un: darf. Das ist das Evangelıum. Und der einzıge
Gesichtspunkt fur die Entsendung VO  - annern ZUrFr Synode, ist dıe
rage ihrer kirchlichen Reife un iıhre Bereıitschaft ZUr persöonlıchen
Eınsetzung. Alle anderen Gesichtspunkte mussen schweigen. Der eıt-
punkt der Eınberufung wIıird Urc dıe auer dieser Vorbereitungszeıt
estiımm Die Synode darfnur ZU.  en treten, wenn dıe Provınz aIiur
reıif ist 1ıne Ueberhastung, lediglich eiıINe kiırchenpolitische und-
gebung veranstalten, nımmt der Synode dıe Vollmacht

Tratenwerth Lücking. Berlin, Marz 19  S
LkArch Bielefeld 5,1—8346,2 Bl Ausfertigung, handschriftlıch, VO unbekannter
Hand, jedoch wel eigenhändıge Zusatze un! Unterzeichnung uUrcC den Verfas-
SCI

Christlliches|] Hospiız „Sflank]t Michae

elegramm-Adresse erln 68, den Marz 1934
Mıiıchaelhospiız Wılhelmstrlaße]

FHFernsprecher: ergmann 1967
uln!

Laieber Tuder Luücking!
Soeben berichtet MI1r Bruder VOonNn odelschwingh, mıiıt dem ICH. VO  -

Rehnitz kommend, 1ler zusammentraf, VOIN Ihren Besprechungen
der Provınzlalsynode. Kr hat mich gebeten, SE1INE und meılıne edanken
Ihnen Urz 1mM usammenhang darzulegen.

1Ne Konstitulerung der Mehrheit als Freie Provinzlalsynode unmıt-
telbar ach dem etwaigen Aufplatzen der Provınzlalsynode ist 1mM
1C auf die Entwicklung, die ure die Freie Provinzlalsynode
eingeleıtet werden soll, ungunstiıg.

1eseelse tagt HUuX eın Rumpfparlament, dem die zahlreichen
alten Vertreter, denen WIT selbst manchmal seufzen, ange-
oren Man koönnte naturlich die weıteren Vertreter fuür dıe Freie
Provınzlalsynode SCAHNON vorher bestellen:; aber das sahe ach
Abkartung AaUus un! wurde VO  - vornhereıin die Verhandlungen der
Provınzlalsynode elasten
ıne Freie Synode, die unmıittelbar untier dem INATUC des
usammenbruchs der Provınzlalsynode zusammentriıtt, steht In
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der nahezu unvermeiıldlichen Gefahr, 1ın der Gereiztheıit der tım-
mMUung die großen inneren ufgaben, die S1e eriulien hat,
ubersehen und stattdessen eine Synode der kirchenpolitischen
Kampfansage sSe1n.
Das kirchenpolitische Ere1ign1s des es der en Synode ist
lediglich der nla ZU. Termın der Freien Synode, waäahrend che
aC selbst vorher ja schon estlag. arum darfdiesernlanıcht
uberbetont werden;: cdıe Freie Synode darf nıcht elaste werden
mıit dem Zwang ZU. Ruckblick:; infolgedessen bıtte ich,
Einverstandnıis mıiıt Bruder VO  ; odelschwingh, ringen sofort
alle Vorbereiıtungen 1ın treffen, daß dıe Freie Synode zeitlıch
etirenn VO der Provinzlalsynode zusammentriıtt. rst ann wıird
die Synode wirklich fre1ı sSe1n.

2.) Die Eınladungen ZUTrC Freien Synode gehen bis 48 Stunden ach
dem Ende der Provinzlalsynode heraus Den Inhalt en iıch MIr
etwa

„Die gestrıigen Ereignisse auf der Provinzlalsynode en gezeıigt,
da ß bevollmachtı  es en un Handeln der bekennenden
Gemeinde innerhalb der alten Ordnung unseTelr westfalıschen
Kiıirche nıcht mehr moOglıch ist. Wır en darum eiıner Freien
Provinzlalsynode e1n, 1n der vorwärtsschauend der TUN! elegt
werden MUu. fuüur das eUe Leben uNnseIel Heimatkiıirche Wır
schauen nıcht ruckwarts, sondern vorwarts nNnser olk ist auf
dem Wege eiıner Zukunft Auf das Zeıitalter des Lıbera-
lısmus un Individualismus eiıne eUuUe eıt der Yorm, der
Zucht un: der Bındung avon bleıibt uNnseIe Kirche nıcht nbe-
ruhrt, enn S1e ist, durch die Menschen, dıe iıhr angehoren,
eingebettet 1ın den TOM göttlicher Geschichte Der Liberalısmus,
verbannt aus dem politisch-geschichtlichen Leben unseTIies Volkes,
flüchtet sıch In die Kırche. eıne geistlıche NnmaCc verbirgt sıch
un der Übertragung reın politischer etihoden auf das kirchlıi-
che Gebilet Die bekennende Gemeinde StTeE Sschon seıt einem
ahrhundert 1mM amp.mıiıt den geistigen achten der abgeschlos-

Vergangenheıt. Eın uC dieses Kampfes ist auch dıe
Jetzıge Not uNnseTITel Kırche. uch fur S1e he1ißt die Losung Bındung
ber diese Bindung ruht nıcht 1m Außerlichen. S1e wachst aus der
Zucht und Beugung untie Christus, der alleın eıister un:! Herr der
ırche ist Nur VOIN 1ler AUSs ist es moOglıch, den Geilist der
ufklarung un! des 19 ahrhunder der ZUT eıt die Kırche
beherrscht, überwınden Das ann NUur geschehen, Wenn uns

Gemeıilnden geschenkt werden, die Teudig bekennend cdiesen
enNnorsamzAusdruck bringen arum rufen WIT nıcht eıner
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kırchenpolitischen Demonstration, sondern ernster, geistlicher
Arbeit.“

DIie Synode sollte einem Montag usammentreten Dann konnte
Sonntag eın westfalischer Gemeindetag usammentreten Ich

halte das fuür wıichtig, damıt außer den ynodalen auch och andere
Gemeıindeglieder aus der Provınz die Synode miıterleben koöonnen.
Denn manche der Abgeordneten des Gemeindetages werden der
Synode och qals Gaste teilnehmen. Diese Gaste VONn auswarts werden
nıcht kommen 1Ur ZUTE Synode

4.) Die Synode sollte nıcht selben Ort stattfinden, dıie Provinzi-
alsynode hat Entweder: Man geht ach Soest un! nNup
damıt bewußt die geschichtliche TIradıtion der Provınz oder
Man schafft auch ler eine eUe Form, indem an 1n der ırche, as
hleißt] ın eıner Gemeinde, tagt Das bedeutet gleichzeıtig eine Ehrung
der Gemeinde. In rage kamen entweder Lippstadt oder ec
Wenn eSs moglıch ıst, halten WIT ec fur die estie Loösung, we1l
WIT amı inmitten des Industriegebiets un! inmitten einer kampfen-
den Gemeinde stehen.
Die Verhandlungen 1ın einer Kırche erhalten ınfach durch den Raum
die Wurde un! dıe UuC. auf die es ankommt.

9;) Der Gemeindetag ist ausgerichtet auf die achte der eıt
Wır mussen den Blıck der Gemeıinden, der vielfach fixiert ist auf die
Deutschen Christen, abwenden auf die größeren ufgaben, die VOI
uUunNns stehen Darum sollte der Gemeindetag eine Auseinandersetzung
mıiıt der Deutschen Glaubensbewegung brıngen. Der Vortragende
darf nNn1ıCcC eın wıssenschaftliches Refierat halten; iıch wurde, Wenn eSs

geht, Woermann vorschlagen ema eiwa AJ m die eele unNseIes
Volkes

6.) Die Verhandlungsgegenstände der Synode habe ich bereıts 1n mMe1l-
N Schreiben: „Westfaliısche ufgaben  C6 umrıssen Es gilt, die
Synode vorzubereıten auf einen Akt des Bekennens. Bekenntnis hat
die Kırche formuhiert gegenuber den Kraften, die 1ın die Kırche
eingedrungen Sind, nıcht gegenuber den Kraften außerhal der
Kırche. arum MU. der Vortrag, der den Bekenntnisakt vorbereıtet,
die Auseinandersetzung mıit den Deutschen Christen briıngen. Als
Sprecher schlage ich el VOT Dieser Grundlegun MUu. folgen das
Wort e1INeSs Mannes, der 1ın esonderem Maße aus der Praxıs heraus
Spricht; das mußte Heılmann machen.* uf beıden ann sich annn der

Wenn Hieilmann] soweıt ist, sollte einen Plan der Grundsatze vorlegen fur die
volksmissionarische Aufgabe der Gemeinde un!| iıhrer Glieder
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letzte Vortrag aufbauen, der nunmehr VOoNn der Ordnung der Kırche
handelt Den Referenten aIiur ann ich 1m Augenblick och nıcht
NCNNECN, daruber mußten WIT nocheinmal[!] sprechen.
Ich hoffe, S1ie spuren, uns aran hegt, 1ese Synode deutlich

bzuheben VO  - der ach menschlichem Ermessen etzten westfalıschen
Provinzlalsynode. Wenn dıe TEelIlE Synode wirklich dıe Grundlegung fuür
dıie Neuordnung der bekennenden Gemeıilnde ist, annn S1e nıcht dıe
FYortsetzung der Provinzlalsynode Se1In. Die Gefahr ist gTOS, daß S1e
ann NUur eın verstummelter** Rumpf ware Es MU. vielmehr
eues un GGanzes sSeın

Miıt herzlichen Grußen
Ihr

Stratenwerth.

lan fur die Selbs der Westfalischen ırche
iın den gegenwärtigen kirchlichen Wirren.

Marz 19  S
LkArch Biıelefeld 5,1—846,2 11 Bl., maschinenschriftliche Ausfertigung mıt hand-
schriıiftliıchen Zusatzen un:! andbemerkungen uckıngs; diese werden hler Nn1C.
wıedergegeben. Der Verfasser ist nbekann Der lan ist em Anscheıin nach 1
Umkreis der Leitung der estfalıschen Pfarrerbruderschaft entstanden un! sStie
1 Zusammenhang mıiıt deren be1l der Vorstandssıtzung Marz 1934 gefaßten
Beschluüssen fur diıe kunftige Leıtung der westfalıiıschen Provınzlalkirche. Eıne
undatıierte, uberarbeıtete Form des „Aufru{fls die (emelınden“” Antrag findet
ıch 1mM Nachlaß VO Prases Koch:;: ufruf dıe Gemeinden. hne atfum.
LkArch Bielefeld 3,253—1

lan fur dıe Se der Westflalıschen] ırche
ın den gegenwartigen kirchlichen Wırren.

Oberster Grundsatz fur alle andlungen
Es WITd Kırche gebaut. arum omm fur alle uUunNnseIe Maßnahmen
DUr kırc  ı1ıches Handeln 1ın Tage Der Gemeindetag Mıttwoch,
den Marz bildet den Auftakt selbstandıgem entschlossenen
kırc  ıchen Handeln Er ist mıiıt eiıner Andacht beginnen un
beschließen. Er MU. eıne Ansprache brıingen, dıe lar herausstellt
dıe kırchliche Lage 1nNne zweıte, dıe diıe Irrlehren kennzeichnet un!
einNne drıtte, dıe 1ın evangelıstıschem Sınne aufruft ZULE "Tar Der Prases
MU. zZUugegen Seıin Als rgebnıs ist folgendes In Aussıcht
nehmen:

un! darum zuckender
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Die 1ler versammelten Vertreter der westflalıschen Gemeilnden
bıtten den Herrn rases, der dıie einzıge rechtmaßige leitende
kıiırchliıche Stelle inne hat, die Leıtung der Kırchenprovınz
uübernehmen un alle Maßnahmen zwecks Sicherung unNnseIer

westfläalıschen] Kirche einzuleiten. Wır stehen geschlossen hınter
ıhm
Telegramm den errn Reichspräsıident:
Der Westflalısche Gemeindetag 1n Dortmund tagend, der Hun-
derttausende treu deutscher un! bekenntnistreuer Manner un
Frauen estfalens vertritt, steht geschlossen 1M amp die
Freiheit un:! Reinheit des Evangelıums, Erhaltung der evangelıi-
schen ırche Wı1ıder ewaltherrscha un TTrieNTeEe 1ın der Kirche.
Helfen S1ie uns un der Kirche.
elegramm den Reichsinnenminister Dr TI
Der estflalısche] Gemeindetag 1ın Dortmund tagend, der hun-
derttausende treu deutscher un!' bekenntnistreuer Manner und
Frauen Westfalens vertritt, steht geschlossen 1 Kampf dıe
Freiheit un! Reinheıit des Evangelıums, Erhaltung der evangeli-
schen ırche wıder ewaltherrscha un! TTriehNre 1n der ırche
Wır ordern Rechtschutz!!

DIie Vorbereiıtung der Proviınzlalsynode Donnerstag, des Marz
1934 abends
DIie Gruppe MU. vollzahlıch !] mıt den Ersatzleuten fuüur die deutsch-
christliıchen Abgeordneten vertreten se1n. lle Mitglıeder S1INd
felerlichst verpiflichten, auf Diszıplın un!' uhe fur dıe Sıitzung der
Provınzlalsynode. Es ist enaustens der Plan bekannt geben fur
den kommenden Tag, alle Entschlıeßungen DiIie AÄussprache darf
NUur Urz Se1n. Es MU. klar herauskommen, daß WIT Handeln wollen
und Reden keine eıt mehr ist Der harakter der ersammlung
MU. der einer Gebetsversammlung eın

Die Proviınzlalsynode.
egınn UrCc eine Andacht Es olg eine urze Ansprache des
Tases ntrag WITrd VO Prases verlesen „JDi1e Synode beschließt
ohne Aussprache: Die auf Schrift un! Bekenntnis gegrundete
Rheinisch Westfalısche Kirchenordnung ist bıs ZU. Neuordnung der
kirchlichen Verhaltnisse durch dıe Provınzlalsynode die alleinıge
rundlage fur ihre rbeıt.[*]

Es folgt sofortige Abstimmung.
TSiIiE Moglichkeıt: Die Di{eutschen CiIhrısten] bleıben ruhig un!

stımmen dagegen Dann sofort Abstimmung ber den zweıten
ntrag.
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Zweiıte Moglıchkeit: Die Dieutschen Cihristen] machen Spekta-
kel Sofortiger Auschlu. er larmenden|!]

Dritte Moglıichkeıt: Die Dieutschen CiIhristen] ziehen AauU:  N OIOT-
tıge Erklarung des Prases, da sS1e ausgeschlossen sSınd VO.  - der
Weıtertagung.

Vierte Moglichkeit: DiIie Dieutschen C[Ihristen] machen dauern-
den arm. Der Prases unterbricht daraufdie Synode eine Stunde
Die ynodalen der Gruppe kvangelıum un!' Kırche mıt den Ersatz-
leuten begeben sıiıch darauf hın sofort 1ın eın anderes schon dafur
hergerichtetes Tagungslokal un:! ort als rechtmaßige
Westflalische] Bekenntnissynode weiter.

Funfte MO  1  eıt Adler erhebt sıch un! Tklart den Tases fur
abgesetzt un wıll den Vorsitz ubernehmen un! diıe Neuwahl der
Provınzlalsynode 1Sinne des Kirchengesetzes urchiuhren Prases
Koch unterbricht annn sofort die Synode un!' geschieht asselbe
WI1e

Antrag 2 wIıird sofort ach Annahme VO  } eingebracht
bezlıehungs]wl[eıse] ach Ue  rwındung evien|t{uell[ler] Storun-
pecnh

Antrag Die Synode beschließt ohne Aussprache:
Die Synode stellt fest Generalsuperintendent eirıch ist wıder-
rechtlich pensiloniert. Der mıt ewalt un! Urc Rechtsbruch als
Bıschof eingesetzte Pfarrerer ist VO  - der Provinzlalsynode nıcht
bestätigt. Das Kvangelische Konsistorium ist VO  - dem Reıichsbischof
Uurce wıderrechtliche Pensionierungen un! Versetzungen zerschla-
gcn DIie einzıge kırchliche rechtmaäaßige leıtende Stelle ist Prases

och Provınzlalsynode eauitra hlermıit den Tases och
auf TUnN:! der ihm ach S 59 der Rheıinlısch-|Westflalıschen Kir-
chenordnung zustehenden Rechte un! Vollmachten die Leitung der
Westflalıschen] ırche ubernehmen un! alle Maßnahmen ZUTLC

Aufrechterhaltung der Kırchenordnung treffen, insbesondere
Maßnahmen, dıiıe Wortverkundigung un! Verwaltung der es  alı-
schen| Kırche gewahrleısten. Da die Reichskirchenreglerung dıie
bisher bestehenden Aufsichtsbehorden durch ihre Verordnungen
un! Kırchengesetze zerschlagen hat, erhalt der Prases die Vaoll-
macht, Z}  en mıt einem waäahlenden Beirat die notigen
Aufsıchts- un!' Verwaltungsinstanzen Ne  en schaffen ach Verle-
SUNg des Antrags erfolgt sofort Abstimmung.

S1ind dıe Dieutschen] CIhrıisten] och Anwesen  !, SiINd auch
ler alle vorerwahnten Moglichkeiten 1Ns uge fassen.
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Antra: Aufruf die Gemeinden.
In ernster Stunde wendet siıch dıe Westflalische Provinzlalsynode
die Vertretung der Evanglelıschen Gemeılnden Westfalens alle
evangeliıschen Christen unseTel Westflalischen eiımat Der eiıchs-
bischoffl!] Ludwig Muller hat un Verletzung VO  -} Cchrıiten un
Bekenntnis und urce rechtswidrigen und gewalttaätigen TUC der
Verfassung un OÖrdnung unseIel Evangl[elischen ırche alle Macht
bDer die Kırche ın seiner and veremmigt. Er hat damıt das romiıische
apsttum 1ın dıie ırche eingeführt.

DiIie Gemeilnde ist entrechtet. Die redıger des Evangelums!/!]
sollen mundtot gemacht werden, Der|[!] Reichsbischof SEeiz Landes-
1SCNHNOoIie eın, dıie ohne Angaben VO  - Grunden wıeder absetzen
annn Das Gleiche gilt fur die ırten der Gemeinden, astoren un
Presbyter. Nıcht mehr ottes Wort un! Bekenntnis sSind maßgeben
sondern ıllkur eiınes Menschen. Die Schrift aber sa ıner ist euel

Meıster, Christus/[,| iıhr aber se1ld alle ruder|[, Matthl[aus|] ‚ö-1
erdet nıcht der Menschen Knechtel.]

Luther hat uUunNns nıcht VO  - der romıschen Gewissensknechtschaft
un! papstlicher ewaltherrscha freı gemacht, damıt WITr elıner
deutsch-christlichen schrift- und bekenntniswldrigen ewaltherr-
SC ausgelıefert werden Luther hat die Freıiheıit des ottes
Wort gebundenen Gewlssens aus dem Evangelıum heraus verkun-
dıigt Wır lassen uUuNs UrCc [S915 sogenannte Bischofsverfassung der
ırche nıcht romisch katholisch machen un lehnen Gewalttat un!
Rechtsbruch, Absetzung bekenntnistreuer Pfarrer un Presbyter
ab Der Reichsbischof Muller hat den Boden des Rechtes verlassen
Wır gehen nıcht 1n dıe deutschchristliche Kiıirche mıit dem deutsch-
christliıchen apst, sondern bleıiıben be1l der evangeliıschen ırche
unseTeTr ater, fur dıe S1e Gut un Blut geopfert en

Wie WIT ın der Verfassung romIısch katholiısch gemacht werden
sollen, ist ın TE un Bekenntnis der ırche Irrlehre un
Heidentum eingedrungen. Uralte Irrlehren erwachen
Leben Das Ite Testament wIıird als udenbuch beschimpft und
weıthın abgelehnt Wır aber bekennen uns dem en Testament
als ZUT Offenbarung des ewıgen ottes

z  ir halten der unNnseIes errn Jesu Christı fest ach den
Worten des Heılilandes selbst Suchet 1n der Schrift, enn INr meıinet
ihr habet das ewılige en darın, un S1e ist ©: dıe VO  - MI1T zeuget.
(Johannes 5,39.) (Ma  aus OI  7-1 Iso S]1Ee2

‚UC. 1mM Text
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Sie leugnen dıe TDSunde un! Verlorenheit des naturliıchen
Menschen un:! bekennen sıch ZU heldischen Menschen. Wır aber
bekennen mıt den atern, daß WITr arme verlorene un:! verdammte
Menschen sSınd, WI1e die Schrift sa Das Dıchten un!' Trachten des
Menschen ist OSe VO  - Jugend auf. (1 Mose 8,21) In Sunden Sınd WIT
empfangen un geboren (Psalm J1.) Und WIT Sınd allzumal Sunder
un! mangeln des Ruhmes den WIT VOT Gott en sollen (Ro-
INeT 3,23)

Sie schmahen damit das KTreuz unseTrTes heben errn un! Heilan-
des Jesu Christi, „denn das ist Je gew1ßlich wahr un eın euer wertes
Wort, daß Christus Jesus gekommen ist ın die Welt, die Sunder selıg

machen|[*“] 8 Timlf[otheus] 1.19)
S1ie leugnen SsSe1inNne Gottessohnschaftt, NnNeNTen iıh: einen Menschen

un wollen den Heılsplan Gottes nıcht anerkennen, der AQuUus Israel
den erweckt hat, der das Heıl der Welt ist Wiıe die Schrift sa VO  -
sSseinem Sohn, der geboren ist VOon dem Samen Davıds ach dem
Fleiısch un! kraftig erwıesen als eın Sohn Gottes ach dem Gelist
esus Christus Herr (Romer

Wır aber glauben Jesum Christum wahrhaftiger Gott VO
Vater ın Ewigkeıit geboren un! auch wahrhaftiger Mensch VONn der
Jungfrau Marıa geboren. Johlannes] 4,1 1. Johlannes] 1,14;
Lukl[as] Z2.1(0i Johlannes] 3,138; Johlannes|] 6,69; Aplostel]gl[leschich-
te| 837 Johlannes!] 3,8; Johlannes] 4,15; Johlannes] 12

ır[!] haben keinen uhm, enn daß WIT unNns ruüuhmen alleın des
Kreuzes Christi.

Jene ruhmen die Ta des naturlıchen Menschen,‘ se1ın eigenes
Vermogen, sıich selbst erhohen, seine eigene Tuchtigkeit, WIT aber
ruhmen uns alleın des Verdienstes esu Christ1ı Wır wI1ssen, daß WIT
alleıin gerecht werden AUs dem glauben!|!] 1n Christo un! bekennen
uns dem Artıkel des Augsburger][! Bekenntnisses mıit dem die
evanglelısche] Kırche Ste un:! dem Artiıkel VO  ®} der
Rechtfertigung AaUus Gnaden Jesu Christı wiıllen durch den
Glauben (Romer 3,30.)

Wır bekennen uns felerlich den unverruckbaren rundlagen
unNnseTrTes aubens ın Schrift und dem Bekenntnis UuUNnseIiIer Vater

Wır wollen bleiıben die ırche des reinen unverkurzten el-
falschten Evangeliıums.

Wır wollen bleiben die Kırche der Gewı1issensfreiheit.
Wır wollen bleiben dıe Kırche des allgemeinen Priıestertums der

laäubigen
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Wır wollen werden eine lebendige ırche, die ihre Ordnung alleın
aufbaut auf Schrift un Bekenntnıis.

Wır wollen werden dıe Kırche, dıe das Evangelıum en 1edern
unseTIes Volkes verkundıgt.

Wır wollen werden die Kırche, die lebendige Bruderliebe ın ihrem
wirksam macht un ihrem Volke unentbehrlichen 1enst

tut
Wır wollen werden dıe Kırche, die unter starker geistlicher

Leitung der Gemeinde un ihren l1edern Raum bietet selbstan-
digem 1enst Evangelıum

Wır wI1ssen, daß das Evangelıum Licht un Salz fuür olk
1st

Gottes Furcht ist der Weisheıit nfang.
Zu diesem uNnseIem ollen gebe der Herr 1ın seıner na das

Vo  rıngen Miıt ıhm wollen WIT ıIn Gehorsam Seıin Wort
uUuNnseIe ırche N aufbauen.

Und NUu. hebe Brüder, WIT befehlen euch Gott un dem Wort
sSseiner nade, der da machtiıg ist, euch erbauen un!' geben das
Erbe allen, dıe da heılıg werden. Die Lehrer kommen un!
gehen, das Wort der na bleıibt un!' behalt sSe1inNne Ta VO  ;

Geschlecht Geschlecht. Gott ist eın Fels (3 Mose 32.[!]14) Jesu
Christu gestern un eute un! erselbe auch ın Ewigkeıt. (Hebrl[aer]
13,8) (Aplostel]g[eschichte]

Die Na uNnseIes errn Jesu Christı sSe1 mıiıt allen, die unsern

errn Jesul!|] Christum heb en unverruckt.

Antra DiIie Synode beschließt ohne Aussprache:
Prases och eru fur heute nachmıiıttag eiıINe ECeUe Provinzlal-
synode eın mıiıt folgender Tagesordnung:

Wahl eiınes geistliıchen eirates (zweı Mitglieder)
Bıldung der verschledenen emter UT urchfuhrung der kirch-
liıchen Arbeıt
Eınsetzung eiıner Kommissıon für die eue Kirchenordnung, dıie
innerhal acht agen die eUue Kirchenordnung vorzulegen
hat

Entwurf fuüur dıe Kirchenleitung der westflalıschen Kirche.
der|!] Prases
ETr hat dıe geistliche Leitung
Der geistliche eirat (Zweı Mı  1eder
Die emter
a) Das kırchliche Lehramt
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Es wird VO Lutherıiıschen un! Reformierten gebi Es hat
11 Miıtglıeder, Geistliche, Lalen Seine Aufgabe ıst, Abwehr
aller Irrlehren, Belehrung der Gemeinde ber reine Lehre un!
Bekenntnıis, au der kirchlichen Arbeit Predigt, ntier-
richt, Seelsorge, Liıturgle, Gesangbuch, Kırchenzucht) A Uus
Schrift un! Bekenntnıis.
das|/!] volksmissionarische Amt

Spezifisch volksmissionarische ufgaben
Pfarrerschulung
Manner- Frauen- Jugend- Elternwerk.
Beziehung U: Heidenmission.

C) Das Amt der Nnneren 1Ss10n.
d) das|/!] kırchliche Presseamt
e) die[!] Verwaltung

die[!] rechtliche Verwaltung.
die[!] finanzielle Verwaltung.

(Mitglieder Theologen un! Laıen)
fur[!] DI1IS werden Ausschusse gebi mıt Geistlichen un
alen In en Aemtern ann der TAases dıe Leıtung uberneh-
-

Maßnahmen sofort ach der Provınzlalsynode.
Sofortige Wıedereinsetzung der abgesetzten Superintendenten
un! Pfarrer.
Anweısung die Gemeıinden, den Schriftverkehr ber die
Superintendenten den Prases rıchten
Anordnung des Prases, Bekenntnisgottesdienste ın en Gemein-
den mıt Verlesung der Kundgebun dıe Gemeinden un!'
Presbyterverpflichtung abzuhalten
Sofortige Eiınberufung der Presbyterien, großeren Kırchenvertre-
tungen un! Kreıiıssynoden mıt der Tagesordnung
Erganzungswahlen fur die ausgeschiedenen Mitgliıeder (Deutsche
Christen konnen keine Mıtglieder kırchliıcher korperschaften|[!]
se1ın, da S1e die Grundlage der Kırche verlassen haben)
Sofortige Kınberufung des geistlıchen elirat: und der kırc  ıchen
emter Z Aufnahme der Arboeıit.
Die Kommıssıon fur die Neuordnung der Kırchenordnung trıtt
onnabend, den Marz erstmalıg ZU.  en
Dem Reichsinnenminister und Reichsbischof ınd|[!] VO  - den
getroffenen Maßnahmen enntinıs geben
Mıt den ubrıgen bekenntnistreuen lutherischen un reformierten
Kıiıirchen un: emeınden un! frelen Synoden WIrd sofort Verbin-
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dung aufgenommen zwecks Einberufung eines deutschen EeVanNn-

gelıschen Gemeindetages un der deutschen evangelıschen
Reichssynode

edanken A Neubau der Kirchenordnung.

Entwurf einer Entschließung der Bekenntnissynode.
[Dortmund, Marz 19341

LkArch Bielefeld 5,1—846,2 Maschinenschriftlicher Umdruck hne Überschrift
und Datıerung, versandt als Anlage Lucking lan die Abgeordneten ZU.

Westfalıiıschen ekenntnissynode]. OrtIMUN! Marz 1934 LkArch Bielefeld
5.3 —846,2

Die Evangelische Bekenntnissynode ın Westfalen VON Predigern un!
Altesten lutherischer, reformilerter und unlertier Gemeinden erklart

Wır schließen uns dem Zeugn1s un Bekenntnis der frelen Evangelı-
schen Synode 1m Rheinland VO 18.[/119./2. 1n der bruderlichen Eiıınheıt
des aubens

Pa TEe der ırche

Einheıt, Leıtung un! Leben der Deutschen evangelıschen!|!] Kırche
sınd schwerste Erschutterung ausgesetzt. Den TUN! erblıcken WITr 1n
der vollen Entwertung ihrer Bekenntnisgrundlage un: 1ın der Gefahr-
dung 1Nres christliıchen Lebens un Wandels

Das reichsbischofliche Kirchenregiment hat sıchZ Kirchendiktatur,
as hleißt] einem D O SO AT P E  deutschen Papsttum“ entwıckelt Dahın
mußte es kommen, weil dieses System seine ewalt als kırchlliıche
Obrigkeıt nıcht VO. Worte Gottes, as hleißt] VOINN der Otscha der
ergebun der Sunden herleıtet, sondern der Welt entnommen hat
Daher dieser Kirchendiktatur die Berufung des Herrn der ırche
un! ale Leitung durch ıhn

Die reichsbischofliche Kirchenfuührung aßt und empfiehlt dau-
ernd, daß un! Bekenntnis ZU. Tummelplatz des Zeıitgeistes
gemacht werden SO werden dıe redıger des Evangelıums un dıe
christllichen] Gemeılnden systematısch versucht, dıe autere Bot-
schaft VO  -} der Sundenvergebun. mıt den Kraften der eıt (Rasse,
Blut, Taft nd Schonheıit) durchsetzen un verialschen Der
TTrieNTEe WwIrd mıiıt kirchenregimentlicher Zulassung un!: Unterstut-
ZUNS 'Tor un Tur geoffnet.
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In dieser entheıilıgten un VO  } Irrlehre uberschwemmten Kırche ist
wahre Gemeinschaft unmoglıch. Diese Kırche verzichtet fur ihre
Amtstrager auf den bıblıschen Maßstab der uC und annn iıhre
Gheder nıcht mehr einem christlichen Leben un! andel anleıten
Sie wiıirkt volkszersetzend

11
DiIie heilige Schrift zeıgt uns keinen anderen Weg AaUus der Zerruttung

der evangelıschen Kırche als die bußfertige Umkehr bıbelgemaßer
Verkundigung, Glaube und Amtsfuhrung.

Gegenuber der alten Kırche, die bekenntnisschwach WAarT, gegenuber
der Reichskirche, die ekenntnıswıldrıg ist, hat dıie wahre Kırche
dıe Verheißung der evangellıschen Heilwahrheıit[! VON Gericht un!
nNna:

Das wahre Kırchenregiment unterstellt sıch der alleinıgen ege un:!
Rıchtschnur des Wortes Gottes ach dem Zeugn1s der reformatorischen
ekenntnisschriften

Alleın untier dem Teuz Jesu Christiı empfangt dıiıe ırche dıe Eıiınheıit
1mM eılıgen eliste, fur iıhre Leıtung die Vollmacht un! fur ihre Gemein-
den das en

‚Wahre Kırche ıIn der Kirche“ tragt das Kreuz un! steht der
Verheißung

111
Als Gegenwartszeugnisse, welche die uns verpflichtende anrneı der

eilıgen Schrift bezeugen, nehmen WITr
„das Bekenntnis der ater  06 (sogel[nanntes Bethler|[!] Bekenntnis),
„dıe Erklarung ber das rechte Verstandnıs der reformatorıischen
Bekenntnisse ın der deutschen evanglelıschen Kırche der egen-
art“ Barth)
„dıe Artıkel evanglelıscher Lehre“ (Heinrich Vogel)

Von der Ordnung der Kırche.

Den Nntier Gewalt un Irrefuhrung 1mM Sommer 1933 entstandenen
kırchllichen Korperschaften VO  - den Presbyterien bıs AT atıonal-
synode die geistliche Vollmacht:; S1e zersetizen Gemeininschaft un!'
Bruderschaft un! hemmen das ırken des eilıgen Geistes. Das
kırchlliche Handeln aller dieser Korperschaften ıst als fleischlıches
Handeln gerichtet.

Das seiıtdem 1ın wachsendem aße 1n dıe ırche ubertragene weltli-
che Fuüuhrungsprinzip hat sıiıch vollends als kırchenzerstorend erwliesen.
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Es vernichtet diıe uns VO  - Luther wledererrungene Freiheıit des 1U

ottes Wort gebundenen evangelıschen Menschen. ollends die erord-
nungen VO K 26 14 und 1./2 edeuten die Revolte
Verfassung un:! ec der Kıiırche. S1e stellen den Bruch mıiıt der ırche
der Reformatıon dar un! offenbaren dıe Widergottlichkeıt des
gegenwartıiıgen Kirchenregiments. Sie bereıiten, ob gewollt Oder unge-
wollt, dıe überkonfessionelle Nationalkiırche VOTL gema dem VO

Reichsbischof bereıts aufgenommenen Programm : Eın Volk, Eın e1IC.
ıne ırche Dann ware Luthers Tat eın Verbrechen SCWESCIH), un!
Deutschland ware nıcht das Land evangleliıschen Heıls, sondern ketze-
riıschen Unheıils

11
Wır ekennen NUur Eınen errn un!: Fuhrer der Kırche, esus Christus

1ıne Leıtung der evanglelıschen Kırche aus geistliıcher Vollmacht MU.
1n der VO Geist erfullten un geleıteten Gemeinde des errn berufen
un! anerkannt werden. Im Bekenntnis rıngt die Gemeıilnde ın VO

Heılıgen Geist bestimmtes en un: W esen Z Ausdruck. 1ne
Kirchenleıtung, die sıch auf Wıllkur un Macht grundet, aber nıcht ın der
VO Geist erfullten un:! geleıiteten Gemeilnde berufen 1st, ist deshalb eine
bekenntniswıldrige Führung der Gemeinde Jesu Cnhristi SO ist
Kampf fur eiINe rechte Leıtung der ırche eın Kampf fuüur das Bekenntnis
der ırche un!' umgekehrt der Kampf fur das Bekenntnis eın Kampf fur
die rechte Leıtung der Gemeinde des errn

111
Sollen die lebendigen Gemeılnden des estens nıcht sterben, ist dıe

Rheinlisch-]Westflalısche] Kliırchen-]Olrdnung] ıIn den Grundzugen
erhaltenerMißbrauc der Klirchen-|Ol[rdnung] durch den Geilist des
Parlamentarısmus ist auszurotiten Ebenso ıst ihre Verfalschung Uurece
alte oder NEeUe poliıtische Grundsatze verhuten

Wır ermahnen unNnseIe Bruder 1M Amt, Prediger un Alteste, fest
bleiıben egenuber Verordnungen un!' aßnahmen des jetzıgen Kiır-
chenregiments, UrCcC dıe die autere un freie erkundiıgung des Wortes
Gottes un dıe Selbstandı. der Gemelnden bedroht werden. Wır
bıtten sıe, weıtere praktische Anordnungen kirchl[ichen] andelns

Vom Wort ottes her ermahnen WI1T das Kırchenregiment VOIN dem
Weg der Irrung un:! der Gewalt umzukehren.

Wır beugen unNns untie das Gericht Gottes un:! setzen UuNnseIe Hoffnung
auf den Herrn der ırche
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[Stratenwerth, ernar': us procedendi.
Dortmund, Marz 19  S ?7)]

LkArch Bielefeld 5,1—846,2 Maschinenschriftlicher Durchschlag eines 1n Wwel
Stufen uüberarbeıteten handschriftliıchen NIWUTIS Tatenwerths, vermutlich
erstie ın OTtIMUN! 1n der acC ZU. Marz 1934

Modus procedendıl.
ntrag die Provl[inzlilal]lsynode:
Provlinzlal]sSynode bschliesst|!] ohne Aussprache, das Gesetz des
Reichsbischofs VO 3.34 wIrd als rechtsungultig un! ekenntniıs-
WwI1dT1g abgelehnt. DiIie Grundlage der Arbeit der Provlinzıal-]Synode
ist die Kırchenordnung fur Westfalen un! Rheinland

Dieser ntrag MUu. der nla. se1ın, der die Prov[inzilallsynode
sprengt 1n dieser oder jener Weıise, nıcht das Verhalten des
Praeses oder d{er]glieichen])

ntrag!:
Die Provlinzilal]synode wolle bschließen|!
Auf TUn der O, 1 un! 39 1n Verbindung mit 59 der Kırchenord-
Nnung uübertragt dıe Provlinzlal]synode 1n Ermangelung anderer recht-
mäaßıger Instanzen dem Praeses der Provlinzlal]lsynode ZUr Aufrecht-
erhaltung der kirchlichen Eınheıt un OÖrdnung un! ZUT ndlıchen
Inangriffnahme der eigentlichen kirchlichen Arbeıt 1ın Westfalen die
kirchliche Leıtung un! uübertragt iıhm alle azu notwendıgen oll-
achten
Antrag
Die Provlinzlal]lsynode erkennt en Mitgliedern der Provliınzlal]syn-
ode, die Urc ihre Haltung esSCNHIu. der tagenden Synode
bezeugt en, daß S1e nıcht auf dem Boden des Bekenntnisses un!
der Kırchenordnung stehen, dıe Mitgliedschaft ın der westflalıschen
Provlinzlallsynode ab un erteilt dem Praeses Auftrag un:! Vollmacht,
fur die ausgeschiedenen Mitglieder auf TUnN! VON Bekenntnis un
Kirchenordnung Stehende Ersatzmitglıeder berufen

Synode vertagt SIC.

Neueröffnung:
Verpflichtung der Miıtglieder.
Praeses gıbt den Rucktritt der bısherigen VO.  - der Provlınzıal]syn-
ode gewahlten Mitgliıeder des P[rovinzlal-]Klırchen-|Rlats be-
kannt
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Auf TUn seiner Vollmacht aus eschliu eru der Praeses
Miıtgliedern des P[rovinzial-]Klirchen-]Rats dıie ynodalen

Luckıiıng, Bodelschwingh, Niemoller us  <

Der Praeses bestaätigt blel]lzliehungs]w[eise] eru olgende Aem-
ter

Amt fur die TE der Kırche: Merz
Amt fuür die Volksmission (einsc  j1eßlich Kirchlliches Ju-
gend, Frauen un!' Maännerwerk): Heılmann

111 Amt fuüur Presse Dr 1ınckler
Amt fuüur die innere 1S5S107 Nıemann
Amt fur Verwaltung (zunachst kommissarısch VO Praeses
verwalten[)]

4.|!] ntrag: Die suspendıierten Superintendenten und Pfarrer werden
auf TUNn VO  - J8,Jda VOoON derProvl[inzilal]lsynode wıeder 1n ihr Amt
eingesetzt
ntrag!: Die Provl[inzlal]lsynode wolle folgenden Aufruf dıe
Gemeıilnden erlassen:
ntrag: Die Provl[inzlallsynode wolle den errn Praeses beauftra-
gen, sofort be1 den staatlıchen Stellen dıe notwenigen|[!] Schritte
unternehmen ZUr Feststellung, daß seine Person staatlıcher-
SE1ITS als Kirchenleiter keine Bedenken bestehen
ntrag!: Die Provl[inzlallsynode beauftra.  !] dıe ynodalen Koch,
Luckiıing, Bodelschwingh un:! Heılmann den staatlıchen Stellen 1ın
Berlin umgehend Bericht ber dıe 1ın Westfalen hergestellte kırch-
1C OÖrdnung ertatten!|!]

Synode schließt mıiıt Gottesdiens un!: Abendmahlsfeier:

Die Abgeordneten ZU. Westfalischen Bekenntnissynode
Die olgende Zusammenstellung ist angefertigt aufgrun eiıner ammlung VO  -

Zetteln, die sıch 1 LkArch Bielefeld 5,1—38346,1 1ın einem VO. Lucking mit der
Aufschrift „Mitglieder der Bekenntnis-Synode“ versehenen mschlag eiinden
Auf diesen Zetteln, die 1n den meılısten Fallen fur jeden Kirchenkreis separat
angefertigt worden SInd, eilnden sich dıe Namen VO. Abgeordneten ZU  —$ Bekennt-
nissynode VO.  - ihnen ZU e1l eigenhandıg n]ıedergeschrieben, Z e1l VO.

anderer Hand Auf einer el. VO Zetteln ınd sodann Streichungen un! Zusatze
angebracht, dA1e 1ın der ege VO Luckıng SsStammMmen durften Auf keinen all kann

siıch bel1 der Zettelsammlung ıne vollstaändıge Erfassung er be1l der
Bekenntnissynode Anwesenden handeln In manchen Fallen mu ß überdies
zweiıfelha erscheıinen, ob die Angaben der Wirklichkeit entsprochen en,

be1l der unter eTrZliC. auf dıe Namensnennung 1m einzelnen erfolgten
pauschalen Angabe „dıe ordentlichen Abgeordneten ZU.  I Provinzlalsynode“‘, denn
iıne eilnahme er Abgeordneten ZU. ordentlıchen Provinzlalsynode aus den
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Kıiırchenkreisen eCc. un:! Slegen der ekenntn1ıssynode ist jedenfalls
kaum glau  a  Ö

Name des Kirchenkreises
Abgeordnete ZUT Proviınzlalsynode

Abgeordnete aus den Synodalen Arbeitsgemeinschaften
weitere Abgeordnete

amen VOonNn Abgeordneten, eren Teilnahme der Bekenntnissynode
aus verschiedenen Grunden dennoch zweiıfelhaft erscheint, bzw denen
de 1Ure eın Stimmrecht zustehen konnte, werden ın UuUrsıver Schrift
genannt

Kirchenkreis Bielefeld
Pir Niemoller (Bielefe.
Wasserbaumeister SC (Beckum
Pfr Vonhof (Bielefe

Merz
cand. theol Vonhof lals as

Kirchenkreis ochum
PftT. TaeMeT ochum-Weıtmar ame gestriıchen
Pfr Lohmeyer (Bochum-Stiepel)
Oberingenieur Wiıich ochum-Hamme)

Sup Nıederstein (Altenbochum)
Professor Dr med Schloessmann ochum

Kirchenkreis OrtImun!
Pfr euner (Dortmund-Eic  inghofen)
Stadtamtmann alzer (Dortmund)
Reichsbahnsekretar Verdic. (Dortmund)

Pfr Bartels (Brambauer)
Eıckhoff (Dortmund)

Geh Reg Rat Noetel (Dortmund)
Verwaltungsdirektor Keller (Dortmund)

Kirchenkreis Gelsenkirchen
Pfr auCcC (Buer-Erle)
Studienrat age (Gelsenkirchen-Ückendorf)

Pfr euser (Wattensche1id)
Nnvalıde utier (Wattensche1d)
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Kirchenkreis Hagen
Heıinrich oecke Hagen)

Pfir upper Hagen)
Pfr endlan!' (Hagen-Haspe)
Juhlius Brocke Hagen-Haspe

Kirchenkreis Halle
Sup chneider penge
Pfr. Wohrmann (Borgholzhausen)
Landwirt Rudorf Hager)

[2 Altester fehlt]

Kirchenkreis Hamm
Sup Torhorst (Hamm)
Pfr (Hamm)
Huttenbeamter TNS Glanner (Hamm)

[2 Altester aul Schutz (Hamm) entschuldı.
irchenkreis Hattingen-Witten
ektor Schluckebier en

Riıchter (Herbede)
erdermann en

Landwirt Keßler-Overkamp (Wıtten-Bommern

Kirchenkrels Herford
die ordentlichen Abgeordneten der Provınzlalsynode
irchenkreis erne
Stellwerksmeister Heıinrich Wehrenbrecht Wanne-Kıckel
ektor Gustav Schwarze Wanne-EKEickel)

Pfr Ludwig el Wanne-Eıckel)
Pfr Konrad Barner Herne)

Kirchenkreis Iserlohn
Sup Niıemeler (  ena

Pir L1c Va  ® Randenborgh (Iserlohn)
Pfr l1ıc Burckhardt (Wıblıngwerde)
Wılhelm Voos (Letmathe)
Lokomotivfuhrer Wılhelm Heer (Schwerte)

Kirchenkreis ec.
die ordentlıchen Abgeordneten der Provinzlalsynode
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Kirchenkreis Luüudenscheid
Sup Arnıng (Oberrahmede)
Kirchmeister Rıchard Hueck (Ludensche1i1d)

Pfir Siebel (Ludensche1d)
Presbyter Hugo Crummenerl (Ludensche1d)

Kirchenkreis Minden
Pfir Heım (Lerbeck)
Pfr c Dedeke ınden
ektor Bohnenkamp ınden
Rechtsanwalt ngelın. ınden

Kirchenkreis unster
Pfr Lic Flemming (Muüunster)
Pfr Schutz
Pfr Brune (Emsdetten
aJor a.D Rothert (Munster)
Oberschullehrer Finger orken

Professor Schmuitz (Munster) (Ev.Theol Munster]

iırchenkreis aderborn
Sup OXter
I Ordinierter fehlt]
(1 Altester fehlt]
[2 Altester fehlt]

Kirchenkreis Recklinghausen
Neumann (Gladbeck)

Pfir Meier (Gladbeck)
Pfr eck (Recklinghausen)
Invalıde Rudolf Koschinsk1ı (Datteln)

Kirchenkreis Schwelm
Sup Sassenberg (Haßlınghausen) Name eingeklammert]
PITr Staupendahl ılspe |Name gestrichen
Fabrıkant Weustenfeld (Schwelm) ame gestrıiıchen

Pifir Becker (Schwelm)
Kaufmann Klevınghaus (Schwelm)
Kaufmann lockenhaus (Gevelsberg
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Kirchenkreis Siegen
Kırchmeister Dipl.-Ing. Achenbach (Eıserfe  jeg])

1mM uübrıgen dıe Synodalen der alten Provinzlalsynode

Kırchenkreis Soest
SuD Clarenbach (Borgeln) als Gast anwesend, Name gestrichen]
Pfr. Koopmann eseke
Senator Dr CHWATLZ Soest) als Gast anwesend, Name gestrichen

Pfr Dahlkotter (Lippsta
Regierungsoberlandmesser l. oellner Soest)
Tischlermeister Stapperfenne (Lippsta

Kirchenkreis Tecklenburg
SUP Wollenschlager (Westercappeln)
Pfr lice Dr ılkens Jlenen
auer Strothmann (Lengeric

Pfr Brandes (Lengerich 1I)
auer Huckriede (Lengerich ID)

Kirchenkreis Unna
SuP 1lıDDS Kamen) NOC nıcht da]
TOL. Dr Ruckert (Unna)

Pfr Schutte (Unna)
Pfr chulze-Neuhoff unern
Buc  andliler Dietrich Kamen)

Kirchenkreis Vlotho
Pfr Brunger Exter)
Pir Vethake
Gohner Exter)

Altester fehlt]

Kırchenkreis Wittgenstein
Pfr Luhmann (Gle1dorf) [beauftragt VO  ; Pfr Kressel (Erndtebruck)

12 Ordinierter fehlt]
(1 Altester fehlt]
12 Altester fehlt]
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Anträge S die Westfalische Bekenntnissynode
LkArch Bıelefeld 5,1—846,1 Handschriftliche, auf dreı Zetteln geschriebene
Antrage dıe ekenntn1ıssynode mıiıt Vermerken uber die jJeweıillige Beschlußfas-
SuUung VO  —- der Hand uckıngs.

Dortmund, 16 34Antra Nıemoller.
DIie Bekenntnissynode macht es en Pfarrern un! Presbyteriıen ZU[r

drıingenden Pflıcht, den Gemeıilnden auf jede 11UI mogliıche Weise den
TNS der kırc  ıchen Lage und dıe Gefahr VONn TTIeNTE un Gewalttat 1n
der ırche eutlic machen.

aNngCNOMMECN.

ntrag.
Die Synode un der kommende rheinisch-westfalische Gemeindetag

mussen Auftakt eıner Kampfwoche se1ın, dıe mıt starkstem Eıinsatz 1ın
der kommenden Woche UrCc dıe Provınz hın durchzuführen ist
ema Kırche des Evangelıums, bekenne! TuUuder Heilmann-CGillad-
beck ubernımmt Leiıtung und Organısatıon.
Wılkens

angenommMen. Heilmann eauitra.

Die Bekenntnissynode ruckt klar ab VO  . den eihoden der ewalt,
mıiıt enen die Kırchenreglerung dem Eıinfluß der Deutschen
Christen Glaubensentscheidungen erzwıngen versucht

Sie ist der Auffassung, da ß die offene Anerkenntnis der 1ın uNnseIen)

lebendigen Glaubensschicksale dıe alleinıge Gewahr fur die
Herstellung des kirchenpolitischen Friedens uln fur dıe Eıınheıt des
Volkes biıetet
Muller

Vom Bruderrat ZIU] en engeuln als Materı1al fur
einen weıtergehenden Antrag gebraucht, den astor Stratenwerth
formuhiert 6/3.3
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Merz, eorg Das Ende der Westfälischen Kirchenordnung
un der Anfang Kirche Bethel, 17 Maärz 19341

LkArch Bielefeld 5,5— 50 Maschinenschriftlicher Durchschlag

Das Ende der westfalischen Kirchenordnung
und der Anfan eiıner Kiıirche.

Am 16 Marz ahm ich 1n Dortmund der außerordentlichen Sıtzung
der westfalischen Provinzlalsynode teıl Die Sıtzung 1ın jeder
Hınsıcht esondere Bedeutung. ach dem ıllen des Reichsbischofs
sollte die Synode nıchts anderes tun, als, gehorsam SeEe1INE NOTd-
nung VO Marz, siıch selber auflosen un!' AauUus ihrer Mıtte Mitglieder
fur dıe NeEUEC, VO Reichsbischof bestimmte Provinzlalsynode wahlen, die

selber urc. Ernennung VO  - weıteren Mitgliefern[!] auf 18 erhoht,
S1e ann dem Bischof als Fuhrerrat ZUTXC elte stellen. Da aber der

Bischof selber NUur Seıin Amtswalter 1st, ohne jedes eıgene Gewicht,
edeute auch diese Umwandlung nıchts anderes als dıe Anerkennung
eıner numschränkten persönlichen Herrschaft des Landesbischofs ın
der preußischen ırche Wahrend sıch dıe meılisten Synoden 1n Preußen
SCANON deshalb, weiıl sS1e eine deutsch-christliche ehnrneı haben, diesem
TIa fugen mußten un auch die rheinische Synode TOLZ inhrer stolzen
Vergangenheıt un inNrer UrCc das reformilerte Bekenntnis gebotenen
Bindung dıe presbyterlale Ordnung keinen Einspruch wagte, War der
Prases och VO Anfang entschlossen, 1ler Einspruch Theben Er
lud enn auch nıcht einfach eın eiıner Synode, dıie diesen eschlilu
ausfuhren sollte, sondern eıner Synode, dıe dem TI des
Reichsbischofs un nehmen abe In der Voraussicht, daß 1ın
Dortmun([d] wichtige, fur die Kırche entscheidende un!' 1INs
kiırchliche en einschneidende aßnahmen besprochen, vielleicht

beschlossen wurden, hatten allen Tien der Provınz schon 1ın
den ortagen Versammlungen getagt, dıe eiıne entsprechende Vorberel-
Lung vollzogen. Ich selber Montag 1n unster VOIL der Gemeinde
gesprochen un! ort schon VO  _ den arrern w1e€e VO  - der Gemeinde
einen durchaus 1INATUC bekommen Es ennn auch
oraben der Synode eiwa 120—150 Manner versammelt, davon gut dıe
Halfte gewaählte Miıtglieder der Synode, dıie die Lage besprechen soll-
ten

Es Wäal keine einheıtliıche ımmung bemerken. Westfalen hat doch
estimmte eigentumliıche Unterschiede, die mıiıt der landschaftlıchen und
geschichtlichen Entwicklung zusammenhangen. Man merkte den ntier-
schled zwıschen den landlıchen Gebieten VO Ravensberg un! Tecklen-
burg gegenuber den Gemeinden des Industriegebiets. Man merkte den
Unterschied zwıischen den reformılerten Gemeinden muıiıt einem fast
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sektiererischen Kınschlag AaUus dem en der Provınz un! den uther1-
schen uchternen Gemeılnden aus dem Umkreis zwıschen Bielefeld un:
Miıinden. Es hatte auch ersten en der verdienstvolle
Lucking eın esoNderes eschiıicK, die Geister andıgen Offenbar
WarTr sıch selbst och nıcht vollkommen klar Nach langen Vorberel1-
tungen 1m kleinen TEISE wurde SC  1e  iıch der Versammlung die rage
vorgelegt, ob die Synodalen, die anwesend selen, bereit waren,
nachsten Tag 1n der Synode das Gesetz des Herrn Reıiıchsbischofs VO

Marz bzulehnen un! felerlich erklaren, daß S1e sich Urc ihre
Bındung die westfalische Kırchenordnung un! das hinter dieser
Ordnung stehende Bekenntnis In keiner Weise bereıiıtfinden konnten,
sıch der bewußten Aufloösung dieser Ordnung SCHU. machen. An
diesem un wıdersprach nıemand. redıger un: Alteste, jJungere un!
altere, der Bauer auUus dem Ravensburger][!] Land WI1e der Bergmann aus

ochum, dıe ademıker un: die Trbeıter, wareln] ein1ıg Sovıel wußte
INa  ; schon ach eiıner halben Stunde, daß die Synode dıesem Punkte
eın imponlerendes Zeugn1s geben wurde Dagegen War INa  . vollkommen
unenig, Was geschehen wurde Man mußte damıt rechnen, daß dıe
deutsch-christliche Minderheıt (man ahm mıiıt Grunde, daß
eiwa der Synodalen auf UuUNnseIler Seite stehen, 5() auf der deutsch-
christlichen un 10 dazwiıschen) dıe Synode verlassen wurde, sSo
VO.  - eiıner verhandlungsfahıgen un beschlußfahigen Synode 1mMm SIren-
gen Inn nıcht mehr reden sel Klar Warl INa  - sıch wıederum daruber,
daß INa  - nıcht einfach mıiıt dem bloßen Protest auseinandergehen konnte.
Der Vorschlag des kleineren Kreises gng NU. 1n, daß man den Prases
och bıtten wurde, gleichsam dıe ach der Seite der geistlıchen Leıtung
hın verwaiısten|!| ırche betreuen un!' 1ın Gemeinschaft muıt einem
Bruderrat dıe entsprechenden Schritte jJeweıllıg unternehmen Nun
aber War och eın zweıter weıtergehender Vorschlag aufgetaucht. Seine
ITrager Pfarrer, aber auch Alteste AauU: dem Industriegebiet. Dort
forderte Ma INa  ; MUSSe jetz 1n dieser Stunde 9auf dem Gebiet
der ganzen Kirchenleitung VO  - Westfalen einen entscheiıdenden Schritt

tun Es sSe1 ın keiner Weise mehr moOglıch, mıt den eingesetzten Stellen
arbeıten, daß Kirche gebaut werden onne Besonders setzten sıch

dafuüur die beiden trefflichen Pfarrer VO  } eCc Meiler un Heılmann,
e1n, ebenso Lohmeyer aQus Bochum, denen einNneel VON Lalıen ZU Seite
trat Wiıe Ube1l solchen ebatiten gehen pfilegt, geschah auch
1ler em INa  ® sıch voneiınander abzugrenzen suchte un! seinen
eigenen Standpunkt vertrat, rannte INa sıch fest, ZzZuma. INa  ; dıie Torheit
begangen a  e, die beıden Antrage als den Standpunkt 29a un
gegenuberzustellen. erschıen ann als der weıtergehende un! 2a als
der vermittelnde. Ebenso War einNne vollkommene Unklarheıt daruber, ob
INa  ®} VO Freıikiırche reden mussen!|!], Oder ob INan mıiıt getrostem
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Gewlssen urfe, WIT selen nıcht NUur dıe lJegale, sondern VOIL em
dıe legıtıme ırche, die diese Legitimıitat, soweiıt moglıch sel, ın ihrem
Handeln darzustellen nıcht NUur das CC  9 sondern auch die Pflicht habe
Mır Walr be1 all den Verhandlungen klar geworden, daß das Entsche!1l-
en eigentliıch be1 den andelnden Personlichkeiten liege Was NutLZzZ
die schonste Kundgebung, Wenn der Mann, den INan herausstellt, Nn1ıcC.
die Wıllıgkeıit un! die Fahigkeıt hat, entsprechend handeln Nun bat
ach einiıger eıt Wılhelm Niemoller3Wort, eindringlich VON dem
Wollen un Verlangen derer Zeugn1s abzulegen, dıe ın der Kırche
vorwarts kommen wollen Da neben MI1r sa un! WIT schon vorher
einıges besprochen hatten un:! gerade wahrend SeiINer ede einem
Ferngesprach geholt wurde, sagte .  9 ich konnte gut SE1INE ede Ende
fuhren Ich suchte NU. klarzulegen, daß eın Zweifel darın bestehen
onne, daß WIT dıe egıtiıme Synode se]len, daß WI1T annn auch dıe Pflicht
hatten, handeln, WI1e sıch einer kirc  ıchen Synode gezleme, daß
INa  - aber, dieses Handeln naher estimmen, VOTL allen ıngen
w1ıssen musse, welche Moglıichkeıten verwirkliıchen selen Das konne
INa.  - aber nıicht 1ın einem Programm festlegen, sondern das MUSSEe uns VOIN
den Fuhrern berufenen annern esa. werden Ich ate arum
Herrn Prases Koch, diesen Fragen ellung nehmen. och tat 1es
enn auch. Er legte miıt dem klaren Verstand, der iıhm eigen 1st, dar, daß
gar eın Zweiftfel bestehe, daß eiINe kırchliche Ordnung 1 weıtesten
Sinne, VOIL allen Diıngen der Verkehr mıt den staatlıchen Behorden nicht
moglıch sel, Wenn INan versuche, eın Kırchenregiment bılden
Er WI1SSe, daß INa  - auch azu gedräangt werden onne, aber onne sich
azu och n1ıCcC freudıgbereıterklaren Er habe 1ler och eine arneı
Da ıhm 1n erstaunliıchem aße die treffende ede ıIn kurzen Sentenzen
geschenkt 1st, schloß SE1INE einsichtigen ortie mıt dem atz „Ich habe
bısJetzt nNn1]ı1€e daran gedacht, daß WIT weıt gehen mußten, iıch ann MI1r
och nıcht vorstellen, aber Wennn se1ın muß, mußten WITr Wer
dıe hre hat, hat ann auch dıe ast.“ Von da WIT eigentliıch
klar, daß WITr nıcht weıt gehen konnten, ZzZuma. dıe Gemeinden AaUSs dem
Ravensberger Land 1ın ganz anderen Gliederungen en als die emenn-
den aus dem Industriegebiet. Fur S1e ware mındestens dieser Schritt
nıcht geboten gewesen. Es WarTr arum eigentlıch mehr Beteuerung un
Bekenntnis un:! Zeugn1s, vilelleicht auch einem Punkt hartnackıges
Festahlten|! bezogener Stellungen, aber eine eigentliıche Bewegung
mehr, W as sıch 1n den nachsten ZWel Stunden bıs Mıiıtternacht ereignete.
Freilich, Was ich schon neulich 1n unster gemerkt e, trat ler auch
zutiage. Manner, denen INa  - NnıcC zugetraut a  ©. wuchsen ber
das Mıttelmal3 un! wirkten 1n ihren Darlegungen erstaunlıch groß Der
gute emmiıng VOINn Munster, der ın armlosen Zeıten vielleicht eın
guter, verschrullter Konsıiıstorlalrat geworden ware, gab eın
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tapferes Zeugn1s davon un dafuür, daß INan eben 1n der Kırche nıCc
jeden Schritt programmatısch festlegen konne, sondern Wenn soweiıt
sel, einfach glauben MUSSEe. Und der edle Quistorp, den iıch och ZWı]ISCAHNeEeEN
Hamm und Dortmund merkwurdıg deprimilert fand, redete WI1e eın
feuriger Junglıng, un an konnte wıeder einmal glauben, W as einem ja

be1l ıihm nıcht immer moOglıch ıst, daß den Sippen erer gehort,
die einst Ostseestrand VO  } der Erweckung ewegt und
Am Schluß sprach odelschwingh, bescheiden, die Stimmung des
Abends 1mM besten Siınne erwagend, aber 1m Grunde sehr fest Ich merkte
wıeder einmal, daß das, Was INa  - seline Neigung ZUT: Taktık nennt, seinen
Mangel Hartnackıgkeıt nN1ıC. damıt zusammenhangt, daß ırgend-
W1e Kon)junktur ausnutzen mochte das gewollt, hatte den
weıitergehenden Planen se1ine Unterstutzung geben mussen. Kr stellte
sıch ihnen aber9 indem er ruhıg sagte, InNan MUSSeEe offen
zugestehen, daß WI1Tr 1ın diesem Punkte keine arheı hatten, un!:' INa  -
urie NUurLr handeln, WenNnn einem wirklıiıch Klarheit geschenkt sSel. Es sSe1
infolgedessen notıg, da ß an och eiınmal 1mM kleinen Kreise un dem
Eindruck des Abends sıch sammele, daß jeder 1n der Nacht wirklıch das
nlıegen betend erwage, un ann konnten WIT ja MoOoTrTgen sehen,
welcher Entschluß dem errn Orases!!] gescheknt!!] sel

Es wurde Nnu verlangt, daß och eın kleiner TEels zusammentriıtt,
un: da Lucking mich rief, be1 diesem kleinen Kreıs mıtzuwirken, mußte
ich meılınen ursprungliıchen Plan, ın der acC zuruüuckzufahren, aufgeben
un: zunachst och dieser miıtternachtliıchen Sitzung zusammentre-
ten Dies WaTr NUu. sehr SCANON Es da Bodelschwingh, Koch,
Lucking, die beiden ladbecker un! Lohmeyer, Proflessor| Schmuitz VONN

Munster, Wılhelm Nıemoller, Quistorp, Stratenwerth un! ich Nun
konnten WITr tatsachlich ganz feststellen, Was die einzelnen
wollten Dadurch, daß S1e eiıner großen Versammlung reden mußten,
War doch manches Der das tatsachlıch 1! uge gefaßte 1e] hlanusge-
tragen|!] worden uch konnte der Prases WOZUu stehe,
un:! die Aufgabe VOII Stratenwerth und MI1r War ohl NUur, daß WITr den
einzelnen halfen, sıch richtig darzustellen un! den andern erstehen
Aus den Aufzeichnungen des Abends, VOTL en aus eıner 1N-

efalbten Skizze VON Bodelschwingh hat ann Stratenwerth och ın der
Nacht dıe Erganzung der Antrage fertiggestellt, un! nachsten Fruh
saßen WITr 1m engsten Kreise, odelschwingh, Stratenwerth un! iıch,
nochmals eısammen, nachdem Wılhelm Nıemoller un! ich Uhr
ın einem Hotel 1ın der ahe des annNhnoiIs och eın Zimmer gefunden
hatten, WIT merkwurdigerweılse als ausgenossen einıge untere
Miıtglieder der ‚banda fascısta“ hatten So verschlıngen sıch dıe Schick-
salslınıen der Zeıtgenossen.
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Der Anfang des zweıten ages Warlr sehr dramatisch. Mindestens eın
Ha  utzend eute kam mıt der dringenden mehr oder miıinder
erre aufmich Z ich mochte meılınen Einfluß aufbieten, diıeses oder
jenes verhuten Oder erreichen. Ich merkte J1e wleder, W1e
seltsam meın Verhaltnıiıs odelschwingh uüberschatzt wurde, un! auf
der anderen Seite, w1ıe gTOß das Vertrauen 1st, dass[l!]er NU. genleßt Im
einzelnen die Wuüunsche verschieden. Die eınen wollten keinen
Preis eıinen katastrophalen Schritt tun, dıe andern wollten keinen
TEe1IS irgend nternehmen, Was wWw1e€e eın Kompromi1ß aussehe. Von
dieser e1te überreichte mMI1r eın wackerer Mann, den ich SoNn! och nıcht
kannte, eiınen Zettel mıt den oOsungen des ages, des Marz, Nnu

tatsachlich unNns zugerifen|[!] wIrd: 108 28,28 „Siehe, dıe Furcht des
erTrn, das ist Weisheıit, und meılden das Bose, das ist Verstand“ un! WITr

den bitterlich weıiınenden etrus Matth[aus|] 26,79 erinner wurden.
Ich ahm diesen Zettel un ging ann och odelschwingh9
iıhn ıhm zeıigen und ıhn gleichzeıtıig bıtten, sıch nicht begnugen,
die Antrage vorzulegen, sondern 1ın einıgen Worten 9 WI1e
diesen ntragen gekommen sSel Das hat enn auch meilsterlich
gemacht Er egte dar, daß INa  - 1ın der Ablehnung ein1ıg sSe1 un:! ein1g auch
darın, daß nıcht be1 einem bloßen Protest Se1ne Bewandtnıs en
durfe, daß WI1Tr aber auch ach der Anschauung der Bruder VO  - eCc
un! Bochum darın ein1g selılen, daß das, Was dıe Stunde verlange, die Bıtte

den Tases sel, ın geistliıcher Vollmacht den Gemeıilnden un: arrern
beizustehn!|!], daß sS1e ın der erkundiıgun. des Wortes un! 1ın der Leitung
der Gemeıilnden be1i der Schrift und eım Bekenntnis verharrten Er
macht 1eSs sehr klar, un! es zeıgte sıch, da diesen Vorschlagen

och einıge Einzelheiten 1ın anderen Antragen formulhiert wohl
das einmutige Zeugni1s der ynode zufiel. Man ZOg darum getrost ın das
Reinoldinum, die offizielle Synode stattfinden sollte Auf dem Wege
dorthın wurde MI1r Z drıtten Mal diesem Tage der Vorschlag
nahegebracht];,| INa  - urie nıicht Prases och herausstellen, sondern
MUSSE jetzt Bodelschwing [h] rufen Vor en Dıngen es alen, dıe
VON dieser Notwendigkeıt sprachen un! darauf hinwlesen, daß NUu. doch
einmal Bodelschwingh der Mannn sel, der das Vertrauen der weıtesten
TEeISE besıtze, waäahrend eben och immer auf dem Hintergrund seıner
polıtischen Vergangenheıit und se1ines Bundes mıt Hugenberg
gesehen wurde Ich konnte mich aber nıcht ZU. erkzeug dieser
edanken machen. Eınmal erschien MI1r unrecht, den entschlossenen
Prases Koch, der U Schritt fur Schritt tapfer WAaärT, ohne
TUn un:! ohne sichtbares Zeichen, daß seıne eıt vorbeı sel,
verdrangen, un 1 ubrıgen wıssen WIT ja nıcht, welch esondere
uigaben och fur Bodelschwingh 1n der ırche warten konnten
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Die Verhandlungen 1m Reinoldinum zeigten ann auch, da ß och
Se1iner aCcC gewachsen Wa  . Er hat eine großzüugige, mannhafte ede
gehalten. CWLl1. neigt 1n hoherem Maße, als MIr moglich ware,
kırchenrechtlichen Betrachtungen. uch könnte INa  - fragen, ob dıe
Begrundung se1lnes Schrittes durch dıe Geschichte un:! UrCcC das
eigentumlıche Schicksal der rheinısch-westfalischen Ordnung nıcht
erganzt werden MUSSEe UrCc. den Aufweils, daß eben auch auf die Lage
der Gegenwart gesehen die hiınter dieser Kırchenordnung stehenden
edanken 1ın ungleıc hoherem asse das verwirklıichten, Was Zeugn1s
der Schrift 1st, als die VO  } Berlin mıiıt Gewlat|[!] un! Wıllkur durchgesetzte
Umgestaltung der kirchlichen Ordnung ach dem Muster eıner polıitı-
ScHNhen Parteı Er hat einıge Hınweise ach dieser eıte ebraCc dıie
einleuchtend und eindrucksvoll ber eindrucksvollsten WarTr
es doch, W1€e Schritt fur Schritt aufwıes, daß dem Handeln des
Reıichsbischofs die innere und außere Rechtmäßigkeit mangelt Als
dan|[!] aus der Entstehungsgeschichte der rheinısch-westfalischen Kirch-
ordnung!]!] den schlussıgen Bewels brachte, da ß die westfalıiısche Kıra
chenordnung nıcht das Produkt eiıner die polıtische Stimmung eiıner
bestimmten FEpoche darstellenden Beeinflußung der Krıichel!] durch die
Welt sel, sondern WIT.  1C schon damals 1M Protest dıie eit
wahrhaft kirchliches Gut bewußt Ten gebrac habe un VOT 100
Jahren 1mMm Kapif!!] den „absoluten Konıg  66 die Rechte der (GJemelnn-
den Ehren eDbTrTaC habe, hielt DI1Is hinein 1ın die Reihen der deutsch-
christlichen Abgeordneten jJeder den Atem Man wußte, 1ler wırd
NnıC NUur historıiısch referiert, 1ı1er wırd 1ın der Oorm der geschichtlichen
Erinnerung eın gegenwartiges ekenntniıs bgelegt Es an darum
nıcht pathetisch, daß Schluß ausrTIief, Urc Seın Gew1lssen
gehindert werden, der Synode dıe Annahme des VO Reıichsbischof
gewunschten Gesetzes empfehlen ET konnte sıch auf TUn se1nes
Gelöbnisses als Synodalpraäases dieser unkirchlichen Handlung nNn1ıC.
ScChu  1g machen Nachdem geredet a  e; bat Lucking3Wort un!
behielt auch, obgleıc der Fuhrer der Deutschen Christen, eın
Reglerungsvizepräsident aus rnsberg, dagegen kiınsprucherEr las
einen Antrag VOT, nachdem die Synode aufgefordert wurde, den arle-
gungen des Prases beızutreten un sıch huüte, die ihr VO Reıiıchsbischof
angetragene Schuld auf sıiıch nehmen, dıie westfalische Kiıirchenord-
Nung sturzen Bıs 1ın dıe Vertreter der Deutschen Christen
1im großen un! ganzen ruhig un! NnervOos etreten, ann un! Wann sich
Notizen machend, dagesessen. ıne ebenso ruhrende WI1Ee klaglıche
Gestalt machte der Biıschof, der neben dem Prases Sa un der, die

unmoglıche Mo  4C  el symbolisch darzustellen, dıie SEe1INE Gestalt
un sSse1ine ellung hat, auch och den stolzen Namen Brunoer fuüuhrt
Er hatte VO eıt eıt eın herausgezogen, So schien, als
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wollte eine ede halten Ich mich SCANON gewundert, als nıicht
gleich ach der ede des Prases das Wort ergT1 Daß eın Bischofsein
konnte, wußte ich, aber ich wußte doch auch, daß ein diktatorischer
Fuüuhrer se1ın wollte. ber wirkte NUur w1e eın redlicher Pfarrer, der NU.

urCc ırgendeıne Schickung auf eıiınen Posten geraten Wal,
wirklıch nıcht hingehorte. n|{! dieser 1INATUC blıeb, als U

tatsachlich ufstand und, eLwas verlegen, dem Prases, der neben ıhm
stand, erklarte, U sSel offenbar, daß 8, Abschnlı D der VO Herrn
Reichsbischof erlassenen Verordnung in Betracht kame, wonach die
Provinzlalsynode nıcht iın der Lage sel, die bgeordneten wahlen,
So der Bischof S1e habe ast vaterlich klangen die
markıgen Ortie des Trases, der ıhmU die and entgegenstreckte un:

„Lieber Herr Biıschofi, ist MI1r erzZlic le1ıd, daß WIT N-
einander stehen mussen, aber ich ann Nnu einmal nıcht anders‘“. Darauf
verließ Bischofer den Raum, un die deutschchristliıchen Abgeord-

bis auf einıge folgten ıhm ntier den wenigen, die auf deutsch-
christliıcher Seıite blıeben, Diel[!] Mehrheit der Synode WarTr ruhig auf
ihrem Platz geblieben), WaT der 1n brauner Uniıform erschlienene egle-
rungspräsident atthaı VO.  - unster Der erklarte, neNmMe a daß dıe
Synode nıcht mehr beschlußfähig sel. Ruhig erklarte der Prases,;: „ilCh[!]
werde ach der Geschäftsordnung feststellen lassen Bıtte
meınem Nebenmann gewandt tellen S1ie fest welche bgeordneten
och 1er Siınd‘* Superintendent Nıemann las NUu die amen VO  ; Als er

eben in die Miıtte gekommen Wal, entstand eine kleine Unruhe
Vorstandstisch. Man horte den Tases „Bıtte, meılıne erren, reden
S1e Jetzt nıcht dazwıschen“. ber ann heß mıiıt der Vorlesung der
amen innehalten un erklarte auf ZWwWwel erren, dıe ach ihrem
Außeren und ın ihrer gewlssen verlegenen Gebarde nNn1ıC. ZUT Versamm:-
lung gehoren konnten welsend: „Diese beıden erren weılısen sıch als
Angehoriıge der geheimen Staatspolizeı aus un:! erklaren, die Versamm-
ung schließen mussen. Ich Tklare die Synode für geschlossen.‘“
Merkwurdigerweilse wachten jJetzt die Deutschen Christen AaUus ihrer
Vrelegenheıt!! aufun:! enUrc Handeklatschen un! Beifallsruge|!]
dem Ausdruck, daß ihre Spannung, die sS1e Sons 1ın keıner Weise hatten
befriedigen losen konnen, gelost Wa  — Auf uNnseIel Seıite ahm INan das
anze mıit schweigender uhe auf. Eınıge Zwischenrufe erschollen auf
der Irıbune Der einzıge Mangel des Tages Wal, daß 1n diesem ugen-
1C nıcht jemand einen Choral anstımmte mMmerhın vollzog sıch dıe
Raumung sehr wurdiıg. Ich habe auch den zug eiınes Teıls der
Deutschen T1isten beobachtet Ich konnte nıicht finden, daß S1e wirklıch
eITrT1ed1 se1ın konnten Ihre lauten Beifallskundgebungen be1l Ersche!1l-
Nne  ; der geheimen Staatspolize1 offenkundıg mehr aus erlegen-
eıt un! einem Bestreben, dıe erschutternde TMU Ideen
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verdecken, erfolgt ESs WarTr Ja auch eın ungeheuerliches Armutszeugnıi1s,
daß er nıcht einmal enn leisesten Versuch machte, sıch als bischof-
liıcher Fuhrer bewelsen. Das richtige Wort fand wahrscheinlich seın
bayrıscher Landsmann FL der als Ad)judant|[! des Landesbischofs ber
das Rheıinland ach Dortmunfl!] gekommen WarTlr und der uns schon
en vorher UrCc seine temperamentvollen Berichte ber dıie DyrT1-
chel[!] kirchliche Lage erquic hatte Er schrıiıtt, ohne wI1ssen, daß
eıiınen hohen Regierungsbeamten VOT sich hatte, auf einen der deutsch-
christliıchen Führer un! erklarte 1n unverfalschtem Bayriısch: „Herr
Kamerad, ich bın entseiz ber das, W as 1l1er vorgeht“, auf dessen
erstaunte rage weiıter erklaren: „Ich bın namlıch ganz er Parte!l1-
genNnosse un OomMmMmmMe aus ayern, aber das begreife ich nicht, daß S1e da
klatschen, wenn die Staatspolizeı 1n dıe Kırche eingreift, das doch eın
austall*‘* Der Gute WarTr weder seiner aCcC och seiner Parteibuchnum-
mmer sicher, un mıiıt dem verlegenen „Da mussen Sie die geheime
Staatspolizeı selber fragen“ suchte sıch ın Sicherheit bringen ber
utz selbst, der SCANON VO Rheinland eıinen ausgezeichneten INATUC
bekommen e; un och eın anderer bayrıscher Synodale, eın Arzt
aus Hof, der och hinzugekommen WAarTlT, am doch einen lebendigen
1INATUC avon, ın Westfalen dıe wirklıchen kirchliıchen Ta
hegen.

Mıt der u1losun. der Synode War nNn1ıC. Ende Um die
Mıttagszeıt, wıeder Besprechungen 1m kleinen Kreise stattfanden
ich eın esoNders ute Gespraäach mıiıt Dr ıchern wurde dıe
Losung ausgegeben, daß INa  - sıch Uhr 1ın einem Gemeindehaus 1n
einem Arbeıtervlertel eiıner Bekenntnissynode treffe IS fand sıch ort
auch eiINe große un!' sıch ganz selbstverstandlıch als Eınheıit ZU!  en-

ındende ar e1ın. Aus en westfalischen Synode|[!] Pfarrer
un:! Alteste vertreten uberdem VO Rheinland eld un!
Beckmann, der ausgezeichnete MmMer un! der bekannte Paul Humburg
da, ebenso aus dem CNgSCTICNHN Barthkreise Wılhelm Niesel, mıiıt dem ich
mich ganz selbstverstäandlıch egegnete, un! der Junge Obendieck, der
Urc se1in uch ber Luther bekannt geowrden!|!] 1st, ann eın Sachse,
eın Abgeordneter des Berliner Freundeskreises un och eın großer
Kreıs VO Wetsfalen_[!] S dıe nıcht unmittelbar ZUTFC Synode abgeordnet

Lucking eTOffnete, Flemming 1e eiıne große Andacht Der den
Glauben Tahams ach Hebrl(aer| 11,8— 10 Nachdem dıe Vertreter der
eutschen Landeskiıirchen gesprochen hatten, wurden einıge Antrage
aNgCNOMMEN: Die Synode erklarte sıch als Bekenntnissynode als dıe
legitime Nachfolgerin der aufgelosten westfalıschen Synode S1ie sıieht 1n
dem Prases den Vertreter der bekennden Kırche Westfalens un:
eauiftra. ıhn, mıiıt einem Bruderrat ZU:  en den Bekenntnisgebun-
enen Pfarrern un (Gemeılnden 1n der uSubun. des Mties un! 1n der
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Leıitung der Gemeinden mıiıt Rat un! 'Tat beizustehen. Weiter wurde
festgestellt, daß weder der Bischof och der Topst och das Konsisto-
r1um das ZUTFC Amtsfuhrung notige Vertrauen a  e; un schließlich
wurde ahnlich WI1e€e es dıe rheinische Synode hatte eın Aufruf
die emeınden erlassen, der das Wesentliche napp zusammenfaßt. He1l
den Vorbesprechungen WarTr der ntrag geste worden, daß el dıe
Barthschen Satze VO der reformılerten Synode, die Vogelschen Satze
un das etiheler Bekenntnis als dıe gegenwartige uspragung der ın
ihrer kırc  ıchen Arbeıt mıiıt den reformilerten verbundenen lutherischen
Gemeinden Wetsfalens|/[!] bezeichnet werden sollten avon hatte an
ann ın der Öffentlichkeit abgesehen, aber dem INnnn ach wurde
wahrscheininlich gehandelt Die Lutheraner wollen keinesfalls
die Reformierten stehen, aber S1e konnen un! wollen auch nıcht ihre
Eıgentumliıchkeıit auigeben Eıinel!] esonderen 1INATUC machte dıie
ede VO. Lutz el AQUus Wanne-Eickel, der 1 Gegensatz seiner
krankhaft schwerfallıgen Gestalt eın Mann beschwingten und beschwıiın-
genden Geistes ist Ich hatte in[! schon be1l der Theologischen Woche 1ın
Bethel kennengelernt un! ıhn spater och einmal anlaßlıch eiınes
Vortrages getroffen. Ich fand, daß entschieden denen gehort, dıie
VO  — der e  e die durch die Kiıirche hindurchgeht, 1n esonNderer
e1lse getroffen werden Das WarTlr namlıch mıiıt der starkste INATUC. den
INa  ; empfangen konnte, daß ma  — eutlic merkte, ler sSınd nıicht
Manner VO.  - verschledenen Seıiten her, dıe Gutes un!' Rechtes
sınnen, sondern ler ist eın Geist, der siıch Werkzeuge dienstbar macht
Nach der akularen Seıite hın hat Futz, der alte Natıonalsozılalıst,
formuhiert „Es erinnert mich es den Parteıtag 1927, als WIT
och untier dem Druck standen  . Wenn WI1Tr nNn1ıC. 1U dem Druck
stehen, sondern WIT.  1C un dem Wort, WwWI1e dıe Losung lautet,
der 1U kommenden Sonntag der große rheinisch-westfalische
Gemeindetag 1ın Dortmund stattfinden soll, ann durfen WI1Tr getrost se1ın,
Wenn auch die außeren Schwierigkeiten zunachst nıcht aufhoren Wel-

den, vielleicht och großer werden. Steil gehort auch muiıt Heilılmann
un! Luckıng ZU  en dem Bruderrat, den InNna.  ; och ZUT[T elite
geste Ich ın  @, S1e konnen sıch alle refflich erganzen. Um 1/2 Uhr
schloß INa  ® dıe Synode un ZOg einmutıg ZUr Reinoldikırche, und|[!]
Bodelschwingh ach eiıner kurzen eindringlıchen Predigt eine end-
mahlsfeiler hiıelt Um Uhr ging INa auseinander mıiıt dem deutlichen
Gefühl, daß INa  ; ın unerhorte Weise aneınandergefugt Wa  — Es ist
merkwurdig, w1ıe 1n solchen Zeiten nıcht NUur die Art reden NeEe wird
un be1l vielen Leuten kraftvoller, sondern auch eın Durchbruch 1n
gottesdienstlichen Dıngen kommt SO habe ich schon zweımal be1l uNnsern

Versammlungen un:! Jetz SA drıttenmal eın Lied9 das ich
och nıicht vorher kannte, das aber den Geist, der die Gemeilnden beseelt,
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gut wiederga ‚ZeucC. die aCc. du Arm des erTrn, wohlaufun! hılf
uns streıten“, gedichtet VO einem Schweizer, ÖOser, der 1mM vorıgen
ahrhundert 1ın ase lebte, ach der alten elodıe VOIN „LoODe
den errn, iıhr Heıden Das andere Lied, das WITr be1l der Bekennt-
nıssynode Sangen, ist das 1ed der Bohmischen ruder aus dem 16 Jahr-
hundert: „LoD Gott getrost mıt Singen, TONILO0C. du christlich char  L Ich
fand gut, daß®UrC solche Lieder die alten Lutherlieder ın iıhrem
eigentlichen Gehalt erscheinen ließ, enn INa  — ann ja eigentlich nıcht
mehr „‚Eın este urg ist ott” ohne eıteres sıngen, nachdem

verweltlicht worden ist
Man schled WIT.  1C. VO  - den ledern aus den verschliıedenen

Landschaften wWw1e VO en Freunden. Ich sSa. annn och mıt ılhelm
1emoller eine Stunde ZU  en un fuhr ann mıt odel-
schwing. ach Hause un! hatte mıiıt beıden eın ber die Maßen
ngeregtes un:! Gesprach. Ich auch VO  5 ıhm das Gefuüuhl,
daß durch dıe beıden Tage nıcht belastet, sondern ewe Wa  x Und
NUu. mMussen WIT einmal sehen, W1e dıe Dınge weıtergehen. Nach dem
Dortmunder Kırchentag Sonntag werden sıch Montag diıe
Biıschofe ın Frankfurt treffen Ich bın gew1ß, daß das, W as ihnen utz als
SEe1INE Eindrucke vortragen WIrd, inhnNnen nıcht verborgen 1aßt, eutfe ın
Deutschland wirkliche ırche 1st, un!: aufs gesehen durfen WITLr
arum froh se1ın, da ß WITr einen Schritt weıtergehen durfen.

Se1d allesamt erzlic gegrußt!
CZ uer eorg Merz
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Der NSpruc der Westfalischen ekenntnissynode 2AuSs
der 1C eines Zeitzeugen

Eın Dıskussionsbeitrag VO.  - Hans Thimme

In der kurzen, sıch das Referat anschließenden Dıiskussıion ahm
Altprases Hans Thımme das Wort Unı außerte sıch (nach der

stenographischen Mitschrift vDO  z Ietrich Kluge) ın folgender Weıise
„Ich meıne, daß 1es eın In seınen nformatıonen erstaunliches,

forderliches un hılfreiches Referat WAarT, auch fur mich, der ich das als
Hılfspredige aus der Froschperspektive miterlebt habe Ich freue mich
auf die Veroffentlichung, habe aber trotzdem Sorge, da schlef
ankommt un gewlsse erspektiven schilef entwiıckelt, die ın unseTeTr

Froschperspektive damals nıcht vorhanden are
Wır wußten nıcht ber die Einzelheiten der Verhandlungen den

uhrenden, aber e1INs WarTr uns klar als Mitgliedern der Bekennenden
Kırche, als Jungen Theologen der Bruderschaft der Hılfsprediger un!
ıkare Wır sınd die Kırchel! Wır S1INd die westfalısche iırche, WIT SINd die
kontinulerliche ırche Wır denken gar nıcht die rundun eiıner
Freikirche! Wır Sınd der Meınung, daß WIT eınen aubens- un echts-
anspruch darauf haben, uns als Bekennende Kırche darzustellen

Ich erınnere mich, daß 1 Hıntergrund Überlegungen ber eiıne
Freikirche stattgefundenenEinzelne Siınd tatsachlich Freikirchen
ubergetreten. bDber eine ernsthafte Moöoglichkeıit ZUT TUNdUN: eiıner
Freikirche hat eESs n1ıe gegeben Das SInd NUur nterne Beratungsthemen
SCWESCH), die nıicht Entscheidungen gefuüuhrt en

Prases och WaTl eın Mann, der N1ıC 1U  — esa hat ‚Die Stunde des
Bekennens ist gekommen!'‘, sondern WarTr auch derjenıge, der ach-
drucklich das Wort vertreten hat ‚Rec MU. Recht eıben!‘ Er hat sıch
als der gewahlte Rechtsvertreter der kontinulerliıchen westfalıschen
Provınzlalsynode verstanden, die uUrc das Drıiıtte elic 1INAUTrC ihre
Rechtskontinuitaäat gewahrt hat, WelnNnn auch 1ın veranderlicher Zusam-
mensetzung. Die westfalıiısche Provinzlalsynode hatte als einzıge ıIn der
ganzen EK eine ehrneı VO  — ‚Evangelıum un! Kirche‘. Wır meılnten
nıcht eiıne ruppe ın der Kırche Oder Upposition se1ın, schon gar nıcht
außerhalb der Kırche, ondern WI1T provozlerten den C-Bischofer
un seiıne eute dem Bekenntnıis, daß S1e sich VO  - der Kırche eWen
hatten

Wır wußten, daß Bodelschwingh eın gutiger Kunktator Wal, der
versuchte, das Unmogliche mOglıch machen. Wır kannten auch
uNnseren Bruder Stratenwerth, der große Konstruktionen entwarf, dıe
INa  - aber als Gedankenspiele N1ıC ohne welıteres aufnehmen konnte
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Eınerseıits Bekenntnıis, andererseıts ec wurden einer geschlos-
Konzeption verbunden. Das hat uns ann azu eDTraC daß WIT

mıt frohlıcher Überzeugung 1ın dıe weıtere Entwicklung hineingingen. Es
ist fur mich eLwas Unvergeßliches, daß unmıttelbar aus der Konstitu-
ljerung der ekenntniıssynode als rechtliche Synode dıie große Kundge-
bung 1ın der Westfalenhalle folgte, als sehr Angelegenheit, Wenn
auch mıit lJangerer Vorbereıtung, ohne VON Presse un:'
Rundfunk, sich zıgtausende versammelten, demonstrieren:
‚Wır sSınd dıe Kırche!‘ Wır betrachteten das als einen gottesgeschenkten
Aufbruch: Bekenntnis un ec setzen sich durch! Das hat uns damals

frohlıchen Leuten gemacht, obwohl Pa ich gerade aus dem Konsıi1i-
stor1um herausgeworfen War un:! ın deruhing Freikıiırche WarTr fur uns
eın ema

'L.i.icking Wal VO  — Anfang der Stratege der Bekennenden ırche
och reprasentierte dıe Kontinuiltat, Lucking seizte das 1n entsprechen-
de lıonen Er War fur uns der pragende, hilfreiche, lıniıengebende
Mann Koch Warlr fuür ın der entscheidende Mann, obwohl spater auch
einıge Konflikte gegeben
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